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Flucht vor den Sowjeks.
Hunderkkauſend ruſſiſche Bauernfamilien verlaſſen die Höfe.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
Sowjetunion noch keine Entſcheidung über die

Auswanderung der deutſchen Koloniſten aus
der Sowjetunion nach dem Ausland getroffen.

Jn Moskau trafen erneut einzelne Gruppen
deutſcher Koloniſten ein, die von den Sowjet-
behörden die Ausſtellung von Päſſen für die
Ausreiſe aus der Sowjetunion verlangen.
Die Sowjetbehörden fordern für die Aus-
ſtellung eines jeden Paſſes den unerſchwing-
lichen Betrag von 220 Rubel, da die Auswan-
derung eine private Sache der deutſchen Kolo-
niſten ſei und die Sowjetunion nichts angehe.
Mehrere Kantone der wolgadeutſchen Republik
wollen auch gegen den Willen der Kommu-
niſten wieder auswandern. Wie weiter ge
meldet wird, wollen auch einzelne Mitglieder
der deutſchen Kolonie im Nordkaukaſus die
Sowejtunion verlaſſen und nach Kanada aus-
wandern. Die Koloniſten erklären, die Aus-
wanderung ſei notwendig, weil infolge des
Kampfes gegen die Bauernwirtſchaft die Lage
in Rußland vollkommen unerträglich ge-
worden ſei.

Aus Berlin verlautet: Das unter Füh-
rung des Roten Kreuzes gebildete Hilfs-
komitee für die Bauern in Rußland hat ſich
auch an den Völkerbund gewandt, um eine

ſchnelle Aktion bei den Sowjets herbeizu
führen, denn nach Meldungen aus Moskau
ſoll eine Armee von 100- bis 110 000 ruſſi-
ſchen Bauernfamilien Hab und Gut nieder
gelegt haben, um auszuwandern.
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Aus Moskan verlautet: Der Anuswan-
derung der deutſchen Bauern folgt jetzt un
gefähr ein Viertel der geſamten
griechiſchen Bevölkerung der
Sowjetunion und faſt 50 000
Griechen, die hauptſächlich im Kaukaſus
und auf der Krim anſäſſig waren, beſtürmten
das griechiſche Konſulat in Moskau, um das
Viſum für die Abwanderung nach Griechen-
land wegen der ſchweren wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in Rußland.

Reichshilfe.
Jn einer Parteiführerbeſprechung, die

geſtern nachmittag unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers ſtattfand, wurde die Frage
einer Hilfsaktion für die bei Moskau ange-
ſammelten deutſchſtämmigen Bauern beſprochen.
Man war ſich darüber einig, daß den in

großer Notlage befindlichen Koloniſten Hilfe
gewährt werden müſſe. Die dazu erforder-
lichen Vorarbeiten ſind in Angriff genommen.
Neben einer privaten Hilfsaktion ſollen Reichs-
mittel in gewiſſen durch die finanzielle Lage
des Reiches gebotenen Grenzen bereitgeſtellt
werden.

Man denkt daran, einen Teil in Dentſch
land ſelbſt anzuſiedeln und im übrigen die
Auswanderung nach Kanada und Braſilien zu
ermöglichen. Ein Teil der Flüchtlinge dürfte
in einem der noch beſtehenden Flüchtlings-
lager Unterkunft finden. Die Einſetzung eines
Kreiskommiſſars für die Flüchtlingsfürſorge
wird erwogen. Jn Ausſicht genommen iſt
für dieſen Poſten ein Reichstagsabgeordneter,
der ſchon aus früherer Tätigkeit Erfahrungen
auf dieſem Gebiete hat.

Vom Haushaltsausſchuß des Reichstages
werden laut Berliner Tageblatt“ zu
nächſt 6 Millionen Mark angefordert werden.
Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, wird der
Betrag, den die Reichsregierung in einer Vor-
lage an den Reichstag fordern wird, nicht
über 3 Millionen Mark hinausgehen.

Die Mehrzahl der Freiſtaaten des Reiches
iſt um Hausſammlungen für das Hilfswerk
an den deutſchen Bauernfamilien in Ruß-
land erſucht worden.

Kommuniſten ſchlagen
wehrloſen Schüler nieder.

Auf dem Wege zum Kriegervereinshaus in
Berlin wurde am Mittwochabend gegen 9 Uhr
der 17jährige Schüler Gerhard Freitag von
fünf Burſchen in Rotfrontuniform (ohne Ab-
zeichen) geſtellt. Zwei der Kommuniſten waren
ihm ſchon von ſeiner Wohnung aus gefolgt,
drei andere kamen ihm an der bezeichneten Ecke
entgegen und ſchlugen ohne jede Veranlaſſung
auf ihn ein. Der Angegriffene wurde mit
Schlagringen, Gummiknüppeln und Tot-
ſchlägern bearbeitet. Er raffte ſich, erheblich
verletzt, auf und wurde von den Angreifern
weiter verfolgt.

An der Verfolgung beteiligten ſich zwei
Kommuniſten auf Motorrpädern. An einer
anderen Straßenecke wurde Freitag nochmals
zu Boden geſchlagen. Schließlich gelang es dem
Ueberfallenen, ſich in eine nahe Unfallſtelle zu
ſchleppen. Der Arzt ſtellte Auskugelung des
linken Armes, Zerſchmetterung des Ellen-
bogens und eine klaffende Kopfwunde feſt. Es
hatten ſich zahlreiche Zuſchauer angeſammelt.

Schöne Zuſtände im roten Berlin.

Wahlunruhen
in Berlin erwarkfek.

Aus Berlin verlautet: Die Zunahme der
Ausſchreitungen bei den Demonſtrationen für
die Gemeindewahlen wird in allen Zeitungen
berichtet. Man rechnet auch mit einem un-
ruhigen Verlauf des kommenden Sonntags.
Der Berliner Polizeipräſidenr Zörgiebel
hatte geſtern eine lange Konferenz mit dem

polizeilichen Siche-Jnnenminiſter, wobei die
rungsmaßnahmen für den
worden ſind. Die geſamte
in Alarmzuſtand.

Sonntag feſtgelegt
Schutzpolizei bleibt

Wirkſchaftk in Rok.
Zur Wirtſchaftslage wird heute gemeldet:

Die Betriebseinſchränkungen und die Feier-
ſchichten im weſtdeutſchen Jnduſtrtegebiet grei-
fen auch auf den Oſten über. Jn Oſtpreußen
ſind rund 25000 Arbeiter in Kurzarbeit. Jn
Schleſien ſind in der Schwerinduſtrie eine
Reihe Feierſchichten eingelegt, von denen et
40 000 Arbeiter betroffen werden. Größere
Arbeiterentlaſſungen hofft man zu umgehen.

Die Berliner Finanzkreiſe ſtehen unter
dem Eindruck der fortdauernden Auslandsver-
käufe in deutſchen Aktien. Beſonders aus
Amerika und Holland gehen täglich Maſſen-
aufträge zum Verkauf deutſcher Aktien ein.
Die ſchlechte Auslandsbeurteilung der Aus-
ſichten der deutſchen Aktiengeſellſchaften für
die nächſte Zeit kommt damit deprimierend
zum Ausdruck.

Sozialiſten verhindern Mißkrauensvokum
gegen Bößz.

Vor einem Schlüſſelbund als Scheinrevolver flüchkek der Magiſkrat
Die geſtrige letzte Sitzung der Berliner

Stadtverordnetenverſammlung vor den Kom-
munalwahlen war nur von kurzer Dauer, Die
Kommuniſten beantragten zunächſt ſofortige
Beratung ihrer Anträge zugunſten der Er-
werbsloſen, was aber gegen die Antragſteller
abgelehnt wurde. Als die Verſammlung dann
in die Beratung des kommuniſtiſchen Antrages
auf Amtsenthebung des Oberbürgermeiſters
Böß eintrat, und der kommuniſtiſche Stadt-
verorönete Lange das in der letzten Sitzung
unterbrochene Schlußwort erhielt, verlangten
die Sozialdemokraten unter ſtürmiſchen Zu-
rufen Zurücknahme der in der letzten Sitzung
ausgeſprochenen Beleidigung gegen ihre Frak-
tion. Da der Stadtverordnete Lange dieſes
Verlangen jedoch mit der höhniſchen Be-
merkung „politiſche Tatſachen“ zurückwies,
hinderten die Sozialdemokraten ihn durch an

dauernde Zurufe am Sprechen.
Als ſozialdemokratiſche Stadtverordönete ſich
unter entrüſteten Zurufen in die Nähe der
Rednertribüne begaben, griff Stadtverordneter
Lange in die Taſche und holte einen geheim-
nisvollen Gegenſtand hervor, machte eine
Geſte, als ob er

einen Revolver entſicherte
und zielte lächelnd auf die Sozialdemokraten.
Man ſah ein blitzendes Etwas und vermutete
einen Revolver. Die Magiſtratsbänke leerten
ſich plötzlich. Der Ruf „er hat einen Revolver“
wurde laut. Und einen Augenblick lang ver-
urſachte dieſe Vermutung eine bedrückende
Stille. Da zeigte Lange, daß er nur ein
Schlüſſelbund in der Hand hatte, und hielt es
höhniſch lächelnd den Sozialdemokraten hin.
Das war das Zeichen zu einem allgemeinen
Tumult, wie ihn ſelbſt das ſturmgewohnte
Stadtparlament noch nicht erlebt hatte.
Alles ſchrie und geſtikulierte durcheinander.

An eine Weiterführung der Sitzung war
nicht zu denken. Der Stadtverordnetenvor-
ſteher ſchwang zwar immer noch die Glocke
und verſuchte, ſich Gehör zu verſchaffen. Schließ-
lich ſah er das Unmögliche ſeines Vorhabens
und gab das Zeichen für den Schluß der
Sitzung.

Die Verſammlung iſt alſo ohne Abſtim-
mung über den kommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrag auseinandergegangen. Die Mehrheit
der Stadtverordneten hatte jedoch durch
Redner ſo deutlich zum Ausdruck gebracht,

Schloß Friedrichshof bei Cronberg im Taunus,
der Wohnſitz des Landgrafen Friedrich Karl
von Hefſſen,
der früheren Prinzeſſin
Lippe überführt werden, und wo auch die Bei-

Zur Beiſehzung der Frau Zoubkoff.

wohin die ſterblichen Ueberreſte Cronberg und
von Schaumburg-

erfolgt. Schloß Friedrichshof liegtſetzung
etwa eine Viertelſtunde nördlich von der Stadt

wurde 1891 bis 1894 für die
Kaiſerin Friedrich erbaut, die hier 1901 ſtarb.

Herr Böß habe nicht mehr ihr Vertrauen, daß
die Abſtimmung nur noch eine Formalität iſt.
Die Deutſchnationalen hatten einen Dring-
lichkeitsantrag eingebracht, der Magiſtrat ſolle
den Oberbürgermeiſter auffordern, ſofort ſein
Amt niederzulegen. Ueber dieſen Antrag
konnte nicht abgeſtimmt werden, da die Demvo-
kraten der Dringlichkeit widerſprachen.

Da ſieht man, wer ſich ſchützend vor den
Skandalhelden ſtellt und wer Sauberkeit zu
ſchaffen ſucht.

Weſtarp gegen
den 22. Dezember.

Graf Weſtarp teilt mit: Die amtliche Er-
klärung, wonach der 22. Dezember Abſtim-
mungstag für den Volksentſcheid ſein ſoll,
nimmt zur Begrünbung dieſer Feſtſetzung auf
mich Bezug. Das iſt falſch. J habe im
Reichstag namens der Fraktion und ſpäker in
der Reichskanzlei lediglich geſordert, daß die
Volksabſtimmung ſtattfinden müſſe, bevor Re
gierung und Reichstag ihre Entſcheidung über
die Annahme des Pariſer Planes träfen. Da-
bei habe ich darauf hingewieſen, daß, nachdem
die verfaſſungsmäßig letzte Jnſtanz der Geſetz-
gebung angerufen ſei, ihre Entſcheidung abge
wartet werden müſſe. Den 22. Dezember habe
ich niemals als möglichen Abſtimmungstermin
bezeichnet. Wie die Dinge ſich tetzt entwickelt
haben, läßt ſich die von mir ausgeſprochene
grundſätzliche Forderung ohne jede Schwierig-
keit erfüllen, wenn die Volksabſtimmung nicht
vor Mitte Januar angeſetzt wird, da nach dem
Stand der Verhandlungen die Vorlage über
den Plan den Reichstag ſchwerlich vor Ende
Januar beſchäftigen kann.

Pariſer Reichsbahnverhand-
lungen beendek.

Das Organiſationskomitee zur Angleichung
des Youngplans an das Reichsbahngeſetz hat
in Paris ſeine Arbeiten beendet. Die deutſchen
Mitglieder ſind nach Berlin zurückgekehrt. Es
verlautet weiter, daß noch eintge Verhand-
lungen in Berlin nötig ſein werden, um die
Arbeiten formell zum Abſchluß zu bringen.
An den Schlußverhandlungen werden der
Eiſenbahnkommiſſar Leverve und wahrſchein-
lich auch der italieniſche Delegierte Bianchini
teilnehmen.

Saarverhandlungen
Mikke Dezember.

Der Pariſer „Matin“ meldet: Die Saar-
verhandlungen beginnen endgültig zwiſchen
dem 10. und 15. Dezember. Jn ſeinen Unter-
redungen mit dem deutſchen Botſchafter hat
Außenminiſter Briand wiederholt erklärt,
daß nicht die politiſche Zugehörigkeit des
Saarlandes, aber die wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen Frankreichs bei einer Rückgabe Streit-
punkte wären. Die franzöſiſche Delegation
werde einen formulierten Vorſchlag bereits
in der Eröffnungsſitzung überreichen.
Jn Berlin war geſtern früh der franzöſiſche

Botſchafter im Auswärtigen Amt. Sein Be-
ſuch dauerte etwa eine halbe Stunde. Jn
Paris hat Mittwoch früh eine lange Unter-
redung des Herrn von Hoeſch mit Briand
ſtattgefunden.

Man verſichert an Berliner zuſtändiger
Stelle, daß eine weſentliche Annäherung in
den vorbereitenden Verhandlungen über den
Haag und über die Saar im Gange iſt, und
daß unerwünſchte Ueberraſchungsmöglichkeiten
nicht mehr beſtehen.

Gegen den franzöſiſchen Geſetzentwurf, der
die Einrichtung eines franzöſiſchen Gruben-
amtes im Saargebiet vorſieht, will das Reich
keine beſondere Stellungnahme ergreifen. Die
Auffaſſung in Berlin iſt, daß die Rückgliede-
rung des Saarlandes an das Reich durch den
franzöſiſchen Geſetzentwurf, der übrigens aus
dem Jahre 1923 ſtammt, nicht beeinträchtigt
werden könne.

11 Milliarden!
Das Geſamtergebnis der Liquidation des

deutſchen Priyateigentums in England.
Aus London wird gemeldet: Jm Unterhaus

erklärte in Erwiderung einer Anfrage der
e a 1 5 Sräſident des Ha samtes, Graham, daß die
Summe der Einnahmen, die durch die Liqui-
dierung des deutſchen privaten Eigentums bis
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zum 31. Auguſt 1929, dem Tag, an dem die
Liquidation im Hinblick auf die ſchwebenden
Verhandlungen mit der deutſchen Regierung
eingeſtellt wurde, und nach Abzug der Reſer-
ven, die für die gewiſſe Freigabezahlungen
bereitgeſtellt wurden, 55 750 000 Pfund Sterling
betragen habe.

Von dieſen Geldern ſeien 38 500 000 Pfund
Sterling zur Begleichung britiſcher Forderun-
gen an die deutſche Regierung oder deutſche
Bürger verwendet worden. Die Annahme,
daß zur Befriedigung der Forderungen, die
möglicherweiſe noch berückſichtigt werden müß-
ten, der Betrag von drei Millionen Pfund
Sterling erforderlich ſei, könne vorläufig als
zutreffend bezeichnet werden, doch ſei zu be
denken, daß die tatſächliche Höhe der Verbind-
lichkeiten von den Entſcheidungen der gemiſch-
ten Schiedsgerichte abhänge, die ſich natürlich
nicht vorausſehen ließen.
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Für den von dem Abgeordneten Macpherſon
vorbereiteten Jnitiativantrag auf Freigabe
des deutſchen Eigentums ſind bereits 100
Unterſchriften von Unterhausabgeordneten,
darunter von maßgebenden Perſönlichkeiten
aller drei Parteien vorhanden. Zahlreiche
weitere Unterſchriften werden erwartet Die
Zuſammenſtellung dieſer eindrucksvollen Liſte
wird vielleicht am Freitag beendet ſein.

Hier wurde die Welkbank
beſchloſſen.

C te z

ſich an Tatſachen folgendes:

Nach nunmehr ſechswöchiger
der Organiſationsausſchuß der
Internationale Zahlungen in
ſeine Arbeiten abgeſchloſſen.

Unſer Bild zeigt das Stephanie-Hotel in
Baden-Baden, das dem Organiſations-Aus-
ſchuß als Beratungsort diente.

Für eine Räkerepublik Jrland.
Wie die Londoner „Daily Mail“ aus

Jrland meldet, haben in Dublin und Cork
Kundgebungen gewaltigen Umfangs für eine
Räterepublik Jrland ſtattgefunden. Für das
britiſche Reich ſeien die Vorfälle depri-
mierend.

Tagung hat
Bank für

Baden-Baden

Heute iſt Lord Mayor's Day. Jn ver-
goldeter Kutſche zieht der neugewählte Lord
Mayor von London, mit Muſik und Gepränge,
vom Rathaus zum Juſtizpalaſt, um dort die

uſtimmung des Königs, urkundlich unter
iegel und Unterſchrift, zu ſeiner Wahl ent-

gegenzunehmen. Dann zurück zur Guildhall,
wo das Ereignis bei Schmaus und Reden in
Anweſenheit der Kabinettsminiſter, des diplo-
matiſchen Korps, der Lordrichter und ſämtlicher
„Spitzen“ Londons gebührend und ausgiebig
gefeiert wird. Es iſt ſeit Jahrhunderten ein
Feſt der Freude, bei dem es hoch hergeht und
in Speiſen und Getränken das edelſte geboten
wird, das die City ſich leiſten kann, und der
Lord Mayor und ſeine Ratsherren ſtehen
im Rufe, Gourmandds zu ſein.

So ausgelaſſen luſtig ging es vor alters an
dieſem Tage zu, daß die Puritaner im Jahre
1711 Anſtoß an der Feier nahmen, den Lord
Mayor bei ſeinem Umzug durch die City vom
Pferde herunter riſſen und die Show ab-
ſchafften. Aber die Tradition des im dreizehn-
ten Jahrhundert aufgekommenen Zuges des
Lord Mayors durch die Straßen der City war
ſchon ſo befeſtigt. daß die Unterdrückung keine
endgültige ſein konnte, und 16 Jahre ſpäter
lebte die Show wieder auf und hat ſich ſeit-
dem erhalten.

Nur reitet der Lord Mayor
durch die City, ſondern er fährt in ſeiner
Staatskaroſſe, eskortiert von Jnfanterie-,
Kavallerie- und Artillerieregimentern, und die
Gefahr, daß er von Gegnern des Umzuges
aus dem Wagen herausgeriſſen werden
könnte, iſt ſehr gering. Gegner der Show gibt
es allerdings auch heute noch. Alljährlich

nicht mehr

melden ſie ſich Ende Oktober und Anfang No i
Banner 1: „1920. Geburt des Völkerbundes.“ember in der Preſſe und fordern Aufhebung

es mittelalterlichen „Unfugs“, der in die

dieſer Pedanten ertrinken im Beifallsjubel der

neue Zeit nicht mehr hineinpaſſe, das Getriebe
und den Verkehr der City auf Stunden
Unordnung bringe und
Unſummen verſchlinge. Aber die Unkenrufe

in

direkt oder e

7 Deutſche noch immer in
polniſcher Haft.

Wie die „Deutſche Tageszeitung“ aus Poſen
meldet, befindet ſich der Jugendführer Mielke
noch immer in polniſcher Unterſuchungshaft,
obwohl ſeit dem Schlag gegen die deutſche
Pfadfinderorganiſation in Weſtpolen bereits
fünf Wochen vergangen ſind. Studienrat
Heidelck, der Geſchäftsführer der Deutſchen
Vereinigung für Sejm und Senat, befindet ſich
ebenfalls bereits vier Wochen in Haft. Der
Angeſtellte des deutſchen Sejmbüros, v. Rützen,
faſt ebenſolange. Oberlehrer Dr. Burchard in
Poſen ſitzt ſeit 4 Wochen hinter Schloß und
Riegel.

Jn Poſen hat man bereits ſämtliche, bei der
Hausſuchung im Sejmbüro beſchlagnahmte
Akten wieder freigegeben, ohne irgendwelches
belaſtendes Material gefunden zu haben. Wie
die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt, iſt über eine
Freilaſſung Dr. Burchards, ja ſogar über die
gegen ihn vorliegenden Anklagepunkte bisher
noch nichts bekannt. Auch die Lage der drei in
Bromberg Jnhaftierten iſt nach wie vor unge-
klärt. Jn dieſen Tagen ſollen Vernehmungen
ſtattfinden, die wahrſcheinlich den Abſchluß der

Vorunterſuchungen bedeuten werden. Gegen

keinen der drei Verhafteten iſt bisher die An
klageſchrift fertiggeſtellt.

Reue polniſche
Liquidakionen.

Wie aus durchaus zuverläſſiger Quelle ver
lautet, geht Polen trotz des neuen Liquidations
vertrages erneut an die Liquidation deutſcher
Güter heran. Ein Kommiſſar des Poſener
Landamtes, das die Bodenreform unter ſich
hat, hat in einzeln feſtgeſtellten Fällen deut-
ſchen Gutsbeſitzern davon Mittetlung gemacht,
daß ſie größere Teile ihrer Fläche für die
Agrarreform zur Verfügung zu ſtellen hätten.
Dabei iſt nicht an Neuſiedlungen gedacht, ſon
dern nur an Anliegerſiedlungen.

Es wurde ausdrücklich erklärt, daß deutſche
Bauern bei der Verteilung nicht berückſichtigt
würden.

Dieſes neue Vorgehen des Poſener Land-
amtes hat große Unruhe erregt und wird in
deutſchen Kreiſen Polens als Beweis dafür
aufgefaßt, daß Polen ſich nicht an die amtliche
deutſche Auslegung der dehnbaren Beſtimmun-
gen des Liquidationsabkommens zu halten ge
denkt.

Negerunruhen in Südafrika.
Aus Südafrika kommen Alarmmeldungen

über einen angeblich bevorſtehenden Aufſtand
der Eingeborenen in Durban. Die Londoner
„Daily Mail“ ſpricht von dem Plan Moskaus,
in Afrika eine ſchwarze Republik zu errichten.
Der Berichterſtatter der „Datily Mail“ aus
Kapſtadt behauptet, daß ein Dokument gefun-
den worden ſei, das die Beziehungen der revol-
tierenden Eingeborenen mit der Dritten
Internationale und mit Moskau beweiſe.

Aus den verſchiedenen Meldungen ergibt
Die Polizei in

Durban iſt plötzlich um 600 Mann verſtärkt
worden. Der Juſtizminiſter der Südafrikani-
ſchen Union iſt aus Kapſtadt im Flugzeug nach
Durban geflogen. Ferner ſollen Militärflug-
zeuge von Kapſtadt nach Durban unterwegs
ſein. Die Urſache der Beunruhtgung liegt in
einer

organiſierten Steuerverweigerung der
Eingeborenen.,

Die eingeborenen Arbeiter in Durban haben
zu Tauſenden die Bezahlung der Kopfſteuer
verweigert und die ſüdafrikaniſche Regierung

hat eine Aktion eingeleitet, um die rückſtändi-
gen Beträge, etwa 120000 Pfund, einzukaſ-
ſieren. Bei dieſem Verſuch iſt es wiederholt
zu kleineren Zuſammenſtößen gekommen.
Mehrere Rädelsführer der Eingeborenen ſind
verhaftet worden. Verſchiedentlich iſt es den
Eingeborenen gelungen, die Verhafteten wieder
zu befreien.

Das amtliche engliſche Reuterbüro meldet:
„Es ſteht außer Zweifel, daß die Regierung
die Lage für ſehr ernſt anſieht und Durban als
ein Sturmzentrum betrachtet. Die Regierung
hat Nachricht von einem kommuniſtiſchen
Plane, geſetzwidrige Kundgebungen von Ein-
geborenen im ganzen Lande am Dingaans-Tag
(16. Dezember) zu veranſtalten.“

Nach Meldungen der „Aſſoctated Preß“ aus
Schanghai, haben in der chineſiſchen Provinz
Honan, zwiſchen nationaliſtiſchen Truppen und
Streitkräften der Kuomintſchun-Partei ſchwere
Kämpfe begonnen. Jn Hankan ſind Tauſende
von verwundeten Nattionaliſten und ebenſo
viele Gefangene Kuomintſchun- Anhänger aus
dem Kampfgebiet eingetroffen.
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Für eine Million falſche

Sklarek-Quittungen.
Auf Konko Wilmersdorf.

Auf eine Anfrage der Stadtverordneten-
fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei in
einer Bezirksverſammlung Wilmersdorf, wie
hoch ſich die Verluſte beliefen, die der Bezirk
durch die Fälſchungen der Sklareks erlitten
haben, teilte Bürgermeiſter Dr. Franke der
Verſammlung mit, daß die Sklareks auf das
Konto des Bezirks auf 1007000 M. Quittun-
gen gefälſcht hätten, ohne daß das Bezirksamt
von dieſen Fälſchungen informiert worden ſei.
Der Bürgermeiſter betonte, daß keiner der
Beamten und Angeſtellten des Bezirksamtes

mit der Angelegenheit Sklarek zu tun
habe.

RoſenkhalsGrundfkückgeſchäfte
Neues Stadium im Sklarek-Skandal.

Die Unterſuchung des Sklarek-Skandals
tritt inſofern in ein neues Stadium, als
der Staatsanwalt ſich jetzt auch mit der Rolle
gründlicher befaßt, die der Stadtveroroönete
Moritz Roſenthal in der Angelegenheit ſpielt.

Maſſen. London will ſeine Lord Mayor's
Show haben, und et hat ſie. Der „Wander-
zirkus“ wird von Jahr zu Jahr pompöſer, der
Zuſtrom von Schauluſtigen aus London und
Umgebung ſchwillt mehr und mehr an. Die
heutige Show war ein Glanzſtück. Morgen
werden die Blätter melden, daß ſie wieder ein-
mal „alle Rekorde gebrochen hat“.

Ueber der grauen City ſtrahlt ein blauer
Himmel. Muſik von zwanzig Kapellen
ſchwimmt in der milden Novemberluft. Jn
den Straßen, durch die der Zug ſich bewegt,
ſtauen ſich die Hunderttauſende. Es herrſcht
Karnevalſtimmung. Papierſchlangen ſchlän-
geln ſich hinüber und herüber, Raſſeln raſſeln,
Geräuſche aller Art rauſchen. Bis ein Ruf
durch die Menge geht: Sie kommen! Jn der
Tat, ſie kommen. Voran berittene Polizei,
dann die 17. Ulanen mit der Regimentskapelle,
Dann City-Gilden in alten Trachten. Abtei-
lungen Matroſen. Soldaten, Militärmuſik.
Mehr Matroſen, mehr Soldaten, mehr Militär-
muſik. Das bildet, zuſammen mit den Ma-
troſen und Soldaten und der Militärmuſik am
Schluß des Zuges den feſtſtehenden, traditio-
nellen Rahmen der Veranſtaltung. Jn der
Mitte kommt das jährlich wechſelnde Sonder-
programm, die „Jdee“ der Show. Heuer iſt
die Jdee „Weltfriede“. Eigentlich ſind damit
die vielen militäriſchen Gruppen nicht verein-
bar. Aber ſo genau nimmt der Londoner das
nicht. Ein von ſechs Pferden gezogener
Wagen wankt heran. Ein rieſiger Geburts-
tagskuchen mit zehn brennenden Kerzen. Der
Wagen ſtellt natürlich etwas dar, und was er
darſtellt, geht glücklicherweiſe aus einer mit-
geführten Jnſchrift hervor: „Der Völkerbund
feiert ſeinen zehnten Geburtstag“. Zu Seiten
des Wagens marſchieren zehn Bannerträger.

Für jedes Jahr bis 1929 ein Banner mit An-
kündigung des jeweiligen Völkerbundsereig-
niſſes. Banner 7: „1926 Deutſchlands Ein-
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tritt in den Völkerbund“. Banner 10: vtoes.
Aechtung des Krieges“.

Es handelt ſich vor allen Dingen um den
Mietvertrag zwiſchen Roſenthal und dem
Magiſtrat, nach welchem dieſer Roſenthals
Grundſtück in der Stralauer Straße in Berlin
für 60 000 Mark Jahresmiete übernahm. Auch
andere Grundſtücksgeſchäfte Roſenthals müſſen
einer gründlichen Nachprüfung unterzogen
werden, weil immer wieder behauptet wird,
daß Moritz Roſenthal in ſeiner amtlichen
Stellung erworbene Kenntniſſe geſchäftlich für
ſich ausgenutzt habe.

Geſtohlener Bericht des deutſchen Botſchafters.

Von unterrichteter Berliner Sede wird
mitgeteilt, daß der von der Berliner kommu-
niſtiſchen „Roten Fahne“ geſtern früh ver-
öffentlichte Bericht des deutſchen Botſchafters
in Moskau, Dr. v. Dirckſen, über die Lage der
deutſchen Koloniſten in der Sowjetunion
authentiſch iſt. Der Bericht, der geſtohlen wor-
den iſt, ſtammt aus einer Zetit, in der die
deutſchen Bauern ſich noch nicht vor Moskau
angeſammelt hatten und iſt überholt. Die zu-
ſtändigen Stellen haben eine eingehende Unter-
ſuchung eingeleitek, wie und wo der Diebſtahl
erfolgt iſt.

Hinter dem Wagen ſchreiten Vertreter der
dem Völkerbund angehörenden Staaten in
Nationaltracht. Folgen Automobile älteſten
und neueſten Typs, abgeſchloſſen durch Captain
Campells Rennwagen und Rekordbrecher
„Blue Bird“. Dann-kommen, geführt von der
Kapelle des Londoner Buchdruckerverbandes,
Wagen und Gruppen, die die Entwicklung des
Druckereiweſens im Laufe der Zeiten dar-
ſtellen, denn der neue Lord. Mayor, Sir
William Waterlow, iſt Druckereibeſitzer, und
die Darſtellung der verſchiedenen Etappen der
Buchdruckerkunſt paßt natürlich gut in den
Rahmen der Jdee: Weltfrieden. Und jetzt naht
das Haupt- und Prunkſtück; die goldene

Kutſche mit dem neuen Lord Mayor, von ſechs
Pferden gezogen. Vor der Karoſſe die be-
rittene Kapelle der Leibgarde und die Staats-
trompeter der City in ihren mittelalterlichen
Koſtümen. Der City-Marſchall zu Pferde. Der
goldene Wagen des Lord Mayors. Mit ihm
in der Märchenkutſche der Schwertträger und
der Szepterträger. Kavallerie, berittene
Polizei, Volk

Die City verſteht ſich auf Jnſzenierung.

Das Flugzeug ohne Piloken.
In der letzten Woche iſt ein Flugzeug von

Dayton nach Waſhington geflogen, während
der Pilot ſich in der Kabine mit den Paſſa-
gieren unterhielt Lediglich beim Aufſtieg und
bei der Landung ſaß er am Steuer. Die
übrige Zeit wurde das Flugzeug durch ein ſo
genanntes Sperry-Gyroſkop geſteuert.
Es iſt eine neue Erfindung, die hier vom
Kriegsminiſterium zum erſten Mal aus-
probiert wurde.

Hochempfindliche elektriſche Kontakte
ſteuern bei jeder Schlingerbewegung des Flug-
zeuges die entſprechenden Gegenhebel. Trotz
Nebel und Windes wurde die 550 Kilometer
lange Strecke in größter Sicherheit und
ruhiger Fahrt zurückgelegt. Man hat dabei
keſtgeſtellt, daß das Gyroſkop viel exakter und

Zur Verhaftung Alexander Zoubkoffs.

Der Gatte der am Mittwoch verſtorbenen
Prinzeſſin Viktoria von Preußen, Alexander
Zoubkoff, der den Beiſetzungsfeierlichkeiten auf
Schloß Friedrichshof beiwohnen wollte, iſt auf
dem Baßſnhof in Bonn verhaftet worden. Zoub-
koff wurde vor längerer Zeit aus Deutſchland
ausgewieſen und hat jetzt die deutſch-luxem-
burgiſche Grenze ohne Genehmigung der
deutſchen Behörden überſchritten.
Alexander Zoubkoff iſt geſtern nach kurzem
Verhör bei der Polizei dem Bonner Amts-
gericht zugeführt worden. Er ſteht unter der
Anklage des Bannbruches. Außerdem wurde
er ſchon ſeit längerer Zeit von der Staats-
anwaltſchaft Bonn wegen fahrläſſiger Körper-

verletzung geſucht.

Das „Berliner Tageblatt“ erfindet Waffen-
funde in Steiermark.

Das „Wiener Extrablatt“ meldet: Der
Wiener Berichterſtatter der „Chicago Tribune“
meldete ſeinem Blatt die Entdeckung eines ge-
heimen Waffenlagers der Heimwehr in
Steiermark, in welchem ſich 20000 Gewehre,
400 Maſchinengewehre, 18 Geſchütze, Flugzeuge,
Flammenwerfer uſw. befunden hätten. Das
Blatt erklärt, ſich der Mühe unterzogen zu
haben, den trüben Quellen nachzugehen, aus
der derartige Nachrichten ſtammten. Dabei ſei
es auf die Tatſache geſtoßen, daß der Wiener
Berichterſtatter der „Chicago Tribune“ dieſe
Nachricht einem Bericht des Wiener Bericht
erſtatters des „Berliner Tageblattes“ ent-
nommen habe.

Das Wiener „Extrablatt“ fordert die Aus-
weiſung des Berichterſtatters des „Berliner
Tageblattes“ aus Oeſterreich. Der Forderung
ſchließt ſich das „Neue Wiener Journal“ an.

Jn Berlin-Neukölln wurde geſtern abend
ein Demonſtrationszug der Kommuniſtiſchen
Partei wegen Nichtbeſolgung polizeilicher An-
ordnungen und wegen Tragens der verbotenen
Rot-Front-Kämpfer- Uniform unter Zuhilfe-
nahme des Gummiknüppels aufgelöſt. Hierbei
wurden ſechs Perſonen zwangsgeſtellt.

Wegen der Vorgänge an der Berliner
Univerſität hat die Polizei das Strafverfahren
gegen acht feſtgeſtellte Studenten beantragt,
und zwar wegen Bedrohung und Körper-
verletzung.

ſicherer arbeitet, als die Steuerung durch einen
Piloten

Neues Verfahren
für Filme in Kafurfarben.

Dr. Herbert Kalmus, Präſident der Lon-
doner Technicolour Jncorporation, hat ſeine
Verſuche über neue Aufnahmeverfahren für
Filme in Naturfarben beendet. Bisher waren
alle Verfahren dieſer Beſtrebung für große
Spielfilme unmöglich, da man dabei mit Vor-
ſatzfiltern arbeiten mußte, wodurch nicht nur
jedes einzelne Filmbild mehrfach belichtet

werden mußte, ſondern auch noch jede dieſer
Belichtungen die übliche Zeit weit überſchritt.
Nach einer Mitteilung aus London ſind dieſe
Nachteile durch das neue Verfahren von Dr.
Kalmus aufgehoben, und Dr. Kalmus iſt
bereits in Deutſchland, um mit dem hieſigen
Film-Produzenten Rückſprache zu nehmen.
Er erklärt, daß die Zeit des Schwarzweißfilms
vorbei ſei.

Der Breitfilm kommk.
Jn Amerika ſind ſchon lange Beſtrebungen

im Gange, die Breite der Filmbilder zu ver-
größern. Es wurden Verſuche mit 56 und 62
r Breite gemacht. Der Forſrandeur-Film hat jetzt ſeine Filme mit 70
Millimeter Breite drehen laſſen. Da alle Be
ſprechungen über eine Normung der Film-
breite ſcheiterten, hat William Forx in ſeinen
Theatern dte Projektionsapparate und die
Leinewand der neuen Filmbreite entſprechend
umbauen laſſen. Damit iſ. er allen anderen
Verſuchen zuvorgekommen. Der nächſte Film
„Budapeſt“ ſoll bereits mit dem breiten
Grandeur-Film aufgenommen werden, der
von allen Rohfilmfabrikanten propagiert wird,
da ſie natürlich von einem größeren Film-
format nur Vorteil haben.
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Freitag, 15. November 1929

Aus Merſeburg.
Das Geſichk arbeiket

Unſere Hände ſind gewiß Arbeit gewöhnt,
aber das Geſicht gibt ihnen nichts nach. Alle
Anteilnahme, die wir empfinden, wird durch
das Geſicht verarbeitet. Auf dem Geſicht ſtehen
die Signale unſeres Herzens. Nur wenige
Menſchen haben ihre Geſichtszüge ſo im Zaum,
daß ſie ihre Gedanken verbergen können. Den
meiſten kann man ſie vom Geſicht ableſen.

Das Geſicht arbeitet. Man beobachte eine
Verſammlung, die von einem zündenden Red-
ner hin- und hergeriſſen wird. Jetzt ſind ſie
alle ernſt, die Geſichter werden lang, die Augen
groß. Nun macht er einen Scherz, die Geſich-
ter verbreitern ſich, ſie kneifen die Augen zu-
ſammen, es geht Helligkeit über ihre Geſichts-
züge. Bevobachte das Geſicht deiner Mit-
reiſenden, wenn der Schaffner nach den Kar-
ten fragt. Dieſe Schrift auf Stirn und Wan-
gen! Der eine ſagt: „Laß mich doch in Ruhe!“,
der andere: „Glaubſt du etwa, ich hätte keine
Fahrkarte?“, der dritte: „Was du mir da vom
Umſteigen erzählſt, weiß ich ja längſt, denn
ich fahre dieſe Strecke oft!“ Kein Wort ſällt.
Nur die Geſichter ſprechen. Auch das Geſicht
des Schaffners. Vielleicht hat ſein Geſicht die
anderen Geſichter erſt zum Sprechen gebracht
denn wenn er nicht ſo eingefallene mürriſche
Wangen hätte, würde die junge Dame viel-
leicht ein bißchen gelächelt haben bei dem Ge-
danken: es iſt hübſch, unter ſo nettem männ-
lichen Schutz durch die Welt zu fahren. So
aber iſt es nur ein alter, nervöſer Schaffner
rit einem Kneifer. Die Geſichter ar-

beiten.

Wir kennen unſer Geſicht zu wenig. Säßen
wir immer vor dem Spiegel (es gibt ja auch
ſolche Leute), dann würden wir bald merken,
daß das Geſicht jeden Gedanken mitdenkt, an
fedem Plane mitſinnt, jeden Handgriff mit-
erlebt. Jm Geſicht iſt das Schaltwerk für den
ganzen Menſchen. Sonſt würden wir nicht ſo
viel Wert auf das Geſicht eines Menſchen legen.
Seider wird viel zu leicht nach einem geſchmack-
vollen Lärvchen geurteilt und abgeurteilt.
Etwas Wahres iſt daran, aber das Geſicht iſt
doch noch nicht der ganze Menſch.

Wenn das Geſicht arbeitet, arbeitet auch
das alles in uns mit, was ſich unſerem Willen
nicht fügt. Man kann ſich tatſächlich ſelbſt ſtu
dieren, wenn man ſein Geſicht ſtudiert. Da
ſieht man auch den Fremden, der in uns
wohnt. Man kann ihm näher kommen und ihn
ſich zum Freunde machen. Dahin führt der
Weg der Selbſtbeherrſchung.

Studiere dich im Ausdruck deines Geſichts,
und erkenne dich ſelbſt! L. G.

Das wekkerwendiſche
Novemberwekker.

Eigentlich ſollte man ſich hüten, in Zukunft
noch etwas über das Wetter zu berichten. Es iſt
wetterwendiſch wie noch nie, und ſtraft den Be
richterſtatter täglich Lügen.

Viele ſchöne Sonnentage, hat uns der Herbſt
e ſchenkt, und ſelbſt im November duftet es
manchmal im Garten, als ob die erſten März-
veilchen jeden Augenblick ihre blauen Augen
öffnen wollen. Ehe man es ſich verſieht, iſt ein
Loblied auf die wunderbaren Vorfrühlingstage
entſtanden, die uns der November höchſt kalen-
derwidrig beſchert.

Wenn aber die Zeitungen am folgenden Tage
ihren Leſern von dem ſchönen herrlichen
Sonnenſchein berichten, der die Gerechten und
Ungerechten beglückt, da hat ſich die launiſche
Frau Sonne in ihre dichteſten Nebelſchleier ge-
hüllt. Der Sturm ſchlägt uns unbarmherzig den
Regen ins Geſicht, und die naſſe Kälte läßt
uns im Jnnerſten erheben. Keinen Hund möchte
man vor die Tür jagen. Geradezu gebieteriſch
fordert der graue, troſtloſe Nebeltag, daß man
eine Elegie über ihn ſchreibt, Doch kaum iſt
ſie in der Druckerei geſetzt, da wird es hell am
fernen Horizont. Und wenn die Leute ſchwarz
auf weiß ins Haus bekommen, was für ein un
ſagbar trauriges Wetter ſie erdulden müſſen,
da lacht die Sonne geradezu ſpitzbübiſch auf
uns herab

Muſikaliſche Feierſtunde
in der Kirche.

Am Sonntag, 17. November, abends 6 Uhr
wird der Altenburger Kirchenchor in der Stadt
kirche eine muſikaliſche Feierſtunde veranſtalten.
Das Programm iſt dasſelbe wie zu der Feiev-
ſtunde, die vor drei Wochen in der Altenburger
Kirche ſtattfand. Es bringt Klänge alter Ton-
meiſter aus der Zeit vor Joh. Seb. Bach. Chor-
und Einzelgeſänge, Orgel- und Jnſtrumental-
muſik werden geboten. Eintritt iſt frei; doch
werden Gaben zur Deckung der Unkoſten er-
beten.

Steuerkarten für 1930
Diejenigen Firmen, Behörden und ſonſtigen

Arbeitgeber, welche die Steuerkarten ihrer Ar-
beitnehmer für 1930 geſammelt zu erhalten
wünſchen, haben ein Verzeichnis der bei ihnen
beſchäftigten Gehalts- und Lohnempfänger, ſo-
weit ſie am 10. Oktober 1929 im Stadtbezirk
Merſeburg gewohnt haben, bis zum 23. d. M.
dem Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße 23, ein-
zureichen.

Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen,
Stand oder Beruf, Wohnung am 10. Oktober
1929 in Merſeburg (Straße und Hausnummer),
ſowie bei Ehefrauen auch den Namen und Beruf
des Ehemannes enthalten und iſt ſtraßenweiſe
eorndnet aufzuſtellen. Nicht in das Verzeichnis
ind verheiratete Arbeitnehmer aufzunehmen,

die ſich des Erwerbs wegen in h auf
und ihren Wohnſitz außerhalb Merſe

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Rückblick auf
5 Jahre Stadkparlamentk.

Der ſchwierige Merſeburger Ekak. Deutſchnationale Stadktpolitik.
Die Deutſchnationale Volkspartei im

Stadtkreis Merſeburg hat davon abgeſehen,
bei dieſer Wahl durch eine Wahlverſammlung
in die Oeffentlichkeit zu treten. Man kann in
der Tat über den Erfolg ſolcher öffentlichen
Verſammlungen, die nur allzu häufig dazu
dienen, daß die parteipolitiſchen Gegner ein
„Affentheater“ daraus machen, verſchiedener
Anſicht ſein. Die voreingenommenen Gegner
dürfte man kaum „überzeugen“ und die Be-
quemen, die „Wahlſaulen“, die des Rates be-
dürfen, beſuchen dieſe Verſammlungen nicht.

Aus dieſem Grunde verzichtete die Deutſch-
nationale Volkspartei auf eine derartige Ver-
ſammlung und klärte ihre Anhänger am Don-
nerstag in der „Grünen Linde“ in einer Mit-
gliederverſammlung über die Bedeutung der
Kommunalwahlen auf. Der Vorſitzende, Re-
gierungsdirektor Liſtemann, bezeichnete
in ſeiner Anſprache als Hauptziel der
bürgerlichen Parteien, und insbeſondere der
Deutſchnationalen Volkspartei, die

Verhinderung einer Linksmehrheit.
Syſtematiſch treibe die Linke zu einer völli-
gen Parlamentariſierung der Gemeinde,
ſtrebe offen oder verſteckt eine Sozialiſierung
an und verſuche, auch die private Wohltätig-
keit zu komm nnaliſieren. Was das für das
Bürgertum, beſonders für den gewerblichen
Mittelſtand bedeute, liege klar auf der Hand.
Deshalb müßten am Sonntag alle, Mann für
Mann, zur Wahlurne ſchreiten! Kurz ſtreifte
der Redner auch einige örtliche Fragen, ſo
u. a. den Bau einer Stadthalle, an die das
verantwortungsbewußte Bürgertum nicht ge-
rade freudig herangehe, bevor nicht feſtſteht,
daß die Stadt keinen Zuſchuß geben muß.

Von hoher Warte ſkizzierte ſodann
Geheimrat 54chwanert

in großen Strichen die Bedeutung der Pro-
vinziallandtags- und Gemeindewahlen. Wäh-
rend früher der Provinziallandtag nur wirt-
ſchaftliche Aufgaben zu erfüllen hatte, muß er
ſich jetzt auch mit politiſchen Fragen beſchäfti-
gen, ſo u. a. mit der Perſonalbeſetzung (Ober-
präſident, Regierungspräſident uſw.). Des-
halb iſt notwendig, daß in dieſes Parlament
auch Männer und Frauen einziehen, die die
politiſchen Zuſammenhänge überblicken ver-
mögen.

Durch die Erzbergerſche Steuerreform ſind
den Städten Laſten aufgebürdet worden,
die im gewiſſen Sinne die Städte wieder zu
Hörigen des Staates machen. Es iſt deshalb
für die Städte und Stadtverordneten ſehr
ſchwer, den jeweiligen Etat zum Balancieren
zu bringen. Faſt 80 Prozent der Einnahmen
und Ausgaben ſind zwangsläufig, d. h. vom
Staat diktierte Aufgaben, während nur rund
20 Prozent der Prüfung der Stadt unter-
liegen.

Man muß in dieſer Hinſicht ſcharf zwiſchen
Selbſtverwaltungsſachen und Auftrags-
angelegenheiten unterſcheiden.

Der Staat hat aus Gründen der Zweckmäßig-
keit den Kommunen immer mehr Aufgaben
übertragen, während er auf der anderen
Seite ihnen das Zuſchlagsrecht zur Einkom-
menſteuer einfach genommen hat. Die Kom-
mune muß ſich um dieſe Dinge kümmern, wie
Arbeitsloſenfrage uſw., die ihr nur Belaſtun-
gen bringen. Die Miſere in den Gemeinden
iſt vor allem durch die Wegnahme der Ein-
nahmequellen (Zuſchlagsrecht) hervorgerufen.

vo c r h S J a rburgs haben. Dieſe Arbeitnehmer erhalten ihre
Steuerkarte durch die Gemeindebehörde ihres
Familienwohnſitzes. Der Zeitpunkt der Karten-
ausgabe wird noch bekanntgegeben.

Türme fallen
von der Landesverſicherungsanſtalt und vom

Krankenhaus.
Der Turmaufbau auf der Landesverſiche-

rungsanſtalt, jener Dachaufbau, der eine Kupfer
bedeckung vortäuſcht, aber in Wirklichkeit nur
mit grüner Oelfarbe angeſtrichen war, wird ab-
geriſſen. Damit fällt zwar ein markantes Zei-
chen von Merſeburg, das beſonders für die in
der Eiſenbahn Vorüberfahrenden ſichtbar war.
Der Aufbau, der etwas Echtes nur vortäuſchte,
war künſtleriſch nicht ſehr wertvoll. Und ſo mag
man dieſe Maßnahme begrüßen, denn Merſe-
burg hat ſoviele und wertvolle Wahrzeichen, wie
Schloß und Dom, deren Türme nach dem Wegfall
dieſer Türmchen nur ſtärker hervortreten und
das Geſamtbild der Stadt vom iäſſtethiſchen
Standpunkte haben.

Wie wir hören, ſoll beabſichtigt ſein, auch
den Turmaufbau auf dem Krankenhaus, wo die
Verhältniſſe ähnlich liegen, abzutragen.

Abbruch der Scheune am Jrrgarken.
Omnibuſſe ziehen um.

Seit kurzer Zeit ſind Arbeiter am Werke
und beginnen mit der Niederlegung der
Scheune am Jrrgarten. Die Scheune diente
ſeit einigen Jahren den großen Leipziger
Omnibuſſen als Unterkunftsſtätte. Die Wa-
gen, die nun ihre Heimat verloren haben,
werden in den Garagen in den ehemaligen
Ambiwerken untergebracht. Durch den Ab-
bruch gewinnt der Jrrgarten und unſer
Kriegerehrenmal-

Für die Stadtverordneten iſt es deshalb außer-
ordentlich ſchwierig, den Etat zu balancieren,
ohne die Realſteuerpflichtigen zu ſtark zu be-
laſten. Sie befinden ſich vielfach in einer
Zwangslage.

Es war der frühere, deutſchnationale
Reichsfinanzminiſter v. Schlieben, der im
Jahre 1925 durch Geſetzgebung verſprochen
hat, den Städten das Zuſchlagsrecht wieder-
zugeben. Aber niemand von der derzeitigen
Regierung denkt daran, dieſes Verſprechen zu
halten.

Die Deutſchnationale Volkspartei iſt mit
der Wirtſchaft einig in dem Gedanken der
Erhaltung eines geſunden Mittelſtandes.
Gerade dieſer Gedanke hat in der Partei
ſtets die beredteſten Vertreter gefunden.
Geheimrat Schwanert ging darauf auf

die

Merſeburger Verhältniſſe
ein. Jm Jahre 1924 trat das bisherige Stadt-
parlament zuſammen. Etwa ein Jahr lang
ging alles ruhig und frindlich, es waren die
„Flitterwochen“. Plötzlich erhob ſich im Jahre
1925 die große Sturmwolke: Sanöddurch-
bruch, die Oeffnung der inneren Stadt.
Perſönliche Jntereſſen der Anlieger wurden
berührt. Während beim Staat die Steuern
oder Abgaben nach der wirtſchaftlichen Kraft
feſtgeſetzt werden, iſt bei den Kommunen alles
uf Leiſtung und Gegenleiſtung abgeſtellt. Die

Winter anziehen will.
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S. O. S. Ein Warnungsruf.
Seit einigen Wochen ſieht man in allen

Schuhläden eine Art Bismarckſcher Küraſſier-
ſtiefel für Damen. Nun würde das Format,
wie die Küraſſiere ſie trugen, für unſere
Damen etwas groß ſein. Sie könnten, wenn
ſie genügend Schlankheit haben, mit ihrem
ganzen Sein darin verſchwinden. Darum iſt
der Reiterſtiefel, den die Weiblichkeit in dieſem

von etwas kleinerem
Format. Er wrd deshalb nicht Küraſſier-,
ſondern Koſakenſtiefel genannt.

Man ſieht ihn in den Straßen Merſeburas noch
nicht ſehr häufig. Und wenn ein weiblicher
Fuß damit umhüllt iſt, ſo erregt er allgemeine
Aufmerkſamkeit. Jeder Vorübergehende bleibt
ſtehen und ſieht ihm nach. Schüttelt den Kopf
und denkt ſich ſein Teil. Auch manche Frauen
tun das Sie tun das ſolange bis ſie ſich ent-

Wolke verzog ſich allmählich, als die
Kämmereikaſſe die Gebühren und Beiträge
tilgte.

1926 befand ſich die Stadt in großen Etat-ſchwierigkeiten, während das Jahr 1927 bis in

den Anfang des nächſten Jahres
wurde durch die

Oberbürgermeiſterfrage.
Fs kommt weniger auf einzelne Maßnahmen

getrübt!

ſchließen, ſelbſt eine ſolche Hülle zu tragen. Es
wird ſo kommen wie beim Bubikopf. Zuerſt
wurde er belacht, es war unmoraliſch einen
ſolchen zu tragen ſchließlich liefen ſie zu
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Millionen zum Friſeur. Od bei denan, als auf den Geiſt, der in einer Verwal
tung herrſcht. Merſeburg hat Oberbürger-
meiſter Hertzog viel zu danken. Eine
pätere Geſchichtsſchreibung wird die Taten

dieſes Mannes beſſer würdigen, als es die
heutige Generation getan hat. Die Schuld
r dieſer Nichtwiederwahl bei den Demo-
kraten.

Jetzt beſteht nun auch die Gefahr des Ver-
luſtes des Bürgermeiſters. Man glaubte, die
goldenen Aepfel beinahe in der Hand“ zu

haben, als wieder ein Zwiſchenfall eintrat.
Das letzte Wort iſt in dieſer Frage noch nicht
geſprochen, und

es kommt deshalb für die neuen Stadtver-
ordneten darauf an, daß neben den ſach-
lichen auch die perſönlichen Gegenſätze ver
ſchwinden, um gemeinſam eine fruchtbrin-
gende Arbeit zum Wohle der Stadt und der
Allgemeinheit zu leiſten. (Lebhafter Bei-
fall.)

An der Ausſprache beteiligten ſich Herr
Steindorf, der u. a. ſeiner Freude Aus-
druck gab, daß die Partei an ſicherer Stelle
auf der Liſte Arbeiter vertreter aufge-
ſtellt habe, ferner die Herren Ploetz und
Heilmann, die das Bürgertum aufforder-
ten,

am 17. November reſtlos zur Wahl zu gehen!

Wer kennk dem Mörder.
Vom Täter keine Spur!

Die Kriminalpolizei teilt mit:
Heute, Freitagmorgen, 1.30 Uhr, iſt auf

dem verlängerten Schönauer Weg in Leipzig
der Kraftdroſchkenführer Max Mäding
durch einen Stich in die Halsader ermordet
und vermutlich beraubt worden. Der unbe-
kannte Täter dürfte ſich mit Blut befleckt
haben. Vorläufige Beſchreibung des Täters:
25 Jahre alt, ſchlank, blaſſes, hageres Geſicht,
bartlos, trägt blaue Schirmmütze, ſchwarzen
Mantel mit Sammtkragen, gelbe Halbſchuhe,
braune Aktentaſche.

Der Bürgerſkeig
nach dem Eigenheim.

der unmittelbar vor dem Mainweg in einer
Länge von etwa 80 Meter durch ein Feldſtück
unterbrochen war, iſt nunmehr ſeit einigen
Tagen vollſtändig ausgebaut worden. Mit
ſchwarzer Schlacke wurde das noch fehlende Stück
befeſtigt und mit Walzen eingeebnet. Es fehlen
nun nur noch die Bäume, die bis in die Höhe
des neuen Transformatorenhäuschens reichen.
Die Bauarbeiten am Transformatorn-
häuschen, das wie bekannt auf dem
geplanten Grünſtreifen errichtet wurde, gehen
ihrem Ende entgegen. Man iſt gegenwärtig mit
dem inneren Ausbau beſchäftigt. Hoffentlich
hören nach der Jnbetriebnahme die Klagen über
ſchlechtes Licht im Eigenheim endlich auf.

Mit der Fertigſtellung des Bürgerſteiges
auf der ſüdlichen Straßenſeite der Clobikauer
Straße wird die Nachfrage nach dem Rad-
fahrweg erneut akut werden. Der Rad-
fahrweg iſt bereits bis zum Wupperweg
durchgeführt, er wurde jedoch dem Verkehr
wegen des genannten, bis zur Hälfte in den
Bürgerſteig hinein ragenden Feldſtreifens
nicht freigegeben. Da inzwiſchen der Bürger-
ſteig fertiggeſtellt und durchweg in der vollen
Breite benutzbar iſt, ſollte die Freigabe des
Radfahrweges nach dem Eigenheim nur noch
eine Frage der Zeit ſein.

Rollſtrümpfen im Sommer, die ſich bald wie
ein Krankheitsbazillus verbreiteten.

Wenn erſt der Schnee fünf Zentimeter hoch
liegt, wird man die geſtiefelten Damen be
neiden. Es muß ſich dann noch jemand finden,
der die Geſchichte von den geſtiefelten Katzen
ſchreibt; die alte Mär vom geſtiefelten Kater
wird in Vergeſſenheit verſchwinden.

Eines iſt merkwürdig: Wir haben nun eine
Organiſation für Männerrechte in Wien. Hat
ſie ſich ſchon mit dem ſichtbaren Zeichen der
Herrſchgewalt, das die Frau mit dieſem
Koſakenſtiefel trägt, befaßt? Iſt ſie ſich klar
darüber, daß es ein Zeiechn der beginnenden
Frauenmacht iſt wie das Lictorenbündel ein
Zeichen Muſſoliniſcher Herrſchaft. Wir ſcheinen
uns der Gefahr dieſer glänzenden Stiefelchen,
um die oben noch ein Pelzchen gelegt iſt, nicht
bewußt zu ſein. Wir trotten noch daneben her
wie Schafe. die zur Schlachtbank c führt
werden.

Das obige Bild ſollte uns warnen. Wohl
wird Amie, dem Hunde, die gleiche ſchützende
Hülle zugebilligt. Wo bleibt auf dieſem Bilde
der Mann? Iſt er ſchon ganz in der Ver-
ſenkung verſchwunden? Er ſtampft im Halb-
ſchuh. den er Sommer und Winter trägt. von
nun an durch Schnee und Eis, durch Matſch
und Kälte Wenn es anders wäre. wenn für
uns auch ſo etwas erfunden wäre. wie der
Koſakenſtiefel für die Frau. hätte es unſer
Zeichner beſtimmt im Bilde feſtgehalten.

Höhere Löhne für Forſtkarbeiker
Die Löhne der preußiſchen Staatsforſt-

arbeiter erfahren durch einen Schiedsſpruch,
der kürzlich gefällt wurde, eine Erhöhung von
drei Pfennig in der Spitze, für die übrigen
Lohngruppen ſind die Löhne entſprechend er-
höht worden.

Theater Verein Merſeburg.
Auf die am Montag, 18. November, abends

8 Uhr im Tivoli ſtattfindende Pflichteufführung
für den Monat November wird nochmals auf-
merkſam gemacht. Zur Aufführung gekangt das
Luſtſpiel „Geographie und Liebe“ von Björnſen.
Um Abholung der Programme in der Vorver-
kaufsſtelle (Verkehrsbüro Kleine Ritterſtraße)
wird gebeten. Auch Nichtmitglieder können Kar-
ten mit einem geringen Aufſchlag von 50 Pf.
erhalten. Neuanmeldungen werden auch im Ver-
kehrsbüro angenommen.

Wohlkätidgkeits- Abend.
Zugunſten der Kriegerwaiſen zur Weih-

nachtsbeſcherung veranſtaltete der Zentral-
verband Deutſcher Kriegsbeſchä-
digter und Kriegerhinterbliebenen am
Mittwoch im „Caſino“ einen Wohltätigkeits-
abend, der den Beweis lieferte, daß der Ver-
ein auch geſellige Veranſtaltungen zu pflegen
weiß. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die
Aufführung des Theaterſtückes „Der Poſtillon
von Rodendorf“, das, aufs beſte einſtudiert,
einen vollen Erfolg erzielte. Bei Konzert und
Tanz blieben die Mitglieder und Freunde
des Vereins noch lange gemütlich beiſammen.

„25 Jahre Jugendarbeit im D. H. V.“

Der letzte Heimabend im Bund der Kauf
mannsjugend im DHV. ſtand im Zeichen der
Wiederkehr der vor 25 Jahren erſegten Grün-
dung der Lehrlingsabteilung im DHV. Jugend-
führer Hunger, begrüßte die jungen Freunde,
Der geſchäftliche Teil wurde ſchnell erledigt.
Dann ſprach der Vertrauensmann Herr Bock,



über „25 Jahre Jugendarbeit im Ein
leitend gab Redner einen kurzen Rückblick über
die erſten Jahre Verbandsarbeit, die er als Ar
beit der Jugend bezeichnete Die eigentliche Ar-
beit an der Jugend beginnt durch den Beſchlußdes Kölner Verbandstages im Jahre 1903, eine
Lehrlingsabteilung zu bilden. Deutſches Volks-
bewußtſein und Verſtändnis für die Ehre des
deutſchen Kaufmannsſtandes unter der heran-
wachſenden Jugend wecken und pflegen, die be-
rufliche Bildung der jungen Leute fördern, war
das Ziel der Lehrlingsabteilung. Nach dem
Kriege wurde die Lehrlingsabteilung in den
Bund der Kaufmannsjugend umgewan-
delt. Alle zwei Jahre finden Jugendtage ſtatt.
Heute zählt der Bund 60 000 Mitglieder. Vieles
iſt erreicht, aber noch harren weitere Aufgaben
ihrer Verwirklichung. Eine der Hauptforde-
rungen des Verbandes ſind die Eignungs-
prüfungen die heute leider noch auf Wider-
ſtand ſtoßen. Der Redner gab dann einen kurzen
Ueberblick über den Stand der Bewegüng und
wies auf die Bedeutung der nationalen Ein-
ſtellung hin. Deutſch ſein, heißt für uns Cha-
rakter haben. Ein kerniger Apell an die her-
anwachſende Kaufmannsjugend beſchloß die von
den jungen Freunden mit Begeiſterung aufge-
nommenen Ausführungen. Jn der Ausſprache
wies Herr Wolf auf die Winterbildungsarbeit
und die Lehrſtellenvermittlung der Ortsgruppe
hin. Ein gemeinſam geſungenes Lied beſchloß
den Abend.
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Ein Richkungsanzeiger
für Fahrräder.

Jetzt können auch die Fahrräder ihren Fahrt-
richtungsanzeiger erhalten. Eine einfache Vor-
richtung iſt erfunden worden, die an der Lenk-
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ſtange angebracht wird und durch einen Druck
mit dem Finger den Richtungsanzeiger in Be-
wegung ſetzt, der durch eine Federung in ſeine
urſprüngliche Lage zurückkehrt, ſobald der
Druck nachläßt.

Wekkervorherſage.
Die Nacht zum Donnerstag verlief in unſerem

Bezirk zum Teil heiter, ſo daß die Temperaturen
ſtark ſanken und an vielen Orten den Nullpunkt
erreichten. Jn den frühen Morgenſtunden ſetzte
Nebel und Bewölkung ein, die ſich den ganzen
Tag hielt. Da die Sonnenſtrahlung fehlte, ſtieg
das Thermometer auch zur Mittagszeit nur auf
3 Grad über Null an. Ueber Oſtdeutſchland hat
ſich in den letzten 24 Stunden eine Depreſſion
entwickelt, die dieſem Gebiet ſtärkeren Regen
bringt. Jn ihrem Bereich fällt das Barometer
noch ziemlich ſtark, ſo daß ſie ſich weiter verv-
tiefen und unſer Wetter ſtärker beeinfluſſen
wird. Bei uns wird der Weſtwind zunehmen
und das trübe und feuchte Wetter beſtehen
bleiben.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Neblig-
trübes Wetter mit Regen, im Harz zum Teib
Schnee.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.
Berufen: Pf. Goldmann, Erika-Laubuſch

(Hoyerswerda) zum Pfarrer in Roxförde (Gar-
delegen). Beſtätigt: Pf. Sauberzweig, Baum-
garten (Prenzlau II) zum Pfarrer in Schinne
(SIItendal); Pf. Henning, Braunsroda (Eckarts-
berga) zum Pfarrer in Hedersleben (Quedlin-
burg). Geſtorben: Hoſpitalpf. Vorbrodt, Er-
furr (Erfurt) am 29. 9. 29; P. em. Krauſe,
Eisleben, früher in Oſterwohle (Salzwedel) am
5. 10. 29; Pf. i. R. Döhlert, Delitzſch, früher in
Schlanſtedt (Anderbeck) am 19. 10. 29. Pfarr-
ſtellenerledigungen: Zu den bisher von uns ge-
meldeten erledigten Pfarrſtellen kommen noch
hinzu: Aſchersleben, Margare'enkirche (Aſchers-
leben); Hordorf (Gröningen); Magdeburg, Dom
(Magdeburgz Bertkow (Oſterburg); Schauen
(Oſterwieck); Farsleben (Wolmirſtedt); Gröbitz
(Liſſen).

Das Verbok des Tragens von
Abzeichen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, hat der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſſer
einen älteren Erlaß über das Verbot des Tra-
gens von Abzeichen, Mützen, Bändern, Kokarden
und anderen parteipolitiſchen Symbolen jeder
Art in den Landwirtſchaftsſchulen ſelbſt wie
bei Veranſtaltungen (Wanderunçgen, Turn-
ſpielen uſw.) bzw. des Mitbringens ſolcher Ab-
zeichen mit ſofortiger Wirkung auch auf die

Kohlenzüge rollen heran.
Vor der Eröffnung der neuen Kohlenbahn. Die Abnahme erfolgt.

Die Kohlengruben bei Wallendorf.
Am Donnerstagfrüh trafen Beamte der Bau-

polizei in Leuna ein, um zuſammen mit Ver
tretern des Leunawerkes unter Führung von
Baufachleuten die neuangelegte Werks-
kohlenbahn Ammendorf-Leunaga-
werke zu beſichtigen. Nach dieſer offiziellen
„Abnahme“ dürfte die r Jnbetrieb-
nahme der Jnduſtriebahn in Kürze erfolgen.

Schneller, als die meiſten ahnten, iſt damit
dieſer gigantiſche Bau beendet worden. Die
günſtige Witterung im Herbſt erlaubte den Ab-
ſchluß der Reſtarbeiten noch kurz vor Ein hen
der Winterkälte. Alle Regiſter mußten jedoch
in den letzten Monaten gezogen werden, um das
zu ſchaffen, um das Programm ohne Verzöge-
rungen durchzuführen.

An Hemmungen und großen baulichen Schwie-
rigkeiten hat es nicht gefehlt. Jn keinem Bau-
abſchnitt! Und dabei iſt dieſe neue Bahn nur
13 Kilometer lang. Mußte man die Bahn
durch die Aue gewiſſermaßen im „erſten Stock“
entlang führen, ſo war es im Gebiet des Leung-
werkes nötig, ſie in den „Keller“ zu legen.

Dort hohe Dämme, hier tiefe Gräben.
Etwa 8 Kilometer weit, von Oſendorf bis zur
Saalebrücke bei Röſſen, war es nötig, einen
Bahndamm durch das Hochwaſſergebiet, de
Saale, Elſter und Luppe zu ziehen. Alle d
Flüſſe und mehrere Straßen ſo auch die
derſeburg-- Leipziger Landſtraße mußten

überbrückt werden, da man von vornherein dar-
auf Verzicht leiſtete, die Straßen mit Unter
ſtützung von Schranken oder Blinklichtern zu
kreuzen.

Recht reizvoll iſt eine Fahrt auf dieſer kurzen
Strecke, intereſſanter als manche viel längere
Perſonenzugſtrecke unſerer Gegend. Nachdem die
Bahn den ſchwarzen Gruben bei Ammendorf
entſtiegen iſt, wird die Straße Oſendorf-Bruck-
dorf und die kleine Reide überbrückt und die
Straße Söllnitz-- Dieskau unterführt. An Lochau
und Döllnitz vorbei geht es dann in Richtung

auf den Burgliebenauer Wald.
Mitten hindurch iſt eine Lichtung geſchlagen
nur ſchade um den ſchönen Baum- und Buſch-
beſtand-, durch die der Damm nach Löſſen
Tragarth weitergeht. Durch die Elſter- und
Luppenaue fährt man durch abwechſlungsreiche
Landſchaft hindurch, das erſt bei Trebnitz
wieder eintöniger wird. Nachdem die Saale bei
der Siedlung Neu-Röſſen bezwungen worden iſt,

tritt die Bahn in den Bann des Jnduſtriegebiets
Aus der Dammführung wird eine Graben-

führung. Zunächſt läuft ſie ein Stück im Röſſen-
Zöſchener Gleis, dann neben dieſem her, bis ſich
die Kohlenbahn ganz von ihr trennen muß. Jn
der Nähe der Kötzſchener Straße in Leunag geht
es nun
aus einem Tunnel in den anderen.
Jn einer ſchwungvollen Kurve wird die Röſſener
Strecke untergangen, kaum fünfzig Meler, und
durch einen viel längeren Tunnel der vorge-
ſehene viergleiſige Ausbau iſt ſchon berückſichtigt
worden windet ſich die neue Bahn unter der
Reichsbahn-Hauptſtrecke hindurch. Doch noch

die Ackerbauſchulen, die Kulturbauſchulen, die
Wirtſchaftlichen Frauenſchulen auf dem Lande
die land wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen,
die Wanderhaushaltungsſchulen ſowie alle ſon-
ſtigen Fachſchulen, im Bereich ſeines Miniſte-
riums, endlich auch auf die ländlichen und
gärtneriſchen Fortbildungsſchulen ausgedehnt.

Bezirkskagung der

Behördenangeſtellten.
Der im chriſtlich- nationalen Deutſchen Ge-

werkſchaftsbund ſtehende Reichsverband der
Büroangeſtellten und Beamten hielt kürzlich
eine Bezirkstagung Mitteldeutſchland in
Halle ab. Geſchäftsführer Süßer-Berlin ſchil-
derte in einem ſehr beifällig aufgenommenen
Vortrag den ſchweren Kampf, den die Behörden-
angeſtellten um ihre Anerkennung in Staat und
Geſellſchaft zu führen haben.

Herr Gauvorſteher Feger vom DHV richtete
herzliche Worte der Bey rüßung an die Ver-
ſammlung und gab ſeiner Genugtuung darüber
Au'druck, daß die Zuſammenfaſſung und Stand-
werdung der Behördenangeſtellten im RDB.
nunmehr in ſichere Bahnen gelenkt werden.
Der DHV. verfolge und unterſtütze nach beſten
Kräften den Aufſtieg des jungen Verbandes. Es
könne nicht mehr weiter angehen, daß dieſe
wichtige Gruppe der Angeſtellten ſich weiterhin
abſeits von der chriſtlich- nationalen Willens-
richtung der überwiegenden Mehrheit der An-
geſtelltenſchaft ſtellt. Die Angeſtelltenſchaft iſt
bis auf eine unbeleyrbare Minderheit eine b ür-

es untragbar, daß in den ſozialen Behörden
ſozialiſtiſche Angeſtellte herrſchen, während die
Angeſtelltenſchaft bürgerlich iſt. Herr Feger
unterſtrich die kritiſchen Bemerkungen des Re-
ferenten über die bedeutenden ſozialen Unter-
ſchiede in der Stellung der Beamten und der
Behördenangeſtellten.

Jm Anſchuß daran wurde nach den neuen
Verbandsbeſtimmungen zur Gründung des Be
zirkes Mitteldeutſchland im RDB. geſchritten
und die erforderlichen Wahlen in einmütiger
Weiſe durchgeführt. Verſchiedene erfreuliche or-
ganiſatoriſche Mittei rungen und eine ſehr rege
Ausſprache beſchloſſen die in dem Willen ent-
ſchloſſener Mitarbeit verlaufene Tagung.

Konfirmanden ſammeln für eine Bibelſchule.
Die volkstümliche Arbeit des Guſtav-

Adolf-Vereins wird nicht nur von den über-
all beſtehenden Zweigvereinen getragen, ſon-
dern auch die Konfirmanden ſind lebhaft an
ihr intereſſiert. Jn jedem Jahre wird eine
Konſirmandenſammlung durchgeführt, deren
Erträgniſſe diesmal für eine deutſche Bibel-
ſchule in Rogaſen (Polen) beſtimmt ſind. Die
zibelſchule beſteht ſeit 1925. Junge Mädchen

Höheren Landwirtſchaftsſchulen, die Pädagogi-
h Zeh Seminare für Landwirtſchaftslehrer, die

erhalten in ihr in Lehrgängen von ſechs
Wochen oder mehreren Monaten Religions-

heren Lehranſtalten für praktiſche Landwirte, unterricht. Die Notwendiakeit der Rogaſener

gerliche Volksſchicht. Auf die Dauer iſt

immer darf ſie nicht endgültig das volle Tages
licht ſcheuen. Jn acht Meter tiefem Graben zieht
ſich der Schienenſtrang nach Weſten zu, am
Leunawerk vorüber, in einer weiteren ſchräg zur
Straße liegenden Unterführung wird nun auch
die Weißenfelſer Landſtraße genommen, und erſt
jetzt kann die Lokomotive die ſchweren Kohlen-
wagen keuchend ganz allmählich zu normaler
Höhe emporziehen. Bis kurz vor das Dorf
ſegren n geht der Weg, dann heißt es um-
ehren.

Hier bei Kötzſchen vereinigt ſich die Ammen-
dorfer Werksbahn mit der Geiſeltalbahn
des Leunawerkes. Nun geht es zu ebener Erde
auf kurzem Wege na nochmaligem Ueber-
fahren der Landſtraße zum Ammoniakwerk.

Dieſe zweite Kreuzung muß vorerſt noch
durch Schranken geſichert

werden. Schranken ſind und bleiben nur ein
dürftiges Hilfsmittel, zumal auf der belebteſten
Durchgangsſtraße unſerer engeren Heimat, die
nachweislich ſo wie ſo ſchon die höchſte Zahl
der Unglücksfälle von Fahrzcugen aufzuweiſen
hat. Deshalb ſoll auch dieſe Art Uebergang nur
ein Proviſorium ſein. Später wird die
Landſtraße weiter außerhalb in der Nähe

er Grenzen des Stadt- und Landkreiſes Merſe-
urg durch eine

Uberbrückung
gekreuzt werden. Die Vorarbeiten dazu ſind
ebenfalls ſchon weit über die Anfänge hinaus
geſchritten. Auf einem ſchon längſt aufgeſchütte-
ten Damme werden dann die Züge nach dem
Werksrangierbahnhof gelangen. Hier werden
die Kohlen aus den Waggons durch Selhbſtent-
ladeverfahren zum Bunker kommen, wo ſie auf
Transportbändern direkt den Keſſelhäuſern zu-
geleitet werden.

Der Bau der neuen Kohlenbahn iſt eine
Qualitätsarbeit deutſcher Technik. Die Tiefbau-
firma Dyckerhoff &K Widmann, Dres-
den zeichnet für die Ausführung in erſter Linie
verantwortlich. Außer den allgemeinen Schwie-
rigkeiten bautechniſcher Natur hieß es Verkehrs-
probleme zu löſen und

die Grundwaſſergefahr
zu bannen. Wie die Bahn heute bereits zeigt,
noch ehe ſie ihrer Aufgabe übergeben wird, ſind
dieſe Aufgaben zur Zufriedenheit gelöſt. Auch
die ſich einſtellenden Nebenarbeiten, An und
Abfahren der Erdmaſſen, Legung der Trans-
portbahn über die Ebertſtraße in Leunga in das
Saalegebiet, vorübergehende Umlagerung der zu
überquerenden Bahnen und Straßen, Einbau
von Se lwerken u d Pumpanlagen waren letzten
Endes Dinge, die Anſprüche an die Leiſtungs-
fähigkeit der bauenden Firmen ſtellten.

Gewiß iſt, daß nunmehr in aller Kürze die
Kohlenzüge Tag für Tag durch die Aue raſſeln
werden, um die Ammendorfer, ſpäter auch die
Wallendorfer Schätze, dem Herzen der
mitteldeutſchen Jnduſtrie zuzuführen. Dann
werden die aufgewendeten Kapitalien ihre Zin-
ſen tragen.

Bibelſchule ergibt ſich, wenn man bedenkt, daß
es in Polen vielfach Schulen ohne evangeli-
ſchen Religionsunterricht gibt. Aus dieſem
Grunde werden von der Kirche aus Bibel-
kurſe veranſtaltet und Religionslehrerinnen
ausgebildet, damit durch privaten Unterricht
das Verſäumnis der öffentlichen Schulen nach-
geholt werden kann.

Verſchleierke Straße.
Wie ein rieſengroßer unabſehbarer Schleier

liegt es heute über unſern Straßen. Von
einem feinen Netz umſponnen ſcheint jede
Wand und jeder Winkel.

Die Straßen bekommen ſo etwas Ent-
ferntes. Alle Maßſtäbe verwiſchen ſich. Die
gegenüberliegende Hausfront rückt weiter ab
als ſonſt.

Es iſt noch nicht der dichte Novembernebel,
der alles, was weiter als einige Meter ent-
fernt iſt, ausradiert.

Die Landſchaft wird wie das verſchleierte
Geſicht einer Frau. Sie hat dadurch etwas
Märchenhaftes, etwas Unbeſchwertes, viel-
leicht etwas Geſpenſtiſches. Der Tüll liegt
leicht über allen Dingen.
Schwere, die lähmende Angſt, mit der der
ſchwere Stoff des dichten Nebels uns ab-
ſchließt, der uns nicht ahnen läßt, was zehn
Meter vor uns vorgeht.

Die Schleiergaze löſt ſich allmählich auf in
feine, faſt kaum wahrnehmbare Regetropfen, die
auf den Boden ſinken und ihn befeuchten. Un-
aufhörlich rieſeln mikroſkopiſch kleine Tropfen
herab. Aber der feine Schleier erneuert ſich
immer wieder. Sein Dunſt greift um ſich.

Auch das beſte Auge kann ſcharfe Umriſſe
nicht mehr erkennen. Seine Sicht gleicht der
des kranken Auges, das lange Arbeit müde
macht.

Wie ein feinmaſchiges Netz, das vor unſere
Sehkraft geſpannt iſt, legt ſich die dünne Hülle
über die Welt.

Er hat noch nicht die

Die Wiſſenſchaftliche Vereinigung
veranſtaltet Donnerstag, 21. November, 20.15
Uhr, in der Aula des Domgymnaſiums ihren
zweiten Vortragsabend. Als Redner iſt ge-
wonnen Herr Dr. Karl Baer aus Halle.
Dieſer wird unter Vorführung von Lichtbil-
dern ſprechen über: „Die Lichtbildkunſt, ihre
Geſchichte und ihre Anwendungsmöglichkei-
ten“, ein Thema, das er als vorzüglicher
Kenner der Kunſt gründlich beherrſcht. Da
der Vortragende nicht nur über die hiſtoriſche
Entwicklung dieſer Kunſt, ſondern auch über
ihre praktiſche Anwendung reden will, wobei
er Selbſterfundenes, worüber man bisher in
Büchern nichts finden kann, mitzuteilen beab-
ſichtigt, verſpricht der Vortrag, insbeſondere
recht intereſſant zu werden. Sein Beſuch iſt
deshalb allen Mitgliedern und auch Nichtmit-
gliedern beſtens zu empfehlen.

Maikäfer flieg'
Kürzlich wurde in einem Garten im Eigen

heim ein Maikäfer ausgegraben, der nur in
10 Zentimeter Tiefe ſein Quartier hatte. Jm
warmen Zimmer ſchien er ſich ſehr wohl zu
fühlen, denn er rumorte den ganzen Tag über
vergnügt in ſeiner Schachtel herum. Ob dem All
zufrühen die Freiheit, die ihm ſchließlich wieder
geſchenkt wurde recht gut bekommen iſt

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Das Tagebuch

einer Verlorenen“ ſowie ein gutes Beipro-
gramm.

Union-Theater. „Das ſchwarze Kuvert“
ſowie „Wolkenkratzer“.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, den 15. Novemoer, abends 20,15 Uhr,
findet im „Caſino“ Verſammlung ſtatt. Er-
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht. Gäſte,
die dem Stahlhelm oder dem Jungſtahlhelm
beitreten wollen, ſind herzlich willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei. Unſer Wahl-
büro am Sonntag, 7. November, befindet ſich
in der Kreislandbundgeſchäftsſtelle Halleſche
Straße 9, Fernruf 236. Alle freundlichen
Helfer und Helferinnen wollen ſich um 14 Uhr
dort einfinden.

Dus der Umgebung.
Skreit um den Auskauſch

von Kirchenland.
Jn einer Kleinen Anfrage der Kommuniſti-

ſchen Landtagsfraktion wurde zur Sprache ge-
bracht, daß eine oſtpreußiſche Gemeinde ſchon
ſeit Jahren einen erfolgloſen Kampf mit der
dortigen Kirchengemeinde wegen des Aus-
tauſches von Kirchenland führe, das die Ge-
meinde dringend zu Wohnbauzwecken benötige,
weil andere Bauplätze nicht vorhanden ſeien
und das Kirchenland die Gemeinde ſozuſagen
einſchließe. Die Gemeinde ſei mit einem Be-
ſitzer dahin einig geworden, daß dieſer ſein an
das Kirchenland anſtoßende Gelände der Kir-
chengemeinde gegen Entſchädigung durch die
Gemeinde überlaſſe. Der Pfarrer verlange
jedoch für einen Morgen Kirchenland vier
Morgen Fläche als Entſchädigung, trotzdem
das anſtoßende Austauſchgelände in der
Qualität um 100 Prozent beſſer ſei. Das
Staatsminiſterium wurde gefragt, welche
Schritte es zu unternehmen gedenke, um die-
ſen „Bodenwucher“ einer chriſtlichen Kirchen-
gemeinde zu unterbinden und der Gemeinde
das nötige Gelände zu übereignen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
der Antwort des Miniſters für Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Volksbildung entnimmt, bewertet
die Kirchengemeindevertretung nicht der
Pfarrer im Einvernehmen mit der kirch-
lichen Aufſichtsbehörde das von der Gemeinde
in Ausſicht genommene Kirchenland als Bau-
land und deshalb erheblich höher als die von
der politiſchen Gemeinde zum Austauſch ange-
botenen Grundſtücke, denen ſie nur landwirt-
ſchaftlichen Wert beimißt. Hierdurch erklärt
es ſich, daß ſie eine entſprechend größere
Fläche zum Ausgleich fordert, und der gegen
die Kirchengemeinde erhobene Vorwurf iſt nicht
gerechtfertigt. Die kirchlichen Körperſchaften
ſind verpflichtet das Pfarrſtellenvermögen
nicht nur ſeinem Ertrag, ſondern auch dem
Kapitalwert nach zu erhalten. Sollten die Ver-
handlungen wegen Ueberlaſſung von Kirchen-
land endgültig ſcheitern, ſo werden die zu-
ſtändigen ſtaatlichen Behörden pflichtgemäß zu
prüfen haben, ob berechtigten Siedlungsinter-
eſſen im Wege der Enteignung Rechnung zu
tragen iſt.

Straße Cröllwitz Kirchfährendorf
wieder freigegeben.

Cröllwitz. Der vom Zweckverband Leuna
durchgeführte Straßenbau von hier bis zur
Gemarkungsgrenze Kirchfährendorf iſt nun
vollendet und die Straße für den Durchgangs-
verkehr wieder freigegeben. Auf feſtem Unter-

Stets ruhis
und tief schlafen?
Kaffee Hag trinken! Denn Kaffee Hag
schont tierz und Nerven, ist anregend,
aber nicht aufregend. Kaffee Hag be-
kommt stets, auch spät abends!

Des grobe Paket kostet RM 1.90. das kleine 95 Pfennige. Ihr Kaufmann führt ha
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Der Bienenſchwarm im fremden
Grundfſtkück.

Darf der Züchter ihn einfangen?
Leißling. Der Lokomotivführerx F. beſitzt

verſchiedene Bienenſtöcke, und da er dienſtlich
verhindert iſt, immer nach dem Rechten zu
ſehen, hatte er in der Schwarmzeit den in der
Nachbarſchaft wohnenden Schloſſer P. O. beauf-
tragt, auf etwaige Schwärme acht zu geben.
Eines Tages ſchwärmte nun ein Bienenſtock
und ſetzte ſich an einem Baume im Grundſtück
des Landwirts H. feſt. O erhielt davon Kennt-
nis, und da der Landwirt nicht zu Hauſe und
die Hoftür verſchloſſen war, ſtieg er über den
Zaun und fing den Bienenſchwarm für ſeinen
Freund ein. Als der Grundſtücksbeſitzer
Kenntnis von dem unerlaubten Betreten ſeines
Gartens erhielt, erſtattete er gegen den Ein-
dringling Anzeige. Der Amtsanwalt und das
Gericht ſtellten ſich aber auf den Standpunkt,
daß dem Bienenzüchter ein Verfolgung s-
recht der Schwärme zuftehe und daß in dieſem
Falle das unerlaubte Betreten des Grund-
ſtückes keine ſtrafbare Handlung vorſtelle. Es
erfolgte deshalb die koſtenloſe Frei-
ſprechung des Angeklagten. Der Landwirt
hat nach Anſicht des Gerichts lediglich das
Recht, den Angeklagten auf zivilrechtlichem
Wege für etwa angerichteten Schaden haftbar
zu machen.

Der Tümplinger Brandſtifter
flüchtig.

Camburg. Der 15jährige Edwin Wünſcher,
der in dem Verdacht ſteht, die Scheune in
Tümpling angezündet zu haben, wurde auf
dem Gefängnishofe mit Holzmachen beſchäftigt.
In einem unbewachten Augenblick nahm er
Reißaus und ließ die Axt mitgehen. Sie
wurde ſpäter bei Tümpling gefunden. Weit
wird der Ausreißer wohl nicht kommen, da er
ohne Barmittel iſt. Er iſt mit grauem Anzug
und blauer Schloſſermütze bekleidet und an
einem verſtümmelten Zeigefinger erkennbar.

Mühlenbrand.
Nordhanſen. Jn der Nacht vom Dienstag

zum Mittwoch wurde die Roſenthalſche Neu-
mühle bei Rüdigershagen erneut von ſchwerem
Schadenfeuer betroffen. Alle Nebengebäude,
Scheunen und Stallungen mit den großen noch
nicht ausgedroſchenen Erntevorräten fielen
dem Feuer zum Opfer. Mit ſo unheimlicher
Geſchwindigkeit griff das Feuer um ſich, daß
die Bewohner erſt aus dem Schlaf
erwachten, als alles in Flammen
ſtand und ihnen nur der Ausweg durch das
Fenſter in den Garten blieb. Vieh konnte nicht
mehr aus den Ställen geholt werden, nur zwei

28 Meter.

Pferde hatten ſich ſelbſt befreit und wurden
in Rüdigershagen aufgefangen. Die Feuer-
wehr mußte ihre Tätigkeit darauf beſchränken,
das Wohnhaus vor den überſpringenden
Flammen zu retten, was auch durch auf-

opfernde Tätigkeit im vollen Umfang gelang.
Den Geſchädigten, die ſchon vor 7 Monaten
durch Vernichtung der Scheune empfindlich be
troffen worden ſind, wendet man allgemeine
Teilnahme zu.

125 Geſchädigkte eines Fahrradmarders.
52 Jahre Gefängnis.

Erfurt. Am 14., September konnte endlich
ein ſeit langem geſuchter Fahrradmarder in
der Perſon des 1896 in Sundhauſen geborenen,
in Wandersleben wohnhaften Schmieds Ewald
Mehlis feſtgenommen werden. Die Unter-
ſuchung ergab, daß er nicht weniger als 125
Fahrräder in den verſchiedenſten Straßen
Erfurts, mehrere manchmal am gleichen Tage
oder aus demſelben Hauſe, geſtohlen hatte.
Mit allerlei Einbrecherwerkzeug verſehen,
öffnete er in Geſchäften die verſchloſſenen Auf-
bewahrungsbehälter, ſtahl beſonders bei
Aerzten während der Sprechſtunden Patienten
und Krankenſchweſtern, aber auch Bürodamen,
Arbeitern, Schülern uſw. die Räder, deren
Wert zwiſchen 60 und 170 Mark ſchwankte.
Als „Fahrradhändler“ verkaufte er ſie dann
an die ländliche Bevölkerung in Plaue und
Umgegend. Täglich fuhr der Erwerbsloſe mit
der Bahn nach Erfurt und dann mit ſeiner
Beute zu Rad in die Ortſchaften, wo Zwiſchen-
händler und Privatperſonen ſie ihm abnahmen
und auch weitere beſtellten. Da er gewiſſenlos
vorgegangen war, beantragte der Staats-
anwalt ſechs Jahre Zuchthaus und zehn Jahre
Ehrverluſt. Wegen ſeiner nicht erheblichen
Vorſtrafen billigte ihm das erweiterte Schöffen-
gericht noch einmal mildernde Umſtände zu,
erkannte nur auf fünfeinhalb Jahre Gefäng-
nis, rechnete die erlittene Unterſuchungshaft
in ganzem Umfange an und beließ ihn auch
im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte.

r

Ein feiner „Sporkt“-Verein.
Während eines Wettkampfes wird der Gegner

beſtohlen.

Erfurt. Als wenig vornehme Sportsleute
zeigten ſich Mitglieder eines ſeit einigen

Ein Zeikgenoſſe des Soldaken-
königs.

Holzweißig. Ein Zeitgenoſſe des Soldaten-
königs Friedrich Wilhelm J. hat am Sonn
abend ſein Leben laſſen müſſen. Es handelt
ſich um die älteſte Eſche in der Goitzſche, die
am Sonnabend vormittag gefällt wurde. Die
Eſche iſt über 200 Jahre alt. Man kann das
Alter gut an den Jahresringen nachzählen.
Sie hat am Fuße einen Durchmeſſer von 1,50
Meter ihre Höhe betrug ungefähr

Das Holz iſt, wenigſtens am
unteren Ende, durchaus geſund. Die mächtigen
Aeſte, die beim Fall zerſchmettert wurden,

und

bilden ein gewaltiges Trümmerfeld. Der
u

Monaten in Erfurt beſtehenden Sportvereins
„Punching“. Sie benutzten eine Sportreiſe
nach Heyerode im Eichsfeld, um den dortigen
Sportkameraden einen Teil der unter An-
wendung eigener kleiner Erſparniſſe mühſam
angeſchafften Trainingsgeräte zu entwenden.
Außerdem ließen ſie aus den Wirtſchafts und
Wohnräumen der Gaſtſtätte, in der die Wett-
kämpfe ſtattfanden, Lebensmittel und Haus-
haltungsgegenſtände des Gaſtwirts mitgehen.
Der Erfurter Kriminalpolizei gelang es, die
geſtohlenen Sachen herbeizuſchaffen. Selbſt-
verſtändlich lehnen alle wahrhaften Sportler
jede Gemeinſchaft mit dieſem „Verein“ ab.

Die Ankerſchlagungen
im Alberkkheater.

Dresden. Wegen fortgeſetzter Unterſchla-
gung in Tateinheit mit gewinnſüchtiger Ur-
kundenfälſchung hatte ſich der frühere Direk-
tionsſekretär des Alberttheaters, Friedrich
Karl Schneider, vor dem Gemeinſamen
Schöffengericht zu verantworten. Schneider,
der ſeit dem Jahre 1925 die Garderobengelder
verrechnete, hat in dieſer Zeit rund 10000
Mark unter ſchlagen. Um ſeine Ver-
fehlungen zu verdecken, fälſchte er die Abrech-
nungszettel. Schneider war in vollem Um-
fang geſtändig und entſchuldigte ſich damit, daß
er in großer wirtſchaftlicher Notlage geweſen
ſei. Sein Gehalt habe bis zum Jahre 1928
nur 90 Mark monatlich betragen, erſt ſpäter
ſei dies auf 350 Mark erhöht worden. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem
Jahr Gefängnis.

älteſte Baum der Goitzſche iſt eine 250jährige
Eiche, die ebenſo wie einige Rotbuchen als
Naturdenkmal erhalten bleibt.

Gegen die Verſeuchung der
Anſfkruk.

Schadenserſatzklage des Sömmerdaer
Magiſtrats.

Sömmerda. Der Magiſtrat der Stadt
Sömmerda hat gegen zwei Zuckerfabriken
Schadenserſatzklage angeſtrengt, weil durch die
Abwäſſer der Fabriken die Unſtrut in den
letzten Wochen derart verſeucht worden iſt, daß
ein Maſſenfiſchſterben einſetzte.
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von iſt, daß die Unſtrut zurzeit ganz fiſcharme den Fiſchhandel erheblich beeinträch-

tigt. Die Klage Sömmerdas wird auf dem
Wege des Verwaltungsgerichtsverfahrens aus
getragen werden. Gegenwärtig beſchäftigt ſie
den Erfurter Bezirksausſchuß.

WinkerſporkSonderzüge nach
dem Harz.

Wernigerode. Wie alljährlich hatte die
Reichsbahndirektion Magdeburg die Fahrplan-
dezernenten der Reichsbahndirektionen Altona,
Berlin, Halle, Hannover, Kaſſel und Mag-deburg zu einer Tagung nach Wernigerode
einberufen, um die diesjährigen Winterſport-
züge nach dem Harze feſtzulegen. An der
Tagung nahmen auch Vertreter der vier
größeren Harzbahnen und die Verkehrskom-
miſſion des Harzer Verkehrsverbandes teil.
Die Beſprechungen wurden von Reichsober-
bahnrat Urban, Magdeburg, geleitet.

Ungariſche Haſen.
Aſchersleben. Jm Kreiſe Ballenſtedt ſind

im vergangenen Winter ungariſche Haſen aus
geſetzt, die durch Wildmarken gekennzeichnet
ſind. Falls ſolche zur Strecke kommen, wird
gebeten, unter Angabe der Wildmarken-
nummer dem Bezirksverein Ballenſtedt des
Allgemeinen Jagdſchutzvereins, Lindenallee 15,
Nachricht zu geben.

Rieſenkonkurs-Prozeſſe.
Burg. Am 2. Dezember wird vor dem Er-

weiterten Schöffengericht der Prozeß gegen den
früheren Schuhfabrikbeſitzer Stolle, Jn-
haber der in Konkurs geratenen Fügmann-
ſchen Schuhfabrik, wegen Konkursver-
gehens beginnen. Es waren ſeinerzeit 200
Arbeiter durch den Konkurs brotlos geworden.
Stolle ſiedelte nach dem Konkurs nach Wei-
zenfels über und eröffnete dort eine neue
Fabrik, die aber wiederum bankrott ging.
Jm Anſchluß an den Stolle-Prozeß beginnt
dann der Prozeß gegen die Leiter und Proku-
riſten der Maſchinenfabrik Phönix,
deren Konkurs ſeinerzeit ebenfalls großes
Aufſehen erregte. Man rechnet für die beiden
Prozeſſe mit einer mehrwöchigen Dauer.

Der Theakerzuſchuß wächſt.
Erfurt. Der Zuſchuß für das Erfurter

Stadttheater beträgt in dieſem Jahre 510 000
Mark; er iſt ſeit 1925 um rund 200 000 Mark
geſtiegen. Der Erfurter Stadtkämmerer be-
zeichnet in ſeinem Rechenſchaftsbericht dieſe
Steigerung als eine für den Haushalt der
Stadt zweifellos bedauerliche Erſcheinung, doch
ſei ſie zurückzuführen auf die allgemeine
Theaterkriſe; übrigens habe ſich das Erfurter
Theater unter ſeiner neuen Leitung ſehr be-

Die Folge da- friedigend entwickelt.

r und bis zum 10., Jahre
dürfen Sie als besorgte Mutter
für die zarte, ernpfindliche Haut
Ihres Kindes nur die milde, reine

WIVEAKINDERSEIFE
verwenden.
wird nach ärztlicher Vorschrift
hergestellt; mit ihrem seiden-
weichen
schonend in die Hautporen ein
und macht sie frei für eine ge-
sunde und kräftige Hautatmung.

W

Nivea-Kinderseife

Schaum dringt sie

S NIVFA CREFPIE
ist Tages und Nachtcreme zuqleich.

Am Tage schinzt sie Ihre Haut vor den schädlichen Einflüssen
rauher Witterung Sie ist überdies hervorragend geeignet als
Puderunterlage, da sie ein Verstopfen der Hautporen durch den
Puder verhindert sie läßt aber den Puder haften und später
leicht wieder entfernen. Des Nachts wirkt das hautpflegende

Eucerit, das nur in der Nivea-Creme enthalten ist, als Haut-
nährmittel, alle Gewebe verjüngend, kräftigend und pflegend.
Runzeln und Falten werden schnell und vollkommen beseitigt.
Dosen R. O. 20- 1.20 Tuben aus reinem Zinn 0. 60 u. 1.00

Mivea-Creme dringt in die Hout ein u. linterlä t keinen GlanzPreis 70 Pfg. 3
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3 P 7 „Doch wohl. Herr Baron haben es extra habe eine Nachricht bekommen, auf die hin ich hin, ohne ihre kleine Hand in ſeinen Arm zu„Jhr Geheimnis verboten, nicht einmal die eigenen Kinder ſofort Berenberg verlaſſen muß.“ legen, „Sie ſind mir böſe?“ ſagte er weich.

Roman von Erika Forſt.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (S.)

(15. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Auf der Veranda aber fand ſich in dieſem

Augenblick der Inſpektor Weismann ein und
meldete, daß die Anorönungen des Herrn
Baron befolgt ſeien, und daß er und Herr von
Harleſſen die Durchführung überwachten.

„Denn 'ran an das üble Werk!“ ſagte der
ſich ſchwerfällig erhebend. „Alſo, bei

mir fangen Sie an!“
Jſod hatte auf ihrem Zimmer mit beben

den Händen das Notwendigſte in einem Leder-
täſchchen zuſammengerafft: Kammzeug, ein
Nachthemd, den Reſt ihres Geldes, ihre Wert-
ſachen und ſonſt noch einige Kleinigkeiten, die
ihr unentbehrlich ſchienen. Sie mußte eilen.
Um halb acht Uhr verließ ein Zug den Bahn-
hof des Landſtädtchens, und der Weg konnte
zu Fuß immerhin eine Stunde dauern; ihre
Uhr zeigte ein paar Minuten nach ſechs Uhr
an. Schnell legte ſie das helle Sommerkleid
ab und zog ein einfaches, dunkles Reiſekleid
über. Dann ſchlüpfte ſie verſtohlen über den
Korridor und verließ das Schloß nach der
Seite der „Kaltwaſſerheilanſtalt“ wenige Se-
kunden, ehe der Kommiſſar und der Baron in
den Gang eintraten.

Jſod wollte den kürzeren Weg zur Station
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Baron,

durch den Park und den angrenzen Wald
nehmen auch aus anderen Gründen noch die
Landſtraße meiden. Aber ſie hatte die Grenze
des Parks noch nicht erreicht, als ihr einer der
Gutsarbeiter entgegentrat.

„Halt, Fräulein! Befehl
niemand darf den Park und den Hof verlaffen.“

Jſod erſchrak.
„Aber das gilt doch gewiß nicht

fragte ſie naiv.

vom Herrn Baron

für mich

dürfen paſſieren.“
„Aber Baron Ernſt und die Baroneſſen.
„Von ſechs Uhr ab“, ergänzte der Arbeiter

ſeine Mitteilung.
„Mich aber laſſen

Prinzeßchen, gewohnt,
behandelt zu werden.

Statt aller Antwort
ſcharfen Pfiff ertönen.
Fräulein!“

Jſod hoffte, in „einem Augenblick“ paſſieren
zu diürfen, und zwang ſich zu notdürftiger Ge
duld. Da aber kam Harleffen um die Biegung
des Weges. „Was iſt? Sie, gnädiges Fräu
lein? Jm Reiſekoſtüm?“ Jſod errötete tief.
Freude, den Geliebten noch zu ſehen, Unge-
duld, fortzukommen, ſtritten in ihrer Seele um
den Vorrang. „Jch muß, Herr von Har-
leſſen“, ſagte ſie, ehrlich betrübt. „Befehlen Sie,
daß man mich durchläßt!“

„Das ſteht außer meiner Macht. Es muß
irgend etwas geſchehen ſein. Wir haben Park
und Hof zernieren laſſen, und Weismann und

Sie durch“, befahl das
immer ausnahmsweiſe

Mann einen
Augenblick,

ließ der
„Einen

ich haben dafür aufzukommen, daß niemand
den abgegrenzten Bezirk verläßt.“

Sie hatten ſich ein wenig von dem wache
haltenden Arbeiter entfernt. „Aber was denn
nur?“ forſchte Jſod, ängſtlich zu Harleſſen auf
ſehend t

Dieſer ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Jch
weiß nicht. Der fremde Herr iſt ein Polizei
kommiſſar. Jch fürchte, ein Diebſtahl iſt die
Urſache.“

Jſod atmete erleichtert auf. „Nun, das geht
mich ja nichts an. Dann können Sie mich
doch gehen laſſen.“

Norman ſchüttelte den Kopf Baron
hat nicht geſagt, daß Sie s t ſeien.“

Jſods Augen füllten ſich mit Tränen. „Jch

l gmeinte er, ſie noch nie geſehen zu haben. Aber

„Und weiß man im Schloſſe darum?“
Jſod ſchüttelte den Kopf. „Niemand darf es

wiſſen. Ach, Herr von Harleffen, ich bliebe ja
ſo gern, ſchon wegen Jſod. Aber ich muß.
Bitte, bitte, laſſen Sie mich gehen!“

„Dienſt iſt Dienſt!“ Seine Stimme klang
weich und doch unerbittlich. „Alles andere,
aber dieſe Bitte muß ich Jhnen verſagen.“

„Bis?“
„Bis der Baron den Ausgang freigibt.“
„Dann will ich nur wieder ins Haus

gehen.“ Heimlich dachte ſie: ich finde ſchon
einen anderen Weg hinaus, Norman durch-
ſchaute ſie; ſie tat ihm unendlich leid.

„Sie haben einen Kummer“, ſagte er bittend.
„Wollen Sie mir nicht erlauben, ihn mit Jhnen
zu teilen?“

Er ſah, wie ſie die kleinen Hände ballte. Sie
mußte ſich Gewalt antun; am liebſten hätte ſie
ja ihre Arme um den Hals ihres Gegenübers
geſchlungen und alles, alles ihm gern ge-
ſtanden. Ein unausſprechliches Vertrauen er-
füllte ſie.

Aber noch ſiegte kindiſcher Trotz, die Furcht
eines verzogenen kleinen Mädöchens, vor den
Ihren als beſiegt dazuſtehen. So ſchüttelte ſie
ſtumm den Kopf

Auch Harleſſen kämpfte
Kampf. Am liebſten hätte
ſcheidendes Wort geſprochen,
erhöhte ſeine Liebe. So

einen ſchweren
auch er ein ent-
Mitleid mit ihr

ſüß und hilflos,

das Telegramm öer Mutter ließ ihn zögern.
Ohne triftigen Grund würde ſie es nicht ge-
ſandt haben.

„Erlauben Sie, daß ich Sie ins Haus ge
leite?“ zwang er ſich zu ſagen und bot ihr den
Arm.

Es war ihr nun ſchon alles gleich. Müde
wie eine reitige Sünderin, ſchritt ſie neben ihm

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ach nein, Herr
von Harleſſen, Sie tun Jhre Pflicht; aber mein
Schickſal muß ſich nun erfüllen.“

„Jſt das denn ſo ſchlimm?“ fragte er, erſtaunt
über ihren ernſten Ton.

„Sie werden mich auch verurteilen und
vielleicht ſogar auslachen. Sehen. Sie, ich bin
von zu Hauſe ausgeriſſen und nun haben ſie
mich erwiſcht, und ich muß beſchämt und ge
zwungen heimkehren, Freiwillig hätte ich es
in den nächſten Tagen doch gern getan.“

Harleſſen ſtand ſtill. Seine Blicke bohrten
ſich in die ihren. „Fräulein Meier, iſt das
alles

Jhre Augen zuckten nicht. Jn ihrem Blit
war kein Falſch. „Jſt das nicht genug?“ ſagte
ſie. „Sie werden zu Hauſe alle über mich
ſpotten

Der alte Nolte kam eiligſt vom Schloß
„Fräulein Meier! Sie werden gebeten, ſoſo
zu dem Herrn Baron ins Arbeitszimmer
kommen.“

Jſod ſeufzte. „Das Gericht beginnt.
Kommen Sie mit, Herr von Harleſſen?“

„Herr von Harleſſen iſt ſowieſo befohlen“,
erklärte der Reitknecht. Harleſſen trug Jſod;
Täſchchen. So traten die beiden in das Zimm
des Barons, wo außer ihm, ſeiner Frau und
dem Kommiſſar die Gräfinnen Stach an
weſenö waren.

Nun ihre Sache doch verloren, ſiegte in
Jſod mit einem Male der Humor. Die Stachs

ja, die würden Augen machen, wenn die
Gouvernante ſich als Prinzeßchen entpuppte
Einen Triumph hatte ſie dann doch bei der
ärgerlichen Sache. Wie ſchnell man zu Hanne
den Draht hatte ſpielen laſſen.

„Fräulein Meier“, ſagte der
heiſerer Stimme, „Sie wollten das
laßen?“

Baron wit
Schloß ver-
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Die 1b-Klaſſe hat reſtlos die erſte Spielſerie hinter ſich. Neumark nnangefochten Herbſt-
meiſter. ZDZD J Wem blüht der Abſtieg?

klaſſe.

Die 1b-Klaſſe weiſt das erfreuliche Bild auf, daß
mit Beginn der neuen Serie die alte ausnahmslos
unter Dach iſt. Das Fazit derſelben iſt im beſonde-
ren, daß
die SV.-Neumark allen Mitbewerbern eine erkleckliche

Naſenlänge voraus
iſt. Recht angenehm enttäuſchte bislang Sportring
Mücheln. Wider Erwarten ſchlecht vom Fleck kamen
die Merſeburger Preußen, denen man von vornherein
um die Meiſterſchaft einen hartnäckigen Zweikampf
mit Neumark zugetraut hatte. Es kam anders! Ge
genwärtig iſt der Vorſprung der Grubenleute be
trächtlich. Jm geheimen rüſtet man ſich zum Gene-
ralangriff auf die Neumärker. Das erfordert Kraft
und Nervenproben unter den Beteiligten.

Das Los des Abſtiegskandidaten
iſt zwar noch nicht gezogen; nach der gegenwärtigen
Gefechtslage dürfte die minder begehrte Anwartſchaft
entweder der alten halliſchen Eintracht oder dem
Klaſſenbenjamin Nietleben zufallen.

Nachſtehend unterziehen wir auch die 1b- Vertreter
einer kurzen Kritik:

Neumark, dex Herbſtmeiſter, beſeelt von höherem
Streben!

Die Beſtändigkeit der Geiſeltaler verdient alle
Achtung. Neumark demonſtriert heute einen geſun
den, durchaus ligafähigen Fußball, der in der Form
im Oberhauſe vielleicht noch mehr zur Geltung kom
men würde. Die Mannſchaft iſt durchweg gut beſetzt.

die

Hart umſtritten iſt die Führung in der Reſerve
Merſeburgs Mannſchaften liegen Schulter an Schulter voran.

zweite Tabellenplatz beſtätigt dies zur Genüge. Und
dabei haben die Leute aus der äußeren Ecke des
Geiſeltales ihre Kampftruppe durchweg aus eigenem
Nachwuchs rekrutiert. Das bringt den Sportring-
leuten viel Sympathien ein. Nur elf Tore ließ die
eiſerne Hintermannſchaft ins eigene Gehäuſe. Mücheln
iſt der Rieſenhecht im Karpfenteich!!

Recht günſtig liegen auch Sportbrüder-Halle
an dritter Stelle. Die Mannſchaft kann zweifellos
etwas und hat ſich in gleichem Maße in der Hinter-
mannſchaft verbeſſert, wie in den vorderen Reihen
nachgelaſſen. Ohne das letztgenannte Manko hätten

Hallenſer noch beſſer ſtehen können.

hatte einen
Zug um. Zug auf

vorjährige Spielſtärke
Boden wird beſonders

manche unerwünſchte

ſchlechten Start,
und hat
wieder erreicht.

den Spitzen-
Enttäuſchung

Schkeuditz

holte dann aber
ſcheinbar die
Der Schkeuditzer
mannſchaften noch
beſcheren.

heute
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Was iſt bloß mit den Preußen los?
Das hört man ſo oft fragen! Um die Sommerszeit
noch in Hochform, und im notwendigen Moment nicht
gefechtsklar. So oft ſchon verſagten die Nerven bei
den Preußen, ein Unheil, das ſich jetzt in draſtiſcher
Form bemerkbar zu machen ſcheint. Dem Uebel müßte
doch endlich einmal beizukommen ſein, zumal es am
techniſchen Können tatſächlich nicht mangelt. Vielleicht

1h Klaſſe.
Nr. Verein Neum. Mü. Spbr.] Schk. Pr. Rob Röſſ. Gieb. Eint. Nietl. Tore Punkte

1. Reumark. Werbt] 2: o 4:31 3: o 1: o 5: 2 5:3 4: 4) 3: o 3:2 30: 14] 17:1

2. Mücheln 0:2 für 1:31 3:2 1:11 4:21 2: o 4:01 4: 11 o 22 11 13
3. Sportbrüder 3:4 8:1Dos o:o 2:1 1:2 2:12 1 7: 1:1 21: 12 12: 6

Schkeuditz 0:3 2:3 0:0 Mer- 21 3: 21 4:3 2:2 2: 1 3:2 20: 18 12 6

5. PreußenMerſeb.! 0:1 1:11 1:21 2:4 ſe-3:21 7:1 3: 11 4:21 3:0 24: 14] 11:7

6. Reideburg 2:5 2:42:1 2:32 :3bur- 1: s 6:1 3: 11 5: o 25: 261 8: 10

7. Röſſen 3:5 0:2 1:2 3: 4 1:71 8: ger 3:1 5: o 3:3 127: 25] 7: 11
8. Giebichenſtein 4:4 0: 4 1:2 2:2 1:3 1:6) 1:3) T 1:1] 7:0 18: 251 5:13

9. Eintracht o0:8 1 1-4] 1:71 1:2 12 41 1 0; 51 1 ge 5 2 12 31 3: 15
10. Nietleben 223 0:3 1:11 2:30:3 0:5) 3:31 0:71 2:5 blatt 10: 331 2: 16

Wohl winkt das Ziel ſehr ſicher, es erfordert indes tauen die Schwarz-Weißen, gegen alle Tradition,
die Ueberbrückung noch mannigfacher Hinderniſſe. diesmal im Endſpurt auf, dann wird der Tabellen-
Der große Wurf ſollte normalerweiſe aber gelingen.

Mücheln macht viel von ſich reden!
Das ſchon vor Beginn der Punktſpielzeit in den

Gaupokalſpielen. Es war wirklich kein Zufall.

MoBEl
Jſod lächelte ein wenig hochmütig. „Ach ja

Wozu die Komödie? Sie wiſſen ja nun dorh,
wer ich bin“, ſagte ſie, nicht ohne Trotz.

„Wer Sie ſind, werden wir gleich feſtſtellen
fuhr der Kommiſſar ſie ziemlich barſch an. „Zu
erſt öffnen Sie mal Jhren Koffer.“

„Jſt das notwendig?“ fragte Jſod nun mit
ausgeſprochenem Trotz

Ohne auf ihre Frage zu antworlen, ergriff
der Polizeibeamte die kleine Taſche, die Har-
leſſen beiſeite geſetzu hatte, und öffnete ſie. Mit

d

ſicherem Griff entnahin er ihr bas Elni, Las
die Perlen enthielt.

„Aha! Da haben wir es ja.“
Er legte die Perlen und einige andere

wertvolle Schmuckſtüche auf den Tiſch und
dann griff er zurück und hielt Dſos die Sach
ſchen Perlen vor die Augen.

„Kennen Sie dieſe Perlen?“
Jſod beſann ſich eine Sekunde, „Die

der Stach“, ſagte ſie dann nachläſſig.
Sie antwortete faſt mechaniſch. Geht man ſag

mit durchgebrannten Prinzeſſinnen um?, dachte
fie erſtaunt.

„Die haben Sie wohl vergeſſen, Fräulein
fragte höhniſch der Kommiſſar.

Jſod begann zu verſtehen. Aber noch ehe
ſie antworten konnte trat Harleſſen vor den
Beamten hin. Heller Zorn brannte auſ
ſeinem Geſicht.

„Herr Kommiſſar, ſeien Sie vorſichtig mit
Jhren Verdächtigungen. Die funge Dame iſt
meine Braut

Ein höhniſches Auflachen ertönte. Mechthilte
konnte ſich nicht mehr bezwingen. „Jch gratu-
liere, Herr von Harleſſen“, ſagte ſie mit
ſchriller Stimme. „die Perſon ſtiehlt wie ein
Rabe.“

Jſod hatte Harleſſens Hand ergriffen und
zog ſie zärtlich an ihre Lippen.

„Herr von Harleſſen! Das werde ich Jhnen
nie vergeſſen“, fagte ſie voll Jnnigkeit. „Ver

werten

Der kreiſen

in guten Qualitäten zu niedrigsten
Komopliette Zimmereinrichton gen n

zahlungserſeichteroundgen
n r

platz am Schluß ein günſtigerer ſein.

Reideburg, die Hoffnung der Hallenſer, enttäuſchte!
Als Favorit für die Meiſterſchaft galten in den Fach-

unſerer Nachbarſtadt die Vorortleute. Die

zrauen Ste mir nur noch wenige Sekunden.
Gleich werde ich alles aufklären. Aber eine
Jrage, Gräfin Stach, und bedenken Sie Jhre
Antwört wahl: Wie kommen Sie zu dieſer un-
gehenerlichen Anſchuldigung

„Dieſe Perlen, die ſeit geſtern vermißt
wurden, ſind auf Jhre n. Zimmer gefunden“
antwortete ſtatt der Komteſſe der Kommiſſar.

Jſod lächelte kalt. „Wollten Sie mir einen
DLreich ſpielen, Gräfin

Mechthild ſchrie hyſteriſch auf.
Jm gleichen Augenblick wurde die Tür auf-

Jeriſſe und Ernſt-Auguſt ſtürzte herein
„Vater! Mutter! Jm Park liegt Heinz!“

„Krank?“ fragte die Baronin beſorgt.
Der junge Baron würgte an dem Wort:

Irſchoſſen!“
Ein Schrei des Entſetzens aus aller Munde

Und wieder pochte es an die Tür. Der Diener
Hrachte ein Telegramm. Niemand beachtete es
denn alle drängten hinaus. Der Kommiſſar
ergriff es und riß es auf.

„Ehrenrat des Korps hat beſchloſſen: Friſt-
verlängerung über vierundzwanzig Stunden
hinaus unzuläſſig Falls Summe bis dahin
nicht bezahlt, werden alle Konſequenzen ge-

zogen. Der Ehrenrat.“„Herr Baron! Leſen Sie das!“ Der Polizei
beamte hielt Ernſt-Auguſt den Zettel hin,

„Schulden
Der junge Baron faßte ſich verwirrt an die

Stirn. „Jch habe es geahnt. Aber deshalb
Was geht hier übrigens vor

„Man hat die Perlen, die der Gräfin Stach
geſtohlen ſind, im Zimmer der Gouvernante
gefunden und bezichtigt dieſelbe des Dieb-
ſtahls.“

Ernſt-Auguſt wurde blaß wie der Tod. „Jm
Zimmer der Gouvernante?“ Er fah Heinz
wie er geſtern an Mechthilds Tür rrüttelt
und dann auf das Zimmer der Erzieherin ge-
ſchlichen war

nicht unbeträchtlichen Verſtärkungen
Zweck nicht.

erfüllten ihren
Den Reideburgern dürfte die Rolle des

Außenſeiters vorbehalten ſein.

bandsmannſchaft

Mehr erwartet hätte man auch von Röſſen!
Zu Beginn der Saiſon ſah es recht betrüblich aus
um die Leute um Leuna. Erſt als die Gefahr ernſt-
liche Formen annahm, beſann man ſich und holte
Terrain auf. Röſſen kann mehr leiſten, als in der
Tabelle zum Ausdruck kommt.

J

Die Schlußgruppe der 1b-Klaſſe

bilden Giebichenſtein, Eintracht und Nietleben. Jn
der Reihenfolge dürfte ſich wahrſcheinlich die Tabelle
am Ende der Spielzeit auch geſtalten, falls nicht Zu

Reſerve-Klaſſe!

fallstreffer der einen oder anderen Partei Vorteile
bringen.

2

Alle Achtung der Merſeburgs
Reſervemannſchafken.

Der VfL. holte ſchon mehrfach die Reſervemeiſter
ſchaft heim. Heuer iſt ihm im SV. 99 der ernſteſte
Rivale entſtanden. Auf alle Fälle zeugt aber die
Stellung unſerer heimiſchen Mannſchaften davon, daß

großen und beachtlichen halliſchen Konkurrenz eher
über- als unterlegen iſt.

Die Aufſtellung veranſchaulicht im übrigen eben-
falls zur Genüge Licht und Schatten, Stärken und
Schwächen der einzelnen Gegner.

man hier Fortſchritte gemacht hat und daß man der

Nr Verein Bfe. 99 Wa Bor. Spfr. 96 P Kay. Fav. m re ſank

1. V.f. Merſebg. Gtets 3:2 3:0 8:2 3:3 7:4 4:7 8:0 4:1 4:0 44: 28

2. 99 Merſeburg 2:3 Neue- 2:0 2:2 5:5 1:0 1:0 3:3 2:1 5:1 23: 15

3. Wacker 9:3 0o:2 Iſte 5:1 I 3:3 1:2 8:2 9:0 8:3 5:1 88: 17
4. Boruſſia 2:8 2:2 1:5 Sport 2:4. 2:0 7:0 1:0 3:1 9:3 29: 28
5. Sportfreunde 3:3 5:5 3.3 4:2 be- 4:6 1:5 2.o0 4:1 4:1 27 26

6. 96 Halle 4:7 0:1 2:1 0o:2 6:1 rich o:5 3:o 4:2 19: 19
7.98 Halle 7:4 o:1 2:3 o:7 I 5:1 5: o te 1:5 o:2 9:1 29: 24
8. Kayna o:s 3:3 (0:9 0o:1 0:2 im 1:4 9:28
9.Favorit 1:4 1:2 3:3 1:8 1:4 0:3 2:0 M. 2:3 11 22

10. Ammendorf 0:4 1:5 1:5 3:9 1:4 2:4 1:9 4:1 8:2 T. 16: 48 2:16
P. v. Punkte verloren.

c c h. 5*„ſcccc-----*-„Kegelſport
Rückkampf Markranſtädt Bad Dürrenberg.

Kommenden Sonntag fährt die Dürrenberger Ver-
zum Rückkampf nach Markranſtädt.

Wie bereits berichtet wurde, gelang es dem jungen
Verband Bad Dürrenberg, im Vorkampf in Bad
Dürrenberg den kampferprobten Markranſtädtern
eine Niederlage beizubringen, ſo daß die Dürrenber-
ger zum kommenden Kampfe einen großen Vorſprung
von 57 Holz zu ihrem Vorteil haben. Die Sieges-
ausſichten für den Rückkampf ſtehen zwar für Mar-
kranſtädt weſentlich günſtiger, da der Kampf auf den
ihnen einheimiſchen Bahnen ausgefochten wird. Aber
auch Dürrenbergs Sportkegler haben bereits mehr
mals den Beweis erbracht, daß ſie bis zum Abſchub
der letzten Kugel zu kämpfen und Siege zu erringen
vermögen.

Für den Verband Dürrenberg ſtarten folgende
Kegelbrüder: Abel, Weber, Becker, Jatho, Winter,
Faulmann, Keck, Albert, Müller, Erben; Erſatz: Bren-
del. Abfahrt der Mannſchaft 13.097 Uhr ab Bahn
hof Bad Dürrenberg.

Deutſche Boxer in Jkalien.
Ungeachtet der trüben Erfahrungen, die die deutſchen

Berufsboxer bei ihren Starts in Jtalien zumeiſt machen
mußten, wollen die beiden Schwergewichtler Ernſt
Gühring und Ernſt Röſemann ihr Glück ver-
ſuchen. Bei einer Großveranſtaltung am 8. Dezember
in Mailand ſoll Gühring mit dem ſtarken Robert
Roberti in den Ring gehen, während man für Röſe-
mann den offiziellen Landesmeiſter Panfilo als Gegner
in Ausſicht genommen hat. Die Sieger der beiden
Kämpfe ſollen dann zehn Tage ſpäter in Rom zu-
ſammen kämpfen.

Sperling Klaſſenſieger
in Malmö.

Am Schlußtage des Ringkampfturniers in Malmö
errang Europameiſter Sperling (Dortmund)

„Heins
Stimme.

Die anderen waren in den Park geſtürzt.
Aber ſchon kamen die Leute, die der Baron
Ernſt-Auguſt herbeigerufen, und trugen mit
größter Sorgfalt, geleitet von Weismann, den
Körper zum Schloß hinauf.

„Er lebt noch“, flüſterte der alte Jnſpektor
dem Vater zu. „Das Notwendigſte iſt jetzt ein
Arzt.“

„Er lebt noch“, flüſterte der alte Jnſpektor
dem Vater zu. „Das Notwendigſte iſt jetzt ein
Arzt.“

Jſod hatte es gehört. Niemand achtete auf
ſie in der allgemeinen Verwirrung. Jn ihr
Herz aber war mit den Worten Harleſſens ein
ungeheurer Jubel eingezogen. Sie war in der
Stimmung, alles zu vergeben und zu ver-
geſſen, und nur von tiefſtem Mitleid erfüllt
wegen des Unglücks, das Berenbergs be-
troffen.

Ein Arzt? Jmpulſiv, wie ſie war, ſchlich
ſie ſich davon, den Ställen zu. Die Ställe
ſtanden vereinſamt. Das Perſonal, zu dem die
entſetzliche Kunde ſchon gedrungen drängte ſich
zu der Unglücksſtelle. Die Pferde ſcharrten
mit den Hufen. Sonſt war alles ſtill und leer

Aber Jſod, die Prinzeſſin, wußte ſich zu
helfen. Schnell, zitternd vor Ungeduld, aber
kunſtgerecht, ſattelte ſie das Pferd.

„Komm, du liebes Tier! Fs gilt ein
Menſchenleben! Leiſte dein Beſtes!“

Draußen begann ein brauſender Wind zu
wehen Blitze zuckten, ein paar Regen-
tropfen fielen. Jſod ſah ſich um. Sie war nicht
im Reitkleid. Womit konnte ſie ſich umhüllen?

Ein zärtliches Lächeln glitt über ihr Ge-
ſicht. Da hing ſie kannte ihn nur zu gut

h 22
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gebrochener ſchwang

drei ſchöne Erfolge über ſeine ſchwediſchen Gegner. Er
warf A. Jarl nach 7 Minuten und beſiegte H. Widell
und G. Glans nach Punkten. Der Deutſche wurde da
durch überlegener Geſamtſieger der Leichtgewichtsklaſſe.
Jm Halbſchwergewicht kam es zu einer neuerlichen Be-
gegnung zwiſchen Weltmeiſter Jbrahim Muſtafa und
dem Süddeutſchen Rupp. Diesmal gewann der Aegypter
nach Punkten.

Rademacher wieder am 5Skark.
Die verbandsoffenen Schwimmwettkämpfe von

Boruſſia-Poſeidon Stettin am Wochenende erhalten
eine beſondere Note durch den Start Erich Rade-
machers. Der Weltrekordmann, der ſchon bei den End-
ſpielen um die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft zeigte,
daß er ſich von ſeiner langen Krankheit wieder völlig
erholt hat, wird ſich der Stettiner Schwimmgemeinde
in einem Kampf gegen eine Viererſtaffel vorſtellen.
Jnsgeſamt wurden für die zweitägige Veranſtaltung
von 27 Vereinen nahezu 300 Meldungen abgegeben.
Neben Groß-Berlin und Pommern iſt beſonders Bres-
lau durch ſeine Beſten wie Schubert, R. Dahlem und
Deutſch vertreten. Ferner ſind die Meldungen von Frl.
Mühe und Frl. Zimmermann hervorzuheben. Berlin
und Stettin treffen in einem Waſſerball-Städtekampf
zuſammen.

Amkliches aus dem Saalegau.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Verbindliche Mitteilung.)
Wegen des für Sonntag angeſetzten Juniorenaus-

wahlſpieles auf dem 96er-Platz muß das Spiel Nr. 144b
von 11 Uhr auf 15 Uhr verlegt werden. 96 HREC.

(Thiem Wacker).
Oswald.

jeder
Bormann.

Tischlermeister

Markt 12

ſich gewandt auf das Pferd, das
freudig aufwieherte. Mit der linken Hand er-
griff ſie die Zügel, mit der rechten nie hatte
ſie ſich herrlicher beſchüttt gefühlt raffte ſie
den Mantel zuſemmen. Ein „Ruf, ein
Schmalzen mit der Zunge und dahin flogen
die beiden Jſods, hinein in das raſch herauf-
ziehende Gewitter.

Wie fauchte der Wind ihnen entgegen, wie
zuckten die Blitze, wie grollte der Donner und
wie ſchlugen die Regentropfen auf Jſods un
bedeckten Kopf. Jn ihr war ein ſingendes,
jauchzendes Glück. Getragen von dem Ge-
fühl, von ihm geliebt zu werden, dem ihr
eigenes Herz ſo heiß entgegenſchlug, empfand
ſie das Brauſen der Elemente wie eine Wohl
tat.

Das Pferd unter ihr ſchien zu fliegen. Es
war ein wilder herrlicher Ritt. Wie aber den
alten Arzt herbeiſchaffen?, überlegte ſie. Sie
kannte ſeine Transportmittel. Die alten
Klepper würden viel zu lange Zeit brauchen
Eile tat not, wenn Heinz gerettet werden
ſollte. Wenn ſie ein Auto auftreiben könnte.
Sie hörte auf der Landſtraße ein Auto heran-
raſen. Sie faßte ſich ein Herz und ritt direkt
auf das Auto zu, die Hand erhebend, zum
Zeichen, daß es ſtoppen möge.

Mit einem kräftigen Fluch hielt der
Chauffeur.

„Bitte!“ rief das helle Stimmchen der
Prinzeſſin, „es gilt ein Menſchenleben!
Kehren Sie um und brirgen Sie den Arzt nach
Rittergut Berenberg. Folgen Sie mir!“

Schon trieb ſie das dampfende Tier wieder
an. Der Ehauffeur hatte bei dem Klang der
Stimme den Mund weit aufgeriſſen Aber
auch der ſchlanke Herr im Jnnern des Wagens,

Harleſſens alter Mantel; er trug ihn wohl bei
allzu ſchlechtem Wetter auf dem Hofe.

Sie warf den Mantel um die Schultern und

der ſich aus dem Fenſter beugte, war vor
Staunen keines Wortes mächtig.

(Fortſetzung folagt.)
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Für „Kleine Anzeigen“ gilt
Das Wort koſtet nur 6 Rpf..
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpi. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpi.

unten abgerundet.

Offene Stellen
Vertrauensſtellung

welche

bei

Für 5-Zimmer- Haushalt
ſuche wegen Verheiratung
mein. jetzig. per 1. Jan
1930, durchaus zuverläſſig
tüchtige

Stütze
aus nur auter Familie,

kochen kann, und
alle Arbeiten übernimmt.
Hilfe vorhanden, eventl.
häuslich. Familienanſchl.
Gut. Gehalt. Reflektant.
mit nur guten langjähr.
Zeugniſſ. wollen ſich meld.

Frau H. Krug,
Samenhandlung, Halle,
Markt 16.

Mädchen
welch. ſchon in Stel-

lung war und ſich
keiner Arbeit ſcheut,
für ſof. od. 1. Dez.

geſucht.

Gaſthaus
Sächſiſcher Hof,
Mühltroff i. V.

Suche zu bald weg.
Erkrankung meines
jetzigen jung. Mäd-

chen als
Kochlehrling

ſchlicht um ſchlicht.
Stütze vorh. Angeb.
mit Bild od. Vor-

ſtellung.
Frau Fuhrken, Gaſt
wirtſch. „Zum Alten

Haus“, Bismark
(Prov. Sachſen),
Breite Str. 23.

Suche z. 15. Nov.
od. 1. Dez. ein ält.,
durchaus zuverläſſ.
Zimmermädchen

in all. vork. Arbeit.
bewand. Etwas Näh-
kenntniſſe. Angeb. m.
Zeugnisabſchrift. an
Frau Adny Nilkens,

Kammergut Heus-
dorf bei Apolda, Th

Suche zum baldigen
Antrit ein älteres,

zuverläſſiges

Alleinmädchen

nicht unt. 23 Jahr.,
(kein Bubikof) für
kl. Haush. (2 Perſ.).
Kochkenntniſſe u. Er
fahrung in all. häus-
lichen Arbeiten. Be
ding.: Angebot mit
Zeugniſſen aus gut.

Häuſern.
Frau Anna David,

Halle a. S.
Gartenſtraße 6.

Wegen Erkrankung
meines

Stubenmädchen
ſuche ich zum 1. Dez.
oder früher tüchtiges
Stubenmädchen mit

guten Zeugniſſen.
Frau Reg.-Rat

Voigtel, Merſeburg,
Gerichtsrain 1.

Hausmädchen
freundlich, ehrlich u.

Ehrliches ſauberes
15--16 jähriges
Hausmädchen
ſucht Hugo Lützken-
dorf Mücheln Bez.
Merſeburag, an der

Reol Schule N. 4
Stoellengeſuche

Suche für meine
Tochter, 17 Jahre, ev.

Stellung als
Haustochter

Fam. Anſchluß und
Taſch ng. erwünſcht.
Angeb. erbeten unter
A 7600 an die Ex
pediion 9. Bl.
Suche Stellung als

in Haushalt oder
Geſchäft. Suche mich
zu veränd., da bis
heute im elterl. Ge
ſchäft tät. Kochkennt-

niſſe vorhanden.
Ang. unt. W 30174
an die Exp. d. Bl.
Geb. jüng. Fräulein,
21 J., ſucht Stellg.

für ſofort
säuglings

„ſlegerin
oder Haustochter in
guter Familie. Jm
Haushalt, Säug-
lingspfl. und Nähen
erfahr. Gute Zeug-
niſſe vorhand. Ang.
an Dora Keil,
Waltershauſen Th.,

Badegaſſe 1.

Junges Mädchen
19 Jahre, ſucht jof.
oder ſpäter Stellung
im Haushalt, wo ſie
ſich vervollſtändigen
kann. Nähkenntniſſe
vorhanden. Näheres
Merſeburg,

Wilhelmſtr. 6 p.
Verheriateter Ge-
ſchirrführer (in der
Landwirtſchaft tätig
geweſen) ſucht Stel

lung als
Kuh oder

Schweinfütterer
Off. unter D 7074
an die Exp. d. Bl.
2 junge Maurer

die Wortberechnung.
die Ueberſchriftszeile

Beſondere
Möbelgelegenh.
J ſchnell entſchl.

590 M., 1 ſchweres

100 M., noch voll
ſtändig neu. Eine
Geweihſammlung

ſoſort billig zu
verkaufen.

Quedlinburg,
Pölle 32, 1 Stock,

Toreingang, Nähe
der Bockſtraße.

4 Kangrienhähne
prima Sänger nur
an Privat zu verk.

M. Walther,
Merſeburg,

Lauchſtädter Str. 29.

äufer. 1 ſchwer s
Speiſezimmer mit
Standuhr für nur

Schlafzimmer für

Kaufgesuche

Eiſerne Fenſter
gebraucht und gut-
erhalten, ſucht zu
kaufen. Offert. unt.
V 30152 an die Exp.
d. Bl.

Zu vermieten

Jn modern. Fabrik
gebäude in Weimar
ſind lichte

Bäume
ca. 300 qm, geeignet
für Fabrik, Büro od.
Lager, ſofort zu ver-
mieten. Günſt. Lage,
Nähe der Bahn. An-
gebote unt. T 1326
an die Weimariſche
Zeitung,
erbeten.

e die Exped. d. Bl
Weimar,

als l. Hypothek von
Freundl. möbl. Zimmer Sabſtgeber geſucht.
an beſſ. Herrn, in ruh. Hauſe ſofort frei.
Näheres zu erfahr. Filiale Gotthardtſtr. 38

Off. unt. P 5510 an
die Exped. d. Bl.

Grundſtücksmarkt

Heizb. zimmer
an 1 od. 2 Herren
ſof. ſpäter zu vermiet.

Teilhaber
oder Compagnon m.20 Mille Einlage p. für 6000 Mk in bar

Lebensmittelfabr. u.
Großhandel geſucht, Offert. unt. F 40158

evtl. r einerG. m. b. H. Off. unt.P 5516 an die Ex- Gaſtwirtſchaft
pedition d. Bl.Herr leiht Geſchäfts

Mittleres
Geſchäftshaus

in Bad Berka (Jim)

zu verkaufen.

n die Exp. d. Bl

evtl. Hoiel, brauerei

3--4000 Mark?
Stelle dafür eine 2-
bis 3-Zimmer-Woh.
zur Verfügung. Off.

frei von routiniert.7000 Reichsmark Fachmann zu kaufen

werden an 1. Stelle geſucht. Größere An
auf mittlere Land ah ung iſt vorhand

Angeb. erbeten unter
Off. unt. B 3 4594 U 30151 an die Expe-
an die Exp. d. Bl. dition d. Bl.

3000-—-5000 Mark

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats gelng iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Be
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

SèeèeeeeooéééSeèSèSèSèSS
Bäckerei

zu kaufen od. pacht.
geſucht. Kapital vor
handen. Offert. unt.
D 7071 an die Ex-
pedition d. Bl.

Alte, gute
Bäckerei

in Thüringen, mo-
derniſiert, mit Ma-

terialwarengeſchäft,
zu verkaufen. An
zahlg. 12-15000 M.
Angeb. erbet. unter
A 7614 an die Ex-
pedition d. Bl.

Heſtatsgeſuche

Schlank., jung. Dame
aus Weimars beſten
Kreiſen, 23 Jahre,
gute Tänz., wünſcht
die Bekanntſch. eines
tiefveranlagten,ſolid.
großen Herrn aus

—z2d

ellung beizu

nur guter Familie m. hgut J. ſicherem Ein Witwe, 38 Jahre
kommen zwecks ſpät. guter Charakter mit

2 u. 7 J. alten Mäd-H eirat chen, Haus u. Land
Vermittlung durch d. beſitz in ein. Wald-
Familie angenehm. dorfe wünſcht
Angebote mit Bild, Heirat
das zurückgeſandt Handwerk. auch
wird, unter V 6857 äſterer enſionierterdie Weimariſche J AFeitn Weimar, O gar Teitung. gebote erbeten unt.erbeten. A 7618 an die Exp.

d. Bl.IIIIIIIIIII IIImüetgeſuche
Kolonialwaren-

Geschäft
oder Laden mit Wohnung in Merfeburg
oder Umgebung, in guter Lage ſofort
oder ſpäter zu mieten geſucht. Vnge-
bote unter C 1777 an die Erped d Bl.

ner und zuverläſſig, im Alter ſuchen Beſchäftigung
z von 15--17 Jahren gleich welcher Art,ds un J tgendes zum 1. Dez. geſucht. am liebſten in Fabr.

gen es Angebote mit Licht Off. unt. B Z3 5725
m Ge bild u. Zeugn. erb. an die Exp. d. Bl.
em ihr Fr. Uhrmachermſtr.mpfand Max Schnurr, Tüchtig., erfahrener
Woh Hohenmolſen KonditorLützener Straße 4. fleiß., ſparſamer Ar

e beiter, ſucht ſof. Stel-en. Es Suche zum 1. Dez. lung. auch
ber den oder auch für ſpäter Iushilfe auf einzeln
ie. Sie nicht zu junges Tage i. d. Woche an.

alten Hausmädchen Off. unter H 1120
rauchen. Frau Freytag, poſtlagernd Marbach
werden Stiftsgut Nägelſtedt! bei Erfurt.

rn Hulsperwakter bendanber Stellmacherlehrl. Mitte 40er, jahrelang e onnadabend a ſtellt ein im Fach, ja Zeugn,

dD, Berndt, Rieſtedt. beſter Ackerwirt. gr. V kr r Schweinezücht., ſucht Or ver JlIt der Suche zum 1. Dez' ſof. paſſ. Stelle bei efür 2600 Mrg. groß. beſch. Anſprüchen.
n der Gut mit ſchwerem Offert. unt. L 30163

iehen! Boden einen an die Exp. d. Bl. Sz pa 7 7 e 7t nach Jul. Serwalter Pianiſt c 7r ohne gegenſ. Vergüt. Sonntags rei

Oberinſp. Schieſchke, St Cwieder Stramehl Off. unter N 5506 7 cS yl, i 2ng der Poſt Brüſſow, Um. an die Exp. d. Bl. c CAber Jan ſe Cezagens, Bückergeſellen Fleiſchergeſelle ear vor ucht ſucht nArtur Bornkamm W. Auert, z xNiederſchmon. Sberſchmon Be achten Sie bitte morgen unsere Sonderbeilage
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einer Gelöſtrafe von 8 M. belegt.

Freikag, 15. November 1920

hau iſt die Fahrbahn mit Naturſteinreihen-
pflaſter neu hergerichtet worden, die Ein
faſſung der erhöhten Fußſteige iſt mit Granit-
boröſteinen erfolgt. Mit den alten, noch ver-
wendbaren Steinen dieſer Straße iſt die
Straße im Dorf Cröllwitz gepflaſtert worden.
Von Röſſen bis Cröllwitz iſt nun auch der
Radfahrweg rechts neben der Straße fertig.
Es handelt ſich bekanntlich nur um den erſten
Teilabſchnitt eines großen Straßenbaupro-
gramms Röſſen Kirchfährendorf, das in der
PRähe der Dörfer auch eine Umlegung der
Landſtraße bringen ſoll. Hoffentlich folgt im
nächſten Jahre die Jnſtandſetzung der Straße
Daspig Cröllwitz, denn auch ſie iſt den er-
höhten und immer noch höher werdenden An-
ſprüchen ſeit der Entſtehung der Dürrenber-
ger Wohnſiedlung der Leunawerke nicht mehr
gewachſen.

Für 173 Einwohner 5 Liſten.
Zweimen. Wie zerriſſen die Einwohnerſchaft

unter ſich iſt, dafür gibt unſer Ort, der mit
Göhren zu einem Wahlbezirk vereinigt iſt, ein
anſchaukiches Bild. Für 173 Wahlkerechtigte ſind
nicht weniger als fünf Liſten aufgeſtellt: zwei
bürgerliche, eine Mittelſtandspartei, zwei Ar-
beiterparteien.

Treibjagd.
Schafſtädt. Bei der am Sonnabend abgehal-

tenen Treibjagd des Rit ergutsbeſitzers Hochheim
wurden etwa 480 Haſen zur Strecke gebracht.

Rohlinge brechen Obſtbaumkronen.

Spergau. Nachts wurden auf der Franklebe-
ner Straße die Kronen von ſieben jungen Obſt-
bäumen ab gebrochen. Die Rohlinge wurden von
einem Motorradfahrer beobachtet, und befanden
ſich auf dem Heimweg nach Spergau. Die be-
nachrichtigte Polizei verfolgt ſchon eine be
ſtimmte Spur. Es ſollen drei junge Burſchen
aus dem Dorfe geweſen ſein, die anſcheinend zu
viel Alkohol genoſſen hatten. Hoffentlich gelingt
es der Polizei, die Täter zu faſſen.

Das neue Mokorrad
im 5Skraßengraben.

Spergau. Am erſten Kirmesfeiertag wurde
einem Gaſt aus Halle aus dem Hofe des Gaſt
hoſes „Zum goldenen Löwen“ ſein neues Mo
torrad entwendet. Am anderen Morgen fand
man es im Straßengraben bei Daspig in un
brauchbarem Zuſtande liegen. Ob es ſich um
einen Diebſtahl handelt oder jemand ſich einen
d Scherz erlaubt hat, iſt noch nicht feſt-
geſtellt.

Diebe im Gaſthof.
Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Mitt-

woch haben Diebe dem Gaſthof „Zum Gradier-
werk“ einen unbeliebten Beſuch abgeſtattet und
einige Zigarren und Zigaretten mitgenommen.
Geld, auf das es die Diebe wohl abgeſehen
hatten, fiel ihnen nicht in die Hände.

472 Haſen, 1 Fiſchreiher.
Großcorbetha. Am Mittwoch wurden hier

von 50 Schützen 472 Haſen geſchoſſen; ein ſehr
günſtiges Reſultat. Jm letzten Treiben nach
der Saale zu wurde als Seltenheit von Flei-
ſchermeiſter Thon ein Fiſchreiher geſchoſſen.
Ferner hatte ſich bei den ſehr zahlreich vor-
kommenden Rebhühnern ein Rebhahn an die
Eiſenbahndrähte geſtoßen und war verendet;
der Vogel wurde nach dem Schüſſeltreiben,
das im Gaſthof „Saaletal“ ſtattfand, nach Art
einer amerikaniſchen Auktion verſteigert. Auf
Antrag des Herrn Jagdpächters und Ge-
meindevorſtehers Kirchhof ſoll der Erlös
zu einem guten Zweck verwendet werden.

Keine Jnvalidenmarken geklebt.
Großcorbetha. Keine Jnvalidenmarken ge-

kledt hatte der Fleiſchermeiſter A. J. aus Groß
Corbetha für ſeine Angeſtellten, weshalb er
wegen Vergehens gegen die Reichsverſiche-
rungsordnung zu einer Geldſtrafe von 20 M.
verurteilt wurde.

Laß' dich nicht erwiſchen
Vor dem Amtsgericht Lützen.

„„Lützen. Der Fleiſcher F. D. aus Pörſten
iſt beſchuldigt, in Lützen am 27. April 1929 die
Kraftfahrzeug-Verkehrsordnung dadurch über-
treten zu haben, indem er beim Einbiegen in
einen anderen Weg nicht in weitem Bogen
fuhr. Der Beſchuldigte beſtreitet die ſtrafbare
Handlung und beantragte gerichtliche Ent-
ſcheidung. Nach eingehender Vernehmung
verſchiedener Zeugen wurde der Beſchuldigte
unter Auferlegung ſämtlicher Koſten zu einer
Geldſtrafe von 5 M., gegenüber 20 M. des
Strafbefehls, verurteilt. Jn der Privat-
klageſache des Maurers F. R. aus Lützen ge-
gen den Arbeiter F. B. in Lützen wegen Be
leidigung und Bedrohung wurde der Ange-
klagte mit 10 M. beſtraft. Der Angeklagte
hatte den Privatkläger durch die Worte „Laß
dich nicht erwiſchen, wir ſchmeißen dich tot!“
öffentlich wörtlich beleidigt und mit der Be-
gehung eines Verbrechens bedroht. Durch
Strafverfügung des Amtsvorſtehers in Groß-
lehna iſt der Landwirt P. B. in Oetzſch mit

Am 3l1.
Auguſt fuhr der Beſchuldigte mit einem
Pferdegeſpann die Straße, die von Treben
nach der Salzſtraße führt, entlang. Er hielt,
wie die Anklage behauptet, die Mitte der
Straße inne. Vor dem Grundſtück des Kauf-
manns D. in Oetzſch kam ihm der Motorrad-
fahrer H. aus Oetzſch entgegengefahren. Trotz
wiederholter Hupenſignale fuhr der Beſchul-
digte nicht beiſeite und hielt die Mitte der

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Der Allkag vor dem Richker.
Ein für ein bayriſches Kindl ſeltenes Ge-

ſchenk hat eine Fee dem in Fürth in Bayern
vor 22 Jahren geborenen Max St. in die
„Wiegen“ gelegt: die große Sehnſucht nach
Berlin. Warum er dieſe beſondere Sehnſucht
gerade in der jetzigen Zeit, in der in Berlin
ſo allerlei liebliche Düfte zum Himmel em-
porwallen, befriedigen wollte, iſt ſein Geheim-
nis. Um dort am Wiederaufbau des Deutſchen
Reiches und der deutſchen Wirtſchaft nach
Kräften mitzuarbeiten, darum befand er ſich
ganz gewiß nicht auf der Wanderung nach der
Reichshauptſtadt. Denn ſein Verhältnis zur
Arbeit iſt dadurch gekennzeichnet, daß er ſich
in die Gilde der Gelegenheitsarbeiter hat auf-
nehmen laſſen. Jn Nürnberg will er in die-
ſem Jahre acht Wochen „gelegentlich“ gear-
beitet haben. Eine Beſcheinigung dieſer Be
ſchäftigung hat er nicht, ſie iſt „d'ham“, er-
klärte er dem Richter, vor dem er ſich wegen
Bettelns und Landſtreichens zu verantworten
hatte. Nach der Arbeit iſt er auf die „Walze“
gegangen, hat ſich tapfer „durchgefochten“ und
iſt dabei in Merſeburg „verſchütt gegangen“.
Warum er von Nürnberg fortgegangen ſei,
fragte ihn der Richter. Nach einigem Druck-
ſen ſträubte ſich ſein bayriſches Gemüt ge-
gen das Geſtändnis? kam die Antwort:
„Jch wollte mir gern mal Berlin anſehen!“

„Das iſt auch etwas Schönes!“ erwiderte
der Richter und verurteilte den anſcheinend
noch nicht beſtraften St. wegen Bettelns und
Landſtreichens zu vierzehn Tagen Haft, die
durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Er
wurde ſofort entlaſſen. Wenn ihm ſeine Fee
hold iſt, gelingt es ihm vielleicht noch, ſeine
große Leidenſchaft, Berlin, zu befriedigen.
Doch ſah er nicht danach aus, als ob er, wie
geriſſene andere Leute, in dem großen Waſſer-
kopf an der Spree ſein beſonderes Glück
machen wird.

Ein verhängnisvoller Fund.
Es iſt peinlich, wenn man, wie der Ar-

beiter F. auf dem Ammoniakwerk in Leuna,
einen Zwanzigmarkſchein findet, wenn man
man ſich darüber freut, ſich dafür ein Paar
neue Schuhe kauft und hinterher erfahren
muß, daß dieſer Geldſchein falſch iſt. Noch
ärgerlicher aber iſt es, wenn man zuguterletzt
noch vor Gericht erſcheinen muß, um ſich wegen
Verausgabung falſchen Geldes zu verant-
worten, was dem F. in dieſem Falle als Be-
trug ausgelegt wurde, indem man annahm,
er habe die Falſchheit des Zwanzigmark-
ſcheines gekannt und ihn trotzdem ausgegeben.
F. hat dem Verkäufer der Schuhe den Kauf-
preis einige Tage danach in gutem Gelde be-
zahlt. Jm übrigen konnte ihm nicht nachge-
wieſen werden, daß er den Schein als falſch
erkannt hatte. Er behauptete, er habe ihn für
echt gehalten. Deshalb mußte er von der An-
klage des Betruges freigeſprochen werden.
Aber auch wegen Fundunterſchlagung war er
nicht zu beſtrafen, weil der „Geldſchein“ ein
Gegenſtand ohne Wert war.

Hier darf nicht geangelt werden!
Herr Guſtav K. aus Merſeburg ſtellt ſich

vor, wenn in einem mit Fiſchen beſetzten
Teiche nicht jedermann angeln darf, ſo ſoll
eine Verbotstafel gebührend darauf hinwei-
ſen. Weil ein ſolches Verbot an dem Teiche
des Leunawerkes nicht zu ſehen war, darum
angelte er, um auch einmal in den Genuß
eines Fiſchgerichtes zu kommen. Etwa ſechs
Pfund kleine Karpfen in Handlänge, die er in
einem Schnupftuch nach Hauſe trug, fing er.
„Dabei habe ich mir nichts gedacht“, erklärte
er vor dem Amtsgericht, wo er ſich wegen
Fiſchdiebſtahls zu verantworten hatte. An-
derer Meinung als K. war der Teichpächter.
Dieſer hatte vor zwei Jahren in dem vorher
gründlich gereinigken, 75 Geviertmeter großen
Teiche 500 Karpfen, Agle und Schleien einge-
ſetzt, die er täglich fütterte. Wenn man K.
glauben ſoll, ſo haben auch noch andere Leute
da geangelt, die önrt ſo wenig wie er etwas
zu ſuchen hatten. Der Teichpächter war ge-
neigt, mit K. durch einen Vergleich im Guten
auseinanderzukommen. Da er aber 100 M.,
dann wenigſtens 75 M. für die 14 Fiſchlein
verlangte, ſo zerſchlugen ſich die Verhandlun-
gen. K. hatte nicht die Abſicht und auch nicht
das Geld, eine ſolche „Erfüllungspolitik“ mit-
zumachen. Er wollte es lieber darauf ankom-
menlaſſen

Nun, wegen Fiſchdiebſtahls wurde er nicht
beſtraft, ſondern nur wegen Mundraubes zu
10 M. Geldſtrafe verurteilt.

Uebler Verlauf einer Probefahrt.
Am 28. Auguſt war der Materialverwalter

Karl L. beauftragt worben. einen in der
Lackiererei befindlichen Krankenwagen probe-
zufahren. Das geſchah von 11 bis 2 Uhr mit-
tags. Dann brachte er den Wagen wiede! an
ſeinen Standort. Nachher trank er, wie er
ſpäter zugab, einige Glas Bier. Ganz nüchtern
ſei er nicht geweſen, aber auch nicht betzunken.
Jn der vierten Nachmittagsſtunde wurde
jener Wagen wieder ange fordert. Ex ſollte
eine Probefahrt vom Feuerwehrdepot aus
durch die Halleſche Straße nach der Wilhelm-
ſtraße machen. L. verſteifte ſich darauf, den
Wagen ſelbſt zu fahren. Beim Einbiegen in
die Wilhelmſtraße fuhr L wie er ſagte,
wahrſcheinlich benommen von dem Lackgeruch
des Wagens den Bogen zu weit links. Er
geriet dabei mit dem Wagen auf den Bürger-
ſteig, wo eben eine Frau mit ihrem neun-
jährigen Kinde angekommen war. Der Frau
war es möglich, durch ſchnelles Hinwegreißen
ihr Mädchen vor dem Ueberfahrenwerden zu

bewahren, ſie ſelbſt aber wurde angefahren
und am linken Oberſchenkel verletzt. Unbe-
kümmert fuhr L. weiter, bis ihm Halt zuge-
rufen wurde. Die Zeugen hatten alle den Ein-
druck, daß L. betrunken war. Dieſer erklärte
zur Entſchuldigung, daß er den ganzen Tag
nichts gegeſſen hatte.

Das Urteil lautete auf 75 M. Geldſtrafe
wegen fahrläſſiger Körperverletzung in Tat-
einheit mit Uebertretung der Kraftfahrzeug-
Verkehrsordnung.

Der geſtörte Ball.
Merſeburgs Geſchirrführer begingen am

15. September ihr Jahresfeſt durch einen Ball.
Man war fröhlich und guter Dinge, denn es
war ſehr ſchön. Leider erlitt das Feſt eine
Unterbrechung durch einen unliebſamen Stö-
renfried. Wer dieſer unfriedliche Menſch ge-
weſen iſt, hat mit völliger Gewißheit nicht feſt-
geſtellt werden können. Der Saalordner,
Herr G. kam dazu und gedachte, Ordnung zu
ſchaffen. Ein dichter Menſchenknäuel hatte
ſich nämlich gebildet, und in dieſem Knäuel
gab es Hiebe. Auch Herr G. erhielt von hin-
ten einen Schlag über den Kopf. Der Ge-
troffene nahm an, daß der Dreher Willy R.

geweſen ſei, der ihm den Schlag verſetzt
hatte.

R., deſſen Vereinslokal ſich auch in dem
gleichen Gaſthauſe befindet, war mehrfach in
den Saal gegangen, ohne daß er dazu berech-
tigt war. Auf ihn lenkte ſich darum der Zorn
der Feſtteilnehmer, er geriet in den Tumult
hinein und kam nur dadurch wieder heraus,
daß man ihn kunſtgerecht aus dem Saale
hinauswarf. Vor Gericht kam er jetzt wegen
Körperverletzung. Da aber G. ſelbſt nicht ge-
ſehen hatte, war den Schlag geführt hatte,
aquch die übrigen Zeugen wußten das nicht, ſo
wurde R. wegen Mangels an Beweiſen frei-
geſprovchen.

Das Pferd mußte getötet werden.
Auf der Straße von hier nach Kötzſchen, in

der Nähe des „Feldſchlößchens“, wurde am
7. Juni ein mit zwei Pferden beſpannter
Ackerwagen von einem Laſtauto mit Anhän-
ger überholt. Die Pferde gingen nicht ganz
ruhig, deshalb wendete der Geſpannführer
den Tieren alle Aufmerkſamkeit zu. Er konnte
es aber nicht verhüten, daß der Anhänger-
wagen des Autos das linke Pferd ſtreifte und
daß dieſem vom linken Vorderbein der Huf
abgeriſſen wurde. Das Pferd konnte nicht
mehr weiter, ſondern mußte an Ort und
Stelle abgeſtochen werden. Beim Unter-
ſuchen der Haut ſah man, daß die ganze linke
Seite des Pferdes geſtreift worden war. Es
mußte angenommen werden, daß das Auto
oder vielmehr der Anhängewagen zu nahe am
Fuhrwerk überholt hatte.

Wem gehörte das Auto? Der Anhänger
hatte keine Nummer gezeigt. Das Auto ſelbſt
hatte niemand auf ſeine Nummer hin ange-
ſehen, auch zwei andere, nachfolgende Ge-
ſchirrführer nicht. Aber die Farbe hatten ſie
ſich gemerkt. Das Auto hatte blauen, der An-
hänger grau-grünen Anſtrich. Ein hinzukom-
mender Radfahrer machte ſich an die Verfol-
gung des Autos. Aber er erreichte es nicht
mehr, ſo daß er annhm, daß es in die nahen
Schächte gefahren ſei. Dort lud um die frag-
liche Zeit in der Tat das Auto einer Merſe-
burger Firma Briketts, ſo daß nun deſſen
Führer, Karl M., wegen Uebertretung des
Kraftfahrzeuggeſetzes das es zu nahe an
dem Fuhrwerk vorübergefahren ſei, und we-
gen fahrläſſiger Körperverletzung der Füh-
rer des verunglückten Pferdes hatte einen
Nervenchock erlitten unter Anklage geſtellt
wurde. Von dem Vorfall will er gar nichts
wiſſen, beſtreitet weiter, daß ſein Auto in
Frage käme und bezeichnet den Anſtrich des
Anhängers als ebenfalls blau, wie den des
Autos. Aber ſein Beifahrer, der übrigens
von dem Vorgang auch nichts gemerkt hat,
bezeichnet, wie die Geſchirrführer, die Farbe
des Anhängers als grau-grün. Das Gericht
hält die Schuld des Angeklagten für erwieſen
und erkennt darum auf eine Geldſtrafe von
30 M.

Der Hund beißt.
Das wußte der Maurer Karl M. in Neu-

Röſſen. Deshalb kaufte er einen funkelnagel-
neuen Maulkorb für ſeinen Phylax. Am 23.
September wollte er wit ſeinem vierfüßigen
Hausgenoſſen ſpazierengehen. Darum legte
er ihm den ſchönen neuen Maulkorb an ich
legte ihn zudem an die Leine. Sie kamen auf

emporfihlenden Stufen mehrere
kinder z ielten.
gung gegen jene Kinber haben, weil dieſe ihn
angebrich häufig ärgerten. Sr riß ſich vTätz-
lich ſvs, ſtürmte cuf die Kinder ein, biß einen
Jungen in das Bein und zerrte den Unglück-
lichen an der Hoſe die Stufen hinab. Die Hoſe
war hin. Herr M. war baff. Das hatte er
nicht erwartet. Als er ſich wieder geſammelt
hatte, bläute er ſeinem Hund gründlich das
Fell. Nun erſt ſah er, daß der Maulkorb nicht
vorſchriftsmäßig gebaut war, ſo daß die
Schnauze des Hundes etwa zwei Zentimeter
herausragen konnte. Das hatte genügt, um
ber Knaben ins Bein zu fahren. Ueberdies
hatte er ſich wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung vor Gericht zu verantworten. Das er-
kannte auf Freiſprechung, weil der Angeklagte
wohl annehmen durfte, daß der neue Beißkorb
das Beißen des Hundes verhindern wer

m.

Straße als Fahrbahn ein. Der Beſchuldigte
beſtreitet dies ganz entſchieden und will recht-
zeitig ausgewichen ſein, auch keine Hupenſig-
nale gehört haben. Nun wurde er, nachdem er
gegen dieſe ergangene Strafverfügung Ein-
ſpruch eingelegt hatte, auf Koſten der Staats-
kaſſe freigeſprochen.

Erſter Elkernnachmilkag
im neuerrichteten Evg. Kindergarten der Berg-

mannsſiedlung Neubiendorf.
Neubiendorf. Kürzlich zogen freudeſtrahlende

Kinder durch ganz Biendorf. Wenn man ſie
fragte: „Was habt ihr denn Worüber freut ihr
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euch?“, dänn erhielt man die Antwort: Wir
machen heute im Kindergarten Theater und dazu
haben wir unſere Eltern eingeladen Die
Kleinen kamen mit ihren Eltern herauf zum
Gemeindehaus, um ihren Eltern eine kleine
Freude zu bereiten. Es war der erſte Eltern
nachmittag. Stolz war die kleine Geſellſchaft,
ihren Eltern zeigen zu dürfen, was ſie bisher im
Kindergarten gelernt hatten. Die Jungens
zogen ein mit Helmen mit flatternden Fe
büſchen, die ſie ſich ſelbſt hergeſtellt hatten. Den
großen Holzſäbek hatte der Vater oder größere
Bruder geſchnitzt. Es folgten zwei ingerſpiele
vom Himpelchen, dem Rieſen, und impelchen,
dem Zwerg, das andere vom Mauſekätzchen. Sehr
viel Freude machte auch das Häschenſpiel; das
Häschen, das Geburtstag hatte, ſaß mit langen
Haſenohren mitten auf der Bühne; es kamen
dann der Onkel Muckelchen, die Tante Reh und
die kleine Muckelmaus zu Beſuch. Ein Bewe
gungsſpiel war das Hühnerſpiel: „Tuck, tuck,
tuck, ihr Hühnerchen Zuletzt kam dann noch
das Eiſenbahnſpiel. Die Knaben waren die
Eiſenbahn, die ſich nacheinander aus den ver
ſchiedenen Wagen zuſammenſetzte. Auch die
Schilder hatten ſich die Kinder zum größten Teil
ſelbſt angefertigt. Der Schaffner fehlte nicht,
Paſſagiere waren ſelbſtverſtändlich auch da, und
ebenſowenig fehlte der Junge, der Bananen und
Apfelſinen ausrief, nachdem die Paſſagiere glück-
lich ihr Reiſeziel erreicht hatten. Der Zug war
auch durch einen dunklen Tunnel gefahren, den
kleine Mädchen gebaut hatten. Die ößeren
Mädchen tanzten ſodann einige Volkstänze; be-
ſonders hübſch war der Leinewebertanz. Ein
Mädchen trug das Gedicht vom kranken Teddy-
Bären vor, Der Höhepunkt des Elternnachmit-
tags war erreicht, als die Kinder freudeſtrahlend
ihren Eltern eine Apfelſine ſchenken durften,
da ſie ja die Gaſtgeber des Nachmittags waren.
Auch für die Kinder war eine kleine Ueber
raſchung bereit gehalten, denn zum Schluß zeigte
Herr Paſtor Kühn eine Reihe luſtiger Kinder
ſchattenbilder. Der mit demgemeinſam geſungenen Lied „Weißt du, wieviel
Sternkein ſtehen Glücklich und fröhlich zog
dann die kleine Geſellſchaft nach Hauſe.

Pfarrer Nahrgang klagk wegen
Beleidigung.

Reichardtswerben. Die unerquicklichen Ver
hältniſſe in Reichardtswerben ziehen immer
weitere Kreiſe, da gegen Pfarrer Nahrgang
allerhand Gerüchte verbreitet werden, die nun
eine ganze Reihe von Privatklagen zur Folge
haben. So hat N. jetzt etwa 8 Beleidigungs-
prozeſſe angeſrengt, von denen der erſte jetzt zur
Verhandkung kam. Angeklagt war der Maurer
O. Sch. aus Reichardtswerben, der gegenüber
einem Beamten des Kreiswohlfahrtsamtes die
Aeußerung getan hat, Pfarrer Nahrgang habe
in unerlaübten Beziehungen zu der Gemeinde-
ſchweſter geſtanden. Da der Angeklagte erklärte,
ſeine Behauptung aufrecht zu erhalten und die
Ladung einer ganzen Reihe von Zeugen bean-
tragte, ſo wurde die Verhandlung vertagt und
die ſämtlichen Beleidigungsklagen dürften im
Dezember zur Verhandlung kommen, wobei eingroßer Teil der Einwohnerſchaft von Reichardts-
werben als Angeklagte und Zeugen vertreten
ſein wird.

Volksbüchereikagung.
Querfurt. Jm großen Saal der „Sonne“ fand

am Mittwoch eine ſtark beſuchte Tagung der
Leiter der Volksbüchereien des Kreiſes Quer
furt ſtatt, in der der Leiter der ſtaattichen Be-
ratungsſtelle für das Büchereiweſen im Regie-
rungsdezirk Merſeburg, Herr Nikliſch, grund-
ſätzliche Fragen des Büchereiweſens mit den
Teilnehmern erläuterte.

Neue Böücher.
Mitteldeutſches Lanvbund- Jahrbuch 1930.

(Verlag des Landbund Provinz Sachſen.) Ein
Kalender, der nicht nur den Landbundfreunden,
für die er beſonders be timmt iſt, ſondern jeder
mann Freude ngachen wird, der ihn zur Hand
nimmt. Hier eine Auske e aus dem vielgeſtal-
tigen, mir Bildern reich geſchmückten Jnhalt:
Wendung m veuen Jahr? Von Arminius Taut;
Der Zuſammen“ ruch eines bodenreformeriſchen
Steuerſyſtems. Vor. Direktor Schule, Köthen;
Unſere Reichsmarine. Einteilung, Standorte,
Schiffe; Der Kartoffelkrebs eine Gefahr für den
deutſchen Kartoffelbau. Von Diplomlandwirt
Schmitt, Sch.narkalden; Obſt- und Gemüſeabſatz
durch Verſteigerungen. Von Diplomlandwirt
A. Wulf, Magbdeburg; Volkslied und Jungland-
bund. Von Dr. Mögling, Neudietendorf; Ge
neralfeldmaurſ.hall von Mackenſen an die Land
hunbfreunde; Warum müſſen wir uns mit Fa-
m lkiengeſchichte beſchäfticen? Von Walter Bach,

die Bahnhofſtraße, wo vor einem Hauſe antr Günſtedt; Die Bilder des Königs! Hiſtoriſche
NachbarsSegählung inPhylax nun ſoll eine bnei-mannendorf in den Cordilleren. Von Carolus

von Hermann Krull; Ein Ale-
Aſper; Die naſſauiſchen Dragoner. Von Bern
hart Rehſe; Sinnſprüche, Bauernbrevier, vater-
bändiſche Dichtungen und vieles andere mehr.
Man ſtaunt über den billigen Preis von nur
50 Pf. dieſes ſo reich ausgeſtattelen Jahrweiſers.

Geſchäftliches.
„Nivea“ gegen Schnupfen.

Jetzt iſt die Zeit des „Schnupfens be
mühen Sie ſich, ihn zu verhüten: Sobald Sie
das nächſte Mal auch nur ein Kitzeln der
Re.ſenſchleimhäute bemerken, reiben Sie ein-
mal die Naſenflügel von innen und außen mit
Nivea-Creme ein. Verteilen Sie die Creme
durch Maſſieren der Naſe und gleichzeitiges

Vorherſage bis Sonnabendabend: Ne-
den feſtſtellen, daß die Reizerſcheinungen
ſchwinden, und der Schnupfen wird gar nicht
erſt zum Ausbruch kommen.

d c chEigentum, Druck und Verlag: Merfſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G m. b. H. inMerſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.



—S-------, Freitag, den 15. November 7929
Weikeres Abſinken

der Zuckerpreiſe?
Java beteiligt ſich nicht an einem inter

nationalen Zuckerabkommen.
Die javaniſche Zuckerinduſtrie hat ſich ſehr entſchigegen ein internationales Abkommen nd hen en

einer künſtlichen Einſchränkung des Zuckerkonſums
ausgeſprochen. Damit ſind endgültig alle Hoffnungen
begraben, die auf die Brüſſeler Konferenz geſetzt wur
den und von der Stellungnahme Javas abhängig
waren. Als nächſte Folge der Ablehnung Javas iſt ein
weiteres Sinken der Zuckerpreife zu er
warten, obwohl der Zuckermarkt ſchon im vorhinein die
zu gewärtigende Ablehnung Javas eskomptiert hat.

Deutſche Zuckerbank A. G.
in Berlin

Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der auf den 11. De-
zember einzuberufenden Generalverſammlung aus dem
Reingewinn des Geſchäftsjahres 1928/29 in Höhe von
130 096 (135 151) Mark bei angemeſſenen Rückſtellungen
die Verteilung einer Dividende von wie der 15
Prozent vorzuſchlagen.

Die Verwerkung des dies
jährigen Roggenüberſchuſſes.
Vorſchläge des Preußiſchen Landwirtſchafts-

miniſters.
mit Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

Um den diesjährigen Roggenüberſchuß einrationellen Verwertung ehren vüt der
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten den Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft neben der Bereitſtelkun g
von Mitteln zur Verbilligung der
Verſendungskoſten für Roggen aus
dem Oſten nach dem Weſten zur Ver
fütterung bei der Schweinemaſt um
tunli ſt beſchleunigte Prüfung der Notwendig-
keit und Zweckmäßigkeit von Maßnahmen er-
ſucht, durch die der

Beimahlungszwang von Roggen zu Weizen
in Höhe von 10 Proz. angeordnet

ſowie für die Herſtellung von Roggenmehl
Mahlausbente auf 60 Proz. herab-

geſetzt wird.
Die Mahlausbeute beträgt gegenwärtig durch-
ſ ſich 70 Proz.Diskonkermäßigung in Belgien
Die Belgiſche Nationalbank hat den Diskont-
ſatz von 5 auf 428 Proz. herabgeſetzt. Der Dis-
kontſatz wurde zuletzt am 31. Juli 1929 von
4 auf 5 Proz. erhöht.

Weichende Kolonial
warenpreiſe.

Die Kolonialwarenmärkte haben in der
letzten Zeit durch die ſenſationellen Vorgänge
an den braſilianiſchen Kaffeemärkten wieder-
holt im Brennpunkt des allgemeinen Jnter-
eſſes geſtanden.

Die Geſamttendenz der Kolonialwaren-
märkte im letzten Quartal zeigte mit Aus-
nahme der Reismärkte eine deutlich ausge-
prägte Abſchwächung. Das Bedarfsdeckungs-
geſchäft hielt ſich im allgemeinen in engen
Grenzen. Wie bei jeder Rückwärtsentwicklung
der Preiſe trat das Beſtreben des Konſums
klar hervor, die weitere Entwicklung erſt ab-
zuwarten, um ſich nicht plötzlich auftretenden
Preisverluſten auszuſetzen Die allgemein
zur Unſicherheit neigende Wirtſchaftslage hatte
überhaupt zur Folge. daß weite Kreiſe ſich im
Genuß von Kolonialwaren Einſchränkung auf-
erlegten.

RNachhaltige Wirkung des Vermahlungsgeſetzes.
Die neueſte Statiſtik des Deutſchen Landwirtſchafts

rates über die Vorräte in erſter Hand aus der dies
jährigen Ernte nach dem Stande vom 15. Oktober be-
weiſt aufs neue die nachhaltige Wirkung des neuen
Vermahlungsgeſetzes.
Während ſich zur gleichen Zeit des Vorjahres im
Reichsdurchſchnitt noch 76,4 Proz. der Winterweizen-
ernte in den Händen der Landwirte befanden, iſt dieſe
Ziffer im laufenden Erntejahr auf 66,9 Proz. geſunken.

Jm Gegenſatz dazu ſind die Roggenvorräte
von 71,1 auf 72,4 Proz. geſtiegen. Die Kar
toffelvorräte haben mit 81,1 gegen 84 Proz.
einen kleinen Rückgang erfahren. Zum Ver
kauf verfügbar waren noch 54,0 (i. V. 65,1) Proz. der
Winterweizen- und 42,8 (46,1 Prozent der Winter-
roggenernte.

Die Kartoffelbeſtände bei den Landwirten haben
einen auffälligen Rückgang von 41,1 i. V. auf 28,6
Prozent im laufenden Jahre aufzuweiſen Dies ſcheint
ein Beweis für die verſtärkte Vorratspolitik der Ver-
braucherbezirke zu ſein, die, wie noch erinnerlich wäh-
rend der überlangen Froſtperiode des vergangenen
Winters unter Kartoffelmangel empfindlich zu leiden
hatten.

Forkſehzung
des Vermahlungszwanges.
Auf Grund des neuen Vermahlungsgeſetzes, welches

die inländiſchen Mühlen zwingt, einen beſtimmten
Prozentſatz ihrer Kapazität in deutſchem Weizen zu
vermahlen, hat der Reichsernährungsminiſter Aus-

führungsbeſtimmungen erlaſſen, denen zufolge die Ver-
mahlungsquote

bis zum Ultimo d. M. auf 50 Proz. feſtgeſetzt
iſt. Die Frage, ob, in welcher Höhe und für welchen
Zeitraum die entſprechenden Verordnungen erneut wer-
den ſollen, wurde in einer Jntereſſentenbeſprechung im
Reichsernährungsminiſterium geſtern nachmittag er
örtert. Ueber Zeitdauer und Umfang des Zwanges
war eine Uebereinſtimmung der einzelnen Gruppen
nicht zu erzielen. Dagegen war man ſich allgemein
einig, daß
eine Erhöhung der Mehleinfuhrzölle notwendig ſei.

Der Leiter der Verſammlung, Miniſterialrat Dr.
Düringer, ſtellte feſt, daß eine Regelung auf je-
weils zwei Monate als das Gegebene erſcheine, ſo daß
zunächſt die Frage für Dezember und Januar geregelt
werden müſſe. Ueber die Quote, ob der derzeitige
Satz von 50 Proz. beibehalten, erhöht oder verringert
werden ſoll, muß ſich der Miniſter die Entſcheidung
vorbehalten. Ein von verſchiedenen Seiten gewünſch-
ter Beimiſchungs zwang für Auslands-
mehl ſoll noch erörtert werden.
Jn Mitteldeutſchland hat der Vermahlungszwang, wie
wir hören, die Produktion der Mühlen kaum ver-
ändert.

Jn der Hauptſache ſind daran die rheiniſchen Müh-
len betroffen, die früher, infolge der niedrigen Waſſer-
frachten, faſt ausſchließlich Auslandsweizen vermahlen
haben.

Guter Abſchluß der deutſchen
Rundfunkgeſellſchaften.

Jn der Sitzung des Verwaltungsrats der
Deutſchen Reichspoſt gab der Reichspoſtminiſter
zunächſt eine Ueberſicht über die Verkehrs- und
Finanzlage. Gegenüber dem Vorjahre zeigen
die Brief-, Paket- und Telegrammauflieferung
Rückgänge um 2 4 und 6 Prozent, während
die übrigen Verſendungsgegenſtände Ver-
kehrsſteigerungen aufweiſen. Nach dem Ergeb-
nis des erſten Halbjahres ſteht es noch nicht
feſt, ob die Soll- Einnahmen des Voranſchlages
voll erreicht werden. Der Verwaltungsrat
ſtimmte einer Aenderung der Poſtord-
nung und der Delegraphenord-nung betreffend Druckſachen und Telegramme
in offener und verabredeter Sprache zu und
nahm den Geſchäftsbericht der Verſorgungs-
anſtalt der Deutſchen Reichspoſt für 1928 ent-
gegen.

Er genehmigte ſodann den Wirtſchafts-
bericht des Rundfunkkommiſſars
von 1928. Darnach betrugen die Einnahmen
der 10 Rundfunkgeſellſchaften aus Gebühren-
anteilen rund 31,5 Mill. M., aus ſonſtigen
Quellen 500000 M. Die Ausgaben aller
Rundfunkgeſellſchaften, in denen auch die Auf-
wendungen der Reichs-Rundfunk- Geſellſchaft
enthalten ſind, beziffern ſich zuſammen auf
28,8 Mill. M. Die laufenden Abſchreibungen
erforderten 1,7 Mill. M., an Dividenden wur-
den 282 000 M. (7,5 Prozent des Aktienkapitals)
und an Tantiemen insgeſamt 114 000 M. aus-
geſchüttet. Der Reſt von etwa 1,1 Mill. M.
wurde für Rückſtellungen, geſetzliche Reſerve
und Vortrag auf neue Rechnung verwendet.
Jm Privatbeſitz befinden ſich etwa 25,5 Prozent
des Aktienkapitals, während 74,5 Prozent in
den Händen der Reichspoſt, der Länder-
regierungen, Kommunen und öffentlichen
Körperſchaften ſind.

Reichsknappſchaft
und Selbſtverwalkung.

Aus Bergbaukreiſen wird uns geſchrieben:
Das Mitglied des Hauptvorſtandes des Ge-

werkſchaftsbundes der Angeſtellten, Emil From-

holz, gibt in der Sonderausgabe des Mit-
teilungsblattes „Der Angeſtellte in Bergbau
und Knappſchaft“ aus dem November d. J. eine
bemerkenswerte Darſtellung über Knappſchaft
und Selbſtverwaltung. Zum Verſtändnis dieſer
Ausführungen muß vorausgeſchickt werden,
daß durch das Reichsknappſchaftsgeſetz vom
1. Juni 1926 die bis dahin vorhandene Parität
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf-
gehoben wurde. Die Machtverteilung zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern erfolgte im
Verhältnio 3:2, d. h. es wurde den Arbeit-
nehmern die unumſchränkte Herrſchaft in der
Reichsknappſchaft eingeräumt. Der Vor-
ſitzende der Reichsknappſchaft iſt Herr Viktor
vom Verband der Bergbauinduſtriearbeiter
Deutſchlands
Die Arbeitnehmerherrſchaft ſcheint nach dem
ſachverſtändigen Urteil von Herrn Fromholz
der Selbſtverwaltung nicht übermäßig günſtig
geweſen zu ſein. Er faßt ſein Urteil nach dieſer
Richtung folgendermaßen zuſammen:

„Jn den Kreiſen der freien Gewerkſchaften
wird ſo viel von der Selbſtverwaltung, deren
Erweiterung und Befeſtigung geſprochen. Nun,
die Knappſchaft iſt ein Sozialverſicherungs
träger auf breiteſter Selbſtverwaltung. Wenn
das, was wir hier ſeit dem Jahre 1926 auf faſt
allen Gebieten der knappſchaftlichen Verwal-
tung erlebten, Selbſtverwaltung im reinſten
Sinne iſt, dann möge uns ein gütiges Geſchick
vor mehr Selbſtverwaltung bewahren. Was
wir hier ſehen und täglich erleben, iſt nichts
anderes als Machtdiktat und kraſſer
Egoismus in höchſter Potenz. Wenn die
Unternehmer in der Knappſchaft einſt die Pari-
tät mit ihrem Starrſinn totgeritten haben, ſo
ſind die freigewerkſchaftlichen und chriſtlichen
Arbeitnehmervertreter drauf und dran, die
Selbſtverwaltung zu diskreditieren und zu
Tode zu reiten. Die Verwaltung iſt heute ſo
gefeſſelt und geknebelt, daß ſie ſelbſtändig nicht
einmal einen Lehrling einſtellen darf. Die
Arbeitervertreer herrſchen, nein, diktieren un-
umſchränkt. Scheinbar will man an dieſem
Objekt, zur Freude der Arbeitgeber, die ſich
heimlich eins ins Fäuſtchen lachen, den Be
weis erbringen, wie es nicht gemacht werden

darf. Die Untertanen des Königs Stumm
müſſen ſich in der Vorkriegszeit gegen die
Untertanen des Königs Viktor I. von der
Reichsknappſchaft noch als im Paradieſe ge-
fühlt haben. Doch jede Diktatur fand noch ihr
unrühmliches Ende, und wen der Herr ver-
derben will, den ſchlägt er bekanntlich mit
Blindheit.“

Brokgekreide feſter.
Jm Anſchluß an die feſteren Auslandsmeldungen

herrſchte an der geſtrigen Berliner Produktenbörſe eine
freundliche Stimmung. Die Eröffnungsnotierungen
am Markte der Zeitgeſchäfte konnten ſich um durch-
ſchnittlich 3 Mk. befeſtigen und zogen im Verlaufe der
Börſe noch weiter an. Bei regerer Nachfrage der
Mühlen und Exporteure wurden für das knappe Mate-
rial auch um etwa 2 Mk. höhere Preiſe erzielt. Am
Mehlmarkte zeigten ſich Anſätze zur Belebung.

Berliner Produktenbörſe vom 14 November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 31.00 38,00

76 77 kg 222--223 Kl. Speiſeerbſen 24 00 28 00
Roggen, märk. 160--162 Futtererbſen 21.,00 22.00
Braugerſte 184 200 Peluſchken 20,50 22,00
Futter und Ackerbohnen 19,00 21.00

Jnduſtriegerſte 166 177 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 149-158 Lupinen, blaue 13,50 14,50
Mats, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,50 17,25

loko Berlin 187 188 Seradella, neue
Weizenmehl 26.50-32.50 Rapskuchen 18,50- 19,00
Roggenmehl 22.10--25.10 Leinkuchen 23.40 23.60
Weizenkleie 10,00--10,50 Trockenſchnitzel 9,00 9,40
Roggenkleie 8,75--9,25 Soya-Schrot 18,10 18.40
Raps Kartoffelflocken 14,40-14,90

GolGpfaondbriete, wertbeständ. Anleinen
Berlin. 14 November

8 Pr. Lapfb. Anst. Gm. R. I 95, 0018 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2790 50
7 do. do. R. S 87,5018 do do. 19028 9400
7 do. do R. 10] 89,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
7 do. Kom. R. 6 86,7515 Bad. Land. -Elekt. Kohle
6 do. do. R. s 34,005 Berl. Roggenwert 1923 9,00
8 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6,9, 10 88, 266 BreslauKohlenwertanl.
8 do. do. R. 14u. 15 90,7615 Elektro Mitteld. Kohle 3,93
8 do. do. R. 18 90,7517 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 19 94,405 Großkr. Hannov. Kohle 14,80
8 do. do. R. 20u. 21 94,005 Kur- u. Neumärk. Rogg.
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40 101,005 Landsch. Centr. Roggen 7,90
9 do. do. Em. 38 99,005 Meckl.-Schwer. Roggw..
8 do. do. Em. 41 93,005 Oldb. st Kred. A. Rggw. 9,00
7 do. do. Em. 42 82,805 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 9 10
6 do. do. Em. 45 81,505 Preuß. Kaliwertanteihe 6,78
6 do. Kom. Em. 19 78,005 Preuß. Roggenwertanl. 9,25
10 Prov. Sächs. ds. Gpf.. S Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,90
s do. do. (o. 87,40]5 Roggen-Rtvk. Berl. 1-I1] 8,117 do. do. Ausg. 1-2 81.705 Schles. Idsch. Rogg. -Ptf 7,84
6 do. do. Aussg. 1-2 72,006 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,70
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 80,005 Westf. Prov. Kohle 1923
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf.27

8 do. do. 1928

Ieipriger Börse vom 14. November.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Helle.

Allg. Dt. Cred.- A. 116,650 Lpz. Bier Riebeck 138,00
Casseler Jutesp. 205,00 ILindner, Gottfr. 655,50
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 106,00
Chromo Najork 114,25 Norddtsch. Wolle 102,26
Falkenstein Gard. 113,75 Pijtftler Maschinen 170 00
Halle Zimmerm. 25,25 Polvphon 271,00
Halle Zuckerraff. 40,00 PrehſitzerBraunk 139,00
Kirchner à Co. 66,00 Rauchwar. Walter 8200
Köbcke Co. 25,00 Riquet Co 1317,00
Landkraft Leipzig 83,00 Fahblberg, List &Co 76.,00
Langdein-Pfanh. 122,50 Schlema Holzstottf 108,00
Leipa. Baumwolle 135,00 Schubert à Salzer 220,00
do. Wollkämmer 90,00 Stöhr Kammgarn 114 00
do. Kammgarn Thüringer Gasges. 127 50
do. Hypoth.- Bank 117,25 do. Wolle 129,76

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 15. Nov.
170,25.

S T
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Berliner Börse
vom 14. November

Relchsdank-
daiskont 7

Deutesdie Anleihen

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. fur 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

K“ G. M
6 Prb. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staafssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thäür. Staatsa.26

7 do. Rm. 27u. La. B

6 Dtsch Reichsp
1. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch
R. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzgq. An

90, 25

8450
87,50

87,26

91,40

97,50
97.00
76.75
76,00

97,26
95,26

50,10

3550
651,00

47,00

3,80

Ia. 11.13. 11.

84 50

8760
87, 26

91,40

97,50
9700
76.76
76.00

97,10
96,26

50,10

8,76

61,00

47,00

3,865

Verdehdrs- Aktien
A. G. f. Verkenrs w
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.

93,00do. do. V. A
Halb. Blankenbg-
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch

124, 121

48,00
66,50
72.25
86,00
72,00

55.50
37,00
104871

658,00

24,87
48,00
67/50
72,26
86,00

72,00
93,00
66.50
37,00
05.26
68,12

Hansa Dampfksch. 146.75 1458,00
Neptun Bremen 102,50 103.,00
N. Lausitz Eisenb. 22,12 12,50
Norddisch. LIlovd 100,25 100,60
Nordh.-Werniger.
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbschift.
Zachipk. Fins

42.00

8,10

4200

8,00
17,75 18,00terw. 1201. o0, 20200

Industfrie-ARfien
Accumulat.-abr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasgerwk.
Chem. Fbr. Zuckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoufch.
Corona Fahrrad

Ti9, o 120,
108,00 103,00
92,75 92,75

33,75 85,00
164,37 165,50
99,50 99,00

171,60 172,00
142,00 143,76

77.00 76,76
75,00

206,00 205,00
12,00 12,00
81,00 80,25

189,25 139,50
195,00 198,00
300.00 298,00
200,25 199,00
238,00 240,00
48,00 48,70
60,25 68,62
59,26 59,25

59,60 62,50
162,00 162,00
149,80 150,00
228,00 228.00
128,00 122.50
11950 120,00

124,00 126,00
63,50 63.75

112.00 112.00

19,12
65,00
45,00
93,12
95,00
66,50
68,00
67,00
45,25

19,87
60;00
47,00
9400
06.00
65.80
6450
67,00
45,00

116,00 115, 00
15,25 16,00
65,00 67,00

140.78 139.00
12.00 12,00

164,50164,50

Daimler-BenzDemmer., Gebr.
Ditsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G. e
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhäl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br.
Düurener Metallw.
Ovnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil Bergw.
Essen. Steinkonhl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schifrbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co
Froebeln Zuckert.
Gas-, W. El.- Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. elekt Unt.
Gildomelster& Co.
Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker

173,60

41,50 40,00

102,50 102,50
133.00 134.00
iis,00 118,00
166,00 166, 00

96,25 96,12

98,00 98,00
68,00 58,00

246.00443,50
2850 28.50
97,60 97.50
8975 89,78

17460
58.00

12750
67,00
65, 00

214'00

68.00
126.20

60,50

216,00

ar
186.00
8280

66,00
140,60

210,50

s 00
8450

65,00
140.00
180,50

165,00o
163.25 163,25

167.70 166.75
210,50 210,00
200,25 200,26

126,75 127.00
18.20 18,25

74,76 74,87
115.00 118,25
177.00 176.25
265,09 258,00
163,50 162,00
116,76 117,50

so e

126,00
87.,00

85 75
l

86,90

126,50 128,00

179,00 180,00
167 28 1687.50
100,00 100,00

144,00
68,00 68,00

Glockenstahnlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Muhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hofimann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hoteilbetriebsges.
Hubertfus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nee Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke

23,00
176.50

64.765

80,00
12950
126.00

37.26
77.50
68,12

132.25
9100

64,50

106.00

12450

117,00

70,00
90,00

180,00

66,20
160,00
126,75

89.26

210,00
10000
13600
56,00
66,75
98,75

23,50
178,00

64,25

80,00
13050
124,00

87.26
76.50
68,50

182.00
9100
35,00

64,00

120,26

116,37

70,37

67,00
15050
126.70

97,00

210,00
100,00
136.00
86,00
87.,76

192,50

9.00
193,50

9600
C. H. Knorr A. G. 160,00 161,00
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kvfſhäuserhüite
Lahmever Co.
Laurahutte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A. G.
Lingel Schuhfabr.) 4850 48,00

78,50Lingner- Werke
L. Loewe CoG. Lorenz A. G.

108,76

115,00
7900
86,50
63,25
9360
3900

160,00

139.00

83,25
32,50

157,50
72,00

155,87
417.00

7

665,00

58.50

114,25
7987

62,00

94 00
39 26

161,00
59,00

137.00
106.12
83,26
32;50

15750
73.00

167,00
420.00

167,00

Löwenbrauerel
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas

do. Bergwerk
do. Manhlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschib. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. UVeberl. Z.
Oberschl. Els. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergdau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tun u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt.

Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr.
Reisholz Papier
Reiß MartinRhein Braunkohl.

o. Chamotte
Elektrizität

Spiegelglas
Stahlwerke

-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Montk.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Bositz. Zuckerrakk.
Ruschewevn

149,60 140,50 Rhigerswk. A,-G.

270,00 271,00
1

128,00 128,00
137,00 136,00
130,00 130,00
102,26 102.00
91,50 91,25
72,75 70,76
96,75 96.,75
84,25 84,00
25,00 26,00

72.75 7387
21325 218.80
108,00 102,87
69,00 69.00

168,00 168,00

93.76
s0 o
36,00 35

22.00 22.80
46.,50 46.,50
67,00
5100

53,75

17.00] 17,00
246,00 246,00

67,00
52,00
64,12

127,00 127,00
103,00 102,50
100,26 100.00

60,50
168,00 168,00
103,87 103,60

740,00

88,8
35,
82,50

o0

v

32,50

7326 73,00 do. T

63,00 63,00.
149,00 149.00

senwerkchs Gubßst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulih Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guö
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Sticherei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck

96,60 96, 00

121,00 121.,25
315.26 316.50
11700 119,00
13,00 15150
20,50 21,50

13400 134,00
9200 92,06

108,76 102.26
24.00

220,26 220,25
1885,00 183.00

274.00 274,00
263,00 262,00

6,76 6.765
79,00 79,00

11460 11450
296,37 296,50
114,00 117,00

17,75
110,00 110,00

68,60 88,50
11400 115.62

1165,00 117,25
107,00 108,00

Stralsund. Spielk, 226,00 226,00
Svenska Tändst. 300,00 310.00

Conr. Tack Cie. 306,00 107,00
Tatf.-, Sal u. Spgl.
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweitbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
Tullftabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk

139,76
49,00 49,50
46,25 46,50

224,00221,00

127,75
166.00
22.00
5950

129,50
157.00
22,00
69.00

53,00 55,50
169.50 170,00
10700 107.00

do Harz. Portl.-C. 104,12 104,28
do. Jutespina. LtB
do Laus Giasw.
do. Märk. Tuch bk.
do Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.

11400
4100

114.00
42.00
85,50

10100 190.00
00 4150

0,00 20100
do. Stahlw. v. d Z. 150,00 161,00

hür. Metal d o0

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfedrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freyvtag
Wegelin Rußkabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich s Co.
Zeitzer Maschfbk.,
Zellstotfi- Verein
do. Waldhot
Zuckib. Rastenbg.

68, 00ſ 68,00

77.00
116.75
53.00
26.26

152,26 182.00

48,00

123,00
125,50

82,50
106.00

8426
66,00

180,00

200.00

124,60
1e6.00

88,00

84,00
66 25

180,00
20000

9175 91176

92,00 93,50
119,00 1148,26

128,50
108,26 109,50

116,00 116,00
195,00 196,00

35,25 34.00
Bank Akten

Ang. D. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.- H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. VUeberseebank
Disconto-Ges.

Hamburg Hyvp.-B.
Hannov. Bodenkr.

Mecklb. Strel. Hyp
Meinind. Hvp.-Bk.
Miiteld.Bod Cr A
Niederlaus Bank

ö6, do ao.

I so 116, do
137,00 137/00
178,50 18150
195.00 165.,80
100,00 100.00
170;50 170,80

160,00 160.00
23600 267,00
9950 99,00

15100 168,00
116.00 118,00
182,00 182,00
10000 100,00

15100163,00
Dresdner Bank 148,00
Getreide-Kreditb.Goih. Grund-Cr. B
HallescherBankv.

148,50
91,0092,00 120. 50

12050
11650
155,00
216,00

186.80
216.00

163.00 168,00
16,78 118,90
266,00 256,00
100,12 100.00

Nordd. Grd. Cr. B. 116,26 116,50
Reichsbank 250,62 261 76

Bank 162.00152
148,60 146,00

116,00

an
frmitklu

Der 7ochter Eri der 11 J
ick im Augt
perhaftete 40
cchulz, leugt
m der Erm

Die Krin
geſprechung
ig, der ſchon
ingen in de
ftgebnis de
z notwen
zchülerkr
itens der
leitet werden
an auf die
rmordung l

Donnerst
r Elbe in
nem einfah
ur einen
erſonen erl

ampel
gn der S

ſſen wurde
ampel, Schr
jauptbelaſtut
ingeſchuldigt

egenübe
klärten übe
en Schuß
ihe, andere
d Schweni
on Beulwitz
Der Haup

ampel den
ngeſchuldigt
wuptung, da
ihe, er hab
hen. Es
ellung am
In einer

rklärt, daß
hution ab l
n Angeſchu
her die von
eine Haft
inn wünſche
er am meiſt

ßrofze
Zreslai
fahrts
Der ſtädti
ann, frühe
m Breslau, i

aftet worde
lärung von
angen haber
eſonderer B

5

des P
Aus Lond

ritiſche Re
ondon Vor
nung ſtat
ben, auf
uwirken, de
hronbeſteig:
önig verb
irche beizut
ömiſch-katho

erhandlung
ndung geb:
mlaufen un

der PrinzDame des
Crichton
MNarquis 2

ady Mary
ird als ſeh
Den Ger!
lließung in
der Beziehr
mehr, al

iuarts abſt:
Tatſache,

ß nach den
lche Heirat
öglich iſt, e
uſprüche ar
Eine Beſt
r Stunde
ulb mit
erden.

brabun

Die Ang
ittelten Fr
e Düſſeldor
it“ über
ordopfers

x zu g.
rt aufge
Küſſeln al
ädchens fe
blich vorge
nent aufe
Die Har
Auguſt ve
ihn aus B
Da auf den
i gefunder
ter Wohnr
damit zu
Rer gefalle
rdeten Re



ſ

W

00 38,00
00 28 00
00 22,00
50 22,00
00 21.00
00 26,00
50 14,80
50 17,26

50— 19.00
40— 23.60
),00 T 9,40
10 18.40
40 14,90

einen
S

m 27190,50

192894,00

127 50

129,75

15. Nov.

oo 93.50
00 118.26
„501

26 109,50
00 116,00
00 196,00
25 34.00
J

50116, 00
o0 137,00
50 18150
00 195,80
00 100.00
50 270,60
00 160.00
00 267,00
50 99,00
00 168,00
00 118,00
00 182,00
00 100,00
00163,00
00 148,00
o0 691,00
50 120,50
50 116.00
O 186,80
o 216,00
00 168,00
7t8 118.00
00 266,00
12 100.00

26 116,50
62 261

501146,00

V n nDer Mord
an Hilde Zäpernick.

rmittlungen in Schülerkreiſen
Der wegen Schändung ſeiner 13 Jahre alten

rochter Erika und wegen Verdachts, den Mord
m der 11 Jahre alten Schülerin Hilde Zäper-
zick im Auguſt begangen zu haben, neuerdings
perhaftete 40 Jahre alte Bauwächter Richard
zchulz, leugnet noch immer jedes Verſchulden
m der Ermordung des Mädchens.

Die Kriminalkommiſſare hatten eine lange
geſwrechung mit Staatsanwaltſchaftsrat Ste
ig, der ſchon ſeinerzeit in Moabit die Ermitt-
gen in der Mordſache Zäpernick leitete, Das
frgebnis der bisherigen Unterſuchung macht
z notwendig, daß innerhalb von
zchülerkreiſen umfaſſende Ermittlungen
ſeitens der Kriminalpolizei in die Wege ge-
eitet werden, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß
nan auf dieſe Weiſe eine Verbindung zu der
rmordung der Hilde Zäperniick herſtellen kann.

Donnerstag früh ſtieß im Bahnhof Liſſa an
er Elbe in Böhmen eine Lokomotive mit
nem einfahrenden Militärzug zuſammen, der
r einen Perſonenwagen führte. Zwölf
erſonen erlitten leichtere Verletzungen.

ampel will in Haft bleiben.
In der Strafſache gegen Lampel und Ge-

ſſen wurden in Breslau die Angeſchuldigten
mpel, Schweninger und von Beulwitz, dem
jauptbelaſtungszeugen, ſowie einem vierten
ingeſchuldigten, gegen den das Verfahren vor-
isſichtlich eingeſtellt werden wird, erneut
jegenüber geſtellt. Die Angeſchuldigten
rklärten übereinſtimmend, daß v. Beulwitz
en Schuß gegen Köhler abgegeben
ahe, andererſeits gaben aber auch Lampel
d Schweninger zu, daß ſie gemeinſam mit
on Beulwitz gehandelt haben.
Der Hauptbelaſtungszeuge blieb dabei, daß

ampel den Schuß abgegeben hat. Der vierte
ageſchuldigte blieb bei ſeiner früheren Be
wuptung, daß Lampel ihm ſeinerzeit erklärt
ihe, er habe den Schuß gegen Köhler abge
hen. Es wird eine erneute Gegenüber-
ellung am Tatort erfolgen müſſen.
In einer ſchriftlichen Eingabe hat Lampel

rklärt, daß er eine Haftentlaſſung gegen
hution ablehne, wenn nicht auch die übri-
en Angeſchuldigten entlaſſen würden: Wenn
her die von ſeinen Freunden geſtellte Kaution
t eine Haftentlaſſung nicht ausreichen ſollte,
in wünſche er, ſie ſolle dem zugute kommen,
er am meiſten durch die Haft leide.

ßrofßze Unkerſchlagungen des
ßreslauer ſtädtiſchen Wohl
fahrtspflegers Neumann.
Der ſtädtiſche Wohlfahrtspfleger Alfr. Neu-

ann, früher Zeitangeſtellter beim Magiſtrat
n Breslau, iſt wegen Amtsunterſchlagung ver-

aftet worden. Es handelt ſich um die Auf-
lärung von 170 Straftaten, die Neumann be-
angen haben ſoll. Die Unterſuchung wird mit
eſonderer Beſchleunigung geführt werden.

Heiraksabſichten
des Prinzen von Wales?
Aus London wird gemeldet: Für die nächſte
ritiſche Reichskonferenz finden zurzeit in
ondon Vorbeſprechungen einer iriſchen Ab-
tdnung ſtatt „die, wie verlautet, den Zweck
iben, auf die Abſchaffung des Eides hin-
wirken, den jeder engliſche König vor der
hronbeſteigung abzulegen hat, und der dem
önig verbietet, der römiſch- katholiſchen
irche beizutreten oder eine Angehörig der
ömiſch- katholiſchen Kirche zu heiraten. Dieſe
rhandlungen werden mit Gerüchten in Ver-
indung gebracht, die ſeit kurzem in England
mlaufen und die davon ſprechen, daß

der Prinz von Wales, der einer jungen
Dame des engliſchen Hochadels. Lady Mary
Crichton Hyphen Stuart, Tochter des
MNarquis Bute, zugetan ſein und Heirats-

abſichten hegen ſoll.
ady Mary iſt im Jahre 1906 geboren und
ird als ſehr hübſch bezeichnet.
Den Gerüchten zufolge würde dieſe Ehe-

ließung in den maßgebenden Kreiſen als in
der Beziehung wünſchenswert angeſehen, um
mehr, als die Familie Bute von den
uarts abſtammt. Das einzige Hindernis iſt
Tatſache, daß die Familie katholiſch iſt und
nach den überlieferten Beſtimmungen eine
ihe Heirat für den Prinzen von Wales un-
öglich iſt, es ſei denn, er verzichtet auf ſeine
uſprüche auf den Thron.
Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte liegt bis
t Stunde nicht vor. Die Meldung muß des-
n mit allem Vorbehalt wiedergegeben
rden.

r Tn—T,*,

Grabung nach einem neuen
Mordopfer.

Die Angaben des noch immer nicht er
ittelten Frauenmörders in einem Briefe an
e Düſſeldorfer kommuniſtiſche Zeitung „Frei
it“ über die Vergrabung eines weiteren
ördopfers bei dem Gute Pappendell ſcheinen
h zu beſtätigen. Die Kriminalpolizei hat die
t aufgefundene Damenhandtaſche mit
Küſſeln als das Eigentum eines vermißten
üdchens feſtgeſtellt. Die bereits früher ver
lich vorgenommenen Nachgrabungen dürften
nent ausenommen werden.
Die Handtaſche gehört dem ſeit dem
Auguſt verſchwundenen Hausmädchen Marie
ihn aus Bremen.
Da auf dem Bauerngut auch ein roter Stroh-
i gefnnden wurde, den ſie beim Verlaſſen
ker Wohnung am 11. Auguſt getragen hat,
damit zu rechnen, daß ſie dem Mörder zum
der gefallen iſt. Marie Hahn ſoll mit der er-
rdeten Reuter befreundet geweſen ſein.

Auf der Spur des Düſſeldorfer Mörders.
Die Mordaffäre in Düſſeldorf iſt jetzt in ein

neues Stadium getreten. Die Ermittlungen
haben wichtige Feſtſtellungen ergeben, die den
Mordfall Albermann in einem neuen Lichte
erſcheinen laſſen. Einen Tag vor dem Ver-
ſchwinden der Ermordeten wurde in der be-
rüchtigten Gegend ein ſiebenjähriges
Mädchen von einer alten Frau angeſprochen,
um ihr eine kleine Beſorgung zu machen. Das
Kind lehnte das Anerbieten ab, da es von
ſeiner Mutter gewarnt worden war. Die
Frau ließ ſich jedoch nicht abweiſen, ſondern
blieb in der Nähe des Kindes und forderte es
noch einmal auf, für ſie den Gang zu tun. Aber
auch diesmal weigerte ſich das Kind, das jetzt
eine ganz genaue Beſchreibung der Frau gab
und ſie mit einer

Zigeunerin
verglich, die auf ſie den Eindruck einer Ver-
rückten mache. Dem Kinde fiel beſonders ihre
tiefe, heiſere Stimme und die undeutliche
Sprache auf.

Am nächſten Tage wurde die kleine Alber-
mann mit ihrem Spielkameraden, einem
kleinen fünfjährigen Knaben, ebenfalls von
einer alten Frau angeſprochen, die den
Kindern

Geld zum Kauf von Bonbons
ſchenkte. Als die Kinder aus dem Laden kamen,
war die Frau verſchwunden. Als der Kleine
am anderen Morgen zur Aufbewahrſchule ging,
will er die Frau wiederum geſehen haben. Die
Polizei ſetzte auf dieſe Nachricht einen großen
gg triungsapparat in Tätigkeit und konnte
au

eine Frau verhaften,
auf die die Beſchreibung der Kinder paßte. Bei
einer Gegenüberſtellung verneinten aber
die Kinder die Jdentität der Feſt genommenen
mit der rätſelhaften Frau.

Ob mehrere Perſonen an der Ausführung
des Verbrechens beteiligt waren, oder ob ſich
der Mörder gar als Frau verkleidet hat, kann
noch nicht geſagt werden.

Jn Warendorf wurde geſtern unter
ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung die
fünfjährige Gertrud Albermann beerdigt, die
von Mörderhand in Düſſeldorf getötet wurde.
Der Ernährer der Familie iſt Kriegs-
beſchädigter und ſchon ſeit Jahren arbeits-
unſähig. Ein langer Trauerzug begleitete den
Sarg zum Friedhof.

Den 80 jährigen Vaker ins Jrrenhaus
gebrachk.

Zwei Töchker vor Gerichk.
Der gewaltſame Transport des 80jährigen

Fabrikanten Steinbart aus Werder bei Berlin
in die Jrrenanſtalt, den ſeine beiden Töchter,
die Kaufmannsfrau Kleiſinger und die Gattin
des früheren Majors Kaſpohl veranlaßt hatten,
beſchäftigte das Potsdamer Große Schöffen-
gericht, vor dem ſich die beiden Töchter unter
der Anklage der Freiheitsberaubung
zu verantworten haben.

Der alte Steinbart lebte mit der einen
Tochter in Werder zuſammen. Jn der Familie
beſtanden ſchon ſeit Jahren vielfach Miß
helligkeiten aller Art. Nach der Be-
hauptung der beiden Angeklagten in der Vor-
unterſuchung ſoll ſich der alte Herr wiederholt

überaus auffällig benommen
haben. Jn ſeinem Zimmer befanden ſich meh-
rere Sch u waffen, Drohungen ſollen vor-
gekommen ſein, und am Abend vor dem Tage,
an dem dann Steinbart in die Jrrenanſtalt
Nikolasſee gebracht wurde, es war der 8. April
v. J., hat er nach der Behauptung der beiden
Töchter den Gashahn in der Woh-
nung geöffnet, ob durch Verſehen, oder,
wie früher einmal behauptet wurde, um irgend-
eine Kataſtrophe abſichtlich herbeizuführen,
e die jetzige Verhandlung zu entſcheiden

aben,
Tatſache iſt, daß am 8. April der Doktor

Schwalb in Werder angerufen und nach ſeinem
Erſcheinen in der Wohnung Steinbarts, ins
beſondere von der Frau Kaſpohl, darauf auf-
merkſam gemacht wurde, daß nach ihrer An-
ſicht der greiſe Vater, bei dem auch wiederholt
Wutanfälle beobachtet worden ſeien,
geiſteskrank ſei. Der Arzt hat dann
Steinbart unterſucht und ſich entſchloſſen, den
Transport nach Nikolasſee anzuordnen. Stein-
bart ſelbſt hatte ſich ausdrücklich dem wider-
ſetzt. Er wurde aber durch die inzwiſchen er-

Transporteure mit Gewalt wegge-
racht.

Das bedeukſame Trinkgeld.
Den Transporteuren gaben die Töchter ein

Trinkgeld von einigen Mark, angeblich, damit
der Vater vorſichtig behandelt werde. Die An-
klage ſagt dagegen, daß dieſe Trinkgelder be-
ſtimmt geweſen ſeien, die Beamten, die den
Transport ausgeführt haben, ſicher zu machen,
damit ſie nicht etwa von ſich aus von der
Ueberführung wieder Abſtand nehmen würden.

Jn der Anſtalt Nikolasſee iſt man dann
ſehr bald zu der Ueberzeugung gekommen, daß
von einer gemeingefährlichen Geiſteskrankheit

keine Rede

n

ſei, und bereits nach drei Tagen wurde der
alte Steinbart wieder entlaſſen. Es iſt dann
zur Einleitung des Strafverfahrens gegen
ſeine beiden Töchter gekommen.

Beide Angeklagten, Helene Kaſpohl und
Paula Kleiſinger, Frauen in den vierziger
apen, ſtammen aus der Gegend von Grau-

enz.
Vor ſ.: Aeußern Sie ſich bitte zunächſt,

Frau Kleiſinger.
Angekl.: Jch lebe mit meinem Mann in

Scheidung.
Es kommt zur Sprache, daß Steinbart im

abgetretenen Gebiet Oberamtmann und Guts-
beſitzer war. 1922 errichtete er in Werder eine
Fruchtweinfabrik. Frau Kleiſinger und Frau
Kaſpohl waren an der Fabrik beteiligt.

Frau Kleiſinger ſchildert unter ſtarker Be
wegung im Saal das Verhältnis zu ihrem
Vater mit ſcharfen Worten. Nach ihrer Dar-
ſtellung ſind die Verhältniſſe ſehr bald, nach-
dem ſie in Werder Quartier genommen hatte,
unerträglich geworden. Der alte Herr habe
gedroht, einmal auch in ihrer Gegenwart,

das Gewehr von der Wand genommen
und erklärt, er hätte große Luſt, jemand blaue
Bohnen in die Rippen zu ſchießen. „Jch be-
kam vielfach nicht ausreichend zu eſſen und
mußte ausgeſprochen hungern.“
(Große Bewegung.)

Die Zuſammenſtöße führten ſchließlich zur
Jnternierung ihres Vaters. Als ſie am Tage
vor ſeinem Abtransport in die Küche kam,
ſeien die Gashähne geöffnet geweſen,
das ausſtrömende Gas habe bei ihr zu Schwin-
delanfällen geführt und ihrem Sohn ſei übel
geworden.
8 Frau Kleiſinger ſchließt ihre Vernehmung
amit:
Jm Guten war mit meinem Vater nichts

zu machen,

er wollte nicht in die Anſtalt. Der Arzt war
aber überzeugt, daß die Unterbringung not-
wendig ſei, und ſo wurde der Transport an-
geordnet. Als mein Vater ſich weigerte, mit-
zufahren, ſahen die inzwiſchen erſchienenen
Wärter, daß auf dem Atteſt ſtand: Ge
ſchloſſene Anſtalt, und da erklärten ſie
uns, daß ſie nun auf alle Fälle einſchreiten
müßten. Mein Vater iſt dann in die Nerven-
heilanſtalt gebracht worden. Meine Schweſter
und ich haben den Leuten, die dieſen Abtrans-
port durchführten, ein Trinkgeld gegeben, aber
lediglich in der Abſicht, damit jede Vorſicht ge
wahrt werde.

Ein Kilo Brennholz nährk ebenſo wie
ein Kilo Hafer.

Neue Senſation von Prof. Bergius. u gewinnung durch chemiſche „Verzuckerung“ des
olzes.

Auf der Tagung des Reichsforſtwirtſchaftsrats
in Berlin ſprach Profeſſor Dr. Bergius,
Heidelberg, über die Rückwirkung des Holz-
hydrolyſe-(Verzuckerungs-)Verfahrens auf die
Forſtwirtſchaft.

Unter Holzhydrolyſe verſtehe man die Um-
wandlung des Holzes in einen Stoſſ für die
tieriſche oder menſchliche Ernährung. Bergius
betonte. daß durch die techniſche Probeanlage
in Genf der Beweis für die Durchführbarkeit
des Verfahrens erbracht worden ſei.

Die Fütterungsverſuche mit Kohlehydrat-
Futtermitteln hätten gezeigt, daß es einen be-
trächtlichen Teil von Mais und Gerſte im
Schweinefutter erſetzen könne.

Neben den Kohlehydrat-Futtermitteln ge-
winne man aber ebenſo viel Eſſigſäure wie
bei der bisher üblichen Holzverkohlung. Zu-
rück bleibe nur das unlösliche Legnin, das ſich
zu Briketts preſſen laſſe und den gleichen
Heizwert wie Braunkohlenbriketts beſitze. Für
die Holzhydrolyſe würden
nicht etwa die teuren Holzſorten, ſondern ein

fach Reiſig
und andere Arten verwendet. Die Erbauer
von Holzhydrolyſe-Anlagen müßten deshalb
Orte des billigſten Holzbezuges aufſuchen, und
es ſei mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß
der jetzt beſtehenden Anlage in Stettin weitere
Anlagen in Deutſchland folgen würden. DieAnlage in Stettin könne eins etwa 10 bis
20 000 Tonnen Kohlehydrat- Futtermittel durch
Verarbeitung von Abfallholz herſtellen.

Der Markt für Kohlehydrat- Futtermittel inDeutſchland ſei außerordentlich groß, wenn

man bedenke, daß wir jährlich nicht weniger
als 3--4 Millionen Tonnen Gerſte und Mais
einführen müßten. Dem Erſatz eines Viertels
hiervon entſpreche einer Erzeugung von drei
Viertel bis einer Million Tonnen Holzhydro-
lyſeerzeugnis. Die dazu nötigen Fabriken
hätten dann nicht weniger als 3--5 Millionen
Raummeter Holz zu verarbeiten.

Der Erſatz von Brennholz durch Kohle ſei
in dem Augenblick volkswirtſchaftlich notwendig,
indem man hochwertige Ernährungsſtoffe aus
dem Holz herſtellen könne, das heute ver-
brannt werde.

Die Forſtwirtſchaft habe bei Durchführung
des Verfahrens in großem Maßſtabe bedeut-
ſame Chancen, höhere Holzpreiſe zu erhalten
und ſich gegen den Rückgang des Brennholz-
verbrauches zu ſichern. Das Holzhydolyſe-
erzeugnis werde

kein Konkurrent der Kartoffel,
ſondern eher ein Verbündeter derſelben ſein.
Eine Miſchung von Kartoffelflocken und Holz-
zucker würde ein Futtermittel ergeben,das etwa den gleichen Nährwert wie die Kar-
toffeln haben, aber weſentlich billiger ſein
würde. Dem Kartoffelbau ſowohl wie der
Forſtwirtſchaft im Oſten könnte durch die Ent-
wicklung der Holzhydrolyſe neue Belebung
geſchaffen werden. Profeſſor Bergius ſchloß,
es ſei ſeit Jahren ſein Beſtreben geweſen, dieſe
neue chemiſche Holzveredlungsinduſtrie in
Deutſchland anſäſſig zu machen. Er bitte die
Mitglieder des Reichsforſtwirtſchaftsrates, ihm
bei dieſen Bemühungen behilflich zu ſein. Er
demonſtrierte dann an Hand der Erzeugniſſe
aus Hydolyſeverfahren nochmals die

volks und ernährungswirtſchaftliche Beden-
tung, wobei er betonte, daß der Nährwert
eines Kilos Brennholz ebeno groß ſei wie der
Nährwert eines Kilos Hafer.

Auf Grund des Vortrags von Profeſſor
Bergius wurde vom Reichsforſtwirtſchaftsrat
die Entſchließung gefaßt, daß die Forſtwirt-
ſchaft das für unſere Allgemeinwirtſchaft ſehr
ausſichtsreiche Verfahren mit allen ihr zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln fördern ſolle.

Einbrecherorganiſakion im
Gefängnis.

Jn der letzten Zeit wurden in Nordmähren
zahlreiche große Einbrüche verübt. Bei der
Polizei entſtand bald der Verdacht, daß die Ein-
brüche von dem im Olmützer Gefängnis be-
findlichen Stephan Grunt, gegen den in dieſer
Woche ein Prozeß ſtattfinden ſollte, organiſiert
würden. Dieſer Verdacht verſtärkte ſich durch
die Feſtſtellung der Polizei, daß ein Gefängnis-
aufſeher namens Wenzel Pilat und ſeine Frau
zwiſchen den im Gefängnis befindlichen Mit-
gliedern der Einbrecherbande Grunt und ihren
in Freiheit befindlichen Genoſſen vermittelten.

Es ſcheint, daß die Polizei hier einen Fall
aufgedeckt hat, der in der Kriminaliſtik einzig
daſteht. Es beſteht nämlich der dringende Ver-
dacht, daß der bereits verhaftete Gefängnis-
aufſeher und ſeine Frau nicht nur Kaſſiber ver-
mittelten, ſondern auch die Einbruchstätigkeit
der Bande mit organiſierten.

Jn Pilats Wohnung wurden 17 Kaſſiber ge-
funden, in denen in Geheimſchrift genaue Tips
für die Einbrüche mit Beſchreibung der Oert-
lichkeit, der Bewachung und der vermutlichen
Beute angegeben waren. Außerdem fand man
ein Tabaklager, das zur Verſorgung der Häft-
linge diente:

Flugzeug für 600 Perſonen?
Bau in Amerika. Deutſche Jngenieure

beteiligt.
Die Jngenieurfirma Weſtcott and Napes in

Newpot (Staat Connecticut) erhielt von einer
Firma, deren Name nicht genannt wird, eine
Anfrage wegen des Baues eines Flugzeuges
mit einer Tragfähigkeit für 500 Paſſagiere und
104 Mann Beſatzung und einer Ausrüſtung
von zwölf Motoren zu je 1000 PS. Das Flug-
zeug, das für den Verkehr Neuyork London
beſtinimt iſt, ſolle 5 Mill. Doll. koſten. Wie ge
meldet wird, ſind deutſche Jngenieure an den
Plänen der nichtgenannten Firma beteiligt,
und die Firma werde möglicherweiſe noch ein
r Flugzeug des gleichen Typs bau
aſſen.

Cohns füchtige Tochker.
Sie ſchaffte für 30 000 M. beiſeite.

Vor kurzem war der Breslauer Konkurs-
verwalter Cohn nach Unterſchlagung von
400 000 M. flüchtig geworden und hatte, als er
polizeilich verfolgt wurde, in der Tſchecho-
ſlowakei in einem Sanatorium Selbſtmord
verübt. Zu gleicher Zeit vergiftete ſich in Bres-
lau ſeine Frau aus Verzweiflung über die
Verfehlungen ihres Mannes. Geſtern abend
iſt nun ganz überraſchend die verheiratete
Tochter Cohns, die in der Tſchechoſlowakei mit
dem Apvpothekenbeſitzer Kadlik verheiratet iſt,
während eines Aufenthalts in Breslau auf
Grund eines Haftbefehls der Staatsanwalt-
ſchaft verhaftet worden. Cohns Tochter wird
beſchuldigt, nach der Zahlungseinſtellung ihres
Vaters Gegenſtände im Werte von rd. 30 000 M.
beiſeitegeſchafft zu haben.

Das verkaufte Scheckbuch.
Sam Millers Millionenbetrug.

Trotz größter Anſtrengungen iſt es bisher
nicht gelungen, eine Spur von dem nach Hinter-
laſſung betrügeriſcher Schulden von nahezu
3 Mill. M. aus Berlin geflüchteten Tuch-
händler Sam Miller zu finden.

In der Zwiſchenzeit haben eingehende Buch-
prüfungen durch Sachverſtändige ſtattgefunden,
die ergaben, daß Sam Miller 360 Kunden und
Lieferanten hatte, von denen nahezu 120 ge-
ſchädigt ſind. Die Bücher Sam Millers be-
finden ſich in einem unbeſchreiblichen Zuſtand.
Es fehlen ganze Seiten. Jn vielen Fällen
wurde radiert und ausgebeſſert. Man fand
auch Reſte von verbrannten Geſchäftsbüchern,
die Sam Miller vor ſeiner Flucht noch ver-
nichtet hat.

Auch die kleineren Schneider, die ſich haben
verleiten laſſen, dem Betrüger Gefälligkeits-
wechſel auszuſtellen, werden in das Verfahren
verwickelt werden. Nicht immer können ſie ſich
mit Gutgläubigkeit oder geſchäftlicher Unkennt-
nis entſchuldigen. Ein junger Schneidermeiſter
z. B. legte ſich ein kleines Bankkonto an und
erhielt ein Dieſes verkaufte er mit
Blankounterſchriften für zehn Mark an Sam
Miller, der nun die Schecks ausfüllte und ne
Gutdünken in den Verkehr brachte.

Verhafkung eines
langgeſuchten Gemäldediebes.

Die Fahndungspolizei in Mannheim nahm
einen Züricher Gemäldedieb in dem Augen-
blick feſt, als er in den Schnellzug nach Frank-
furt einſteigen wollte. Es handelt ſich um
einen gewiſſen Bernhard Wieſe aus Ruenthe.
Er hatte im Sommer 1929 in. Zürich aus der
Kunſtſammlung der Eiodgenöſſiſchen Hochſchule
zwei Kupferſtiche im Werte von 20 000 Schwei-
zer Franken entwendet und ſie für 7000 Fran-
ken in Wien verkauft.
Er ſteht unter dem Verdacht, in Leipzig
ähnliche Diebſtähle ausgeführt zu haben. Jn
ſeiner ſtändigen Wohnung in Oberbayern
konnte eine ganze Anzahl von Kupferſtichen
durch die Volizei ſichergeſtellt werden.

Nach dem Ball. „Jch wollte ihm gerade
ſagen, er ſollte mich nicht küſſen, aber er
nahm mir die Worte direkt vom Munde weg.“

Gußige Blätter
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Ernſte, kommunale Arbeit,

Vorausſetzung jeder fruchtbaren Kommunalpolitik.
Die Skeuerlaſten müſſen im Einklang ſtehen mit der wirt-

chaftlichen Lage der Skeuerzahler.
Ueber öffenkliche Gelder ſoll ſo verfügt werden, als gingen

ſie aus der eigenen Taſche.
Kulkurelle und ſoziale Aufgaben ſind zu fördern, ſo weit

es die Mittel geſtatten.
Verſtändiges Zuſammenarbeiken der ſtädtiſchen Körper-

ſchaften und der Verwaltungsſtellen iſt unerläßlich.
Die Selbſtverwaltung kann ihre Aufgaben nur löſen mit einem

fachlich ausgebildeken Berufsbeamkenkum, deſſen
Grundrechte geſichert ſind.

Handel, Gewerbe und Jnduſtrie müſſen gegen Aus-
wüchſe der öffenklichen Hand geſchühzk werden.

Wählt Liste 4
x 4I 3 lG e

r ver J

r 4

5. Stoebe, Franz, Kaufmann;
6. Stuhlfauth, Georg, kaufmänniſcher Angeſtellter;

11. Appuhn, Wilhelm, Oberregierungs- u. Forſtrat; 5.

e d S e o r e F

verbunden mit ſachlichem Können der Stadtverordneten, iſt

z 12. Wolf, Walter, AngeſtellterDie Stadtverordnelenliſte J 13. Erlecke, Walter, Rechtsanwalt und Notar;

Die Kreiskagsliſte
7. Mund, Otto, Arbeiter 1. Bock, Alex, kaufm. Angeſtellter, Neuröſſen;
8. Otto, Warx, Tiſchlermeiſter; 2. Lüddecke, Fritz, Fabrikant, Schkeuditz; 1. Dr. Schnell, Stadtmedizinalrat, Halle
9. Heyer, Willy, Bankdireßktor; 3. Weyer, Karl, Bürgermeiſter, Lützen; 2 Fricke, Kaufmann und Rittergutsbeſitzer, Roßla

10. Roß, Käthe, kaufmänniſche Angeſtellte 4. Ebert, Otto, Landwirt, Großlehna; am Harz.
Flick, Adolf, Rektor, Bad Lauchſtädt; 3.

u

c e JS Z. Wo
V 4
e

r v

Keine verankworkungsloſe Jnkereſſenpolitik.
Einzelne Jntereſſengruppen des Bürgertums ſind im Stadt-
parlament machtlos. Sie ſind als Spalkpilze des bürger-
lichen Lagers anzuſehen.

Solche „Wirtſchaftler“ ſchädigen den Mikkelſtand
Jn kommunalen Fragen erfahrene und verantwortungsbewußte
Handwerker und Gewerbetreibende ſind bei allen bisherigen
Parteien vertreten. Ernſte, ſachliche Arbeit, kein Maul
heldenkum, verlangt der Wähler.

Die „Wirkſchaftsparkei“ hat den Nachweis beſonderer Be-
fähigung erſt noch zu erbringen. Phraſen, wie „Theaker“

und „Kuhhandel“ ſind noch kein Befähigungszeugnis.
Eine Schwächung des Bürgerkums erfolgt gleichfalls durch

„Die Sozialiſten mik naklionalem Amhang“ bei denen
man nie weiß, ob ſie zu 51 Prozent national und zu 49
Prozent ſozialiſtiſch eingeſtellt ſind, oder umgekehrt. Jhre
Intereſſen berühren ſich häufig mit denen der Linksparkeien.
Deren Bewilligungsfreudigkeit iſt mit der Steuerkraft
von Handel, Gewerbe und Jnduſtrie nicht in Einklang zu
bringen. Bewilligen iſt leichter als zahlen.

Rakhaus:
e

h

6. Hartwig, Ernſt, Hauptlehrer und Gemeindevor-
ſteher, Raßnitz;

1. Brenner, Paul, Vektor; 14. Wiegand, Wilhelm, Jngenieur u. Fabrikbeſitzer; 7. Scheiding, Otto, Bergwerksdirektor, Schlettau
2. Geske, Willi, Fabrikbeſitzer 15. Zeidler, Theodor, Sattlermeiſter; b. Halle;
3. Weber, Guſtav, Glaſermeiſter; 16. Callies, Arnold, Stadtverwaltungsinſpektor. 8. Eiſenhardt, Karl, Gaſtwirt, Schladebach;
4. Hoffmann, Artur, Rechnungsrat; 9. von Dehn-Rotfelſer, Hans-Heinrich, Rechtsanwalt, Röſſen.

Die Provinziallandkagsliſte

Herold, Schneiderobermeiſter, Eilenburg u. ſ. w.

rer J Tr v

t

Achtung! Achtung!
vGasthaus Milzau

Sonntag, den 17. Nov. ab 7 Uhr abends

Kirmesball
Frau NMittag,

Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt

XxxDDBGDGSGXMMDSDMGI

2SCHERBEM
Sonnabend, 17. Nov.

Es ladet freundlichst ein

zur

S KGlein-Kirmes fFranklebene t t d von r ab Gasthaus,. Inh.: Hans Förtsch.x 955 Be a da Kirmes-BALL Elektrische Halte Stelle. Gut

mgebung

frankleben
Siebecks Gastwirtschaft

Halt! wohin nach der Wahl

KAFFEEHAUS
MEuSCcHAG

ab 4 Uhr
großer Ball
mit vollem Orcheſter.
P. Schneider.

Linnath
M tövfe

er

Nieder-Beuna
Zum Bahnhokf, Inh.: Otto Zätzsch

Schöner u. bekannter Ausflugs-
Halle a. S.

Es ladet freundlichſt ein c bürgerlich. Mittagstisch, Abonne- KONZERT UND ort. Vollständig renovierte Räume. Koch'sd 34 ment, Fremdenzimmer zu billig. Gute Küche und bvestgepflegte We eingetroffen,er Wirt. Preisen. BAL Il t un KünstlerspieleGetränke in altbekannter Güte. Frau Naumann

Sonnabend und Sonntag J Auf Die führende pdi uf zur ren Kleinkunstbühne a Ziefer Keller.Mitte der Stadt JKirmes nach Schladebach rnEin famoses und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger Allab endlich eln g Ibins „Weiße Lämmchen“ Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs- hervorragendes etallbetten
und Gaststätten orientieren ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen Programm sorgt HolzbettenI lLokal

Für gute Speiſen und Ge- Jtränke iſt beſtens geſorgt. h
rechtzeitig,

Es ladet freundlichſt einC. Eiſenhardt.

sondern empfeblen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem
vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.
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4 Uhr-Tee
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